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Französisches Linkskabinett
Sozialisten sagen Unterstützung zu

Mi
Lhautemps Ministerliste
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^ uvrvnont Präsidenten der französischen Republik mit der
^ "' wung des Kabinetts betraute Vorsitzende der radikalen
cĥ

"lerfraktion Camille Lhautemps hat seine Bespre-
86lu„

en am Freitag nachmittag abgeschlossen, nachdem es ihm
w n0e tt war , fein Kabinett zu vervollständigen und sich
^ "rentarische Deckung zu sichern. Lhautemps Kabinett ist,

Tardieu und die rechtsgerichtete Mitte aus der Kom -
Wü»

10? ausschied , viel weiter nach links ausgefallen als ur -
Ip̂ ölich angenommen wurde. Es zeigt sich als ein ausge-

Kabinett der französischen Linken. Nach längerer
4 » . ’e^en wir in Frankreich wieder einmal das Links -
ttzjjn

l
. c II am Ruder . Wenn auch die Sozialisten ge-

^
8 der Beschlüsse der französischen Parteitage als Kabi -

d̂ ' bmitglieder ausfcheiden , so haben sie doch
L . Kabinett weitgehende Unter st ützung zugesagt , so

nur hoffen und wünschen kann, daß dieses franzö-
ik̂ .^inkskabinett funktioniert und so eine Wende in der
lü̂ si.schen Politik herbeiführen kann, wenn auch hierüber

über die nächste weitere Zukunft des Kabinetts
"• Noch kaum etwas Sicheres gesagt werden kann

k'Xrnen^ i " isterliste Chautemps setzt sich wie folgt zu-

<,^!^stervräsident und Jmrenminister: Camille Lhautemps
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tf*

ief
C5e-
MH;itt«)

jj .5®Qttiae Angelegenheiten : Briand (Republikaner ) ;
tz,ssmer für dar Tressor : Charles D u m o n t (radikal ) ;

"
^ Mtminister : Purlg » ädo (radikal ) ;
»

" '»minister : Albert Sarraut (radikal ) ;
» 'kvsinarine: Stoeg (radikal) ;
v'N̂ bministerium : Bosnard ( radikal ) ;
^ Enlliche Arbeiten : Daladier (radikal ) ;
h. Ministerium : Dura nt (radikal ) ;
tzoft - ^ " « 1 (radikal ) ;
$£ , Telephon und Telegraph : Durand (radikal ) ;

: Lamoureur (radikal ) ;
SW ' t ; Loucheur (radikale Linke) ;

Laurant - Eynac (radikale Linke ) ;
^ dau : Queuille (radikal ) ;
g "Üvnen '

vO
t^ e! o

neue Ministerium umfaßt 11 radikalsozialistische Abge-
UnJ ) Senatoren , 4 Mitglieder der republikanischen
einen republikanischen Sozialisten und einen Popu -
^ aten. Die Zahl der Unterstaatssekretäre wird ver-

^ unverändert bleiben.

Eallet (populärer Demokrat Gruppe Ratier ) ;
Danielcu (radikale Linke) .

Die französische Ministerkrise hat mit einer doppelten
Ueberraschung geendet. Die erste besteht darin , daß die¬
jenigen Parteien der Mitte , die sich innerpolitisch bisher stets
als sogenannte Linksparteien gebärdet haben , ihre Masken
fallen ließen und vorübergehend wenigstens ins Lager
der Rechtenhinübergeschwenkt sind, somit also für
das linksgerichtete Kabinett nicht in Frage kommen .
Diese Gruppen , die sich früher an Vorwürfen gegen die Radi¬
kalen nicht genug tun konnten und sie beschuldigten , durch ihre
Weigerung in das Kabinett Tardieu einzutreten , einen Zu¬
sammenschluß aller republikanischen Kräfte unmöglich ge¬
macht zu haben , haben jetzt das Zustandekommen einer bür¬
gerlichen Koalition selbst sabotiert . Der Vorwand , den sie für
ihre Weigerung benutzten, war durchsichtig und politisch
schlechthin unmöglich : Sie erklärten , nur einem Konzen¬
trationskabinett beitreten zu wollen, das von Tardieu geführt
werde, denn er sei allein der geeignete Mann für eine Füh¬
rung , so daß sie für das jetzige Kabinett nicht in Betracht
kommen .

Die zweite Lehre der Krise ist positiver Art : Sie offenbart
sich durch den durch äußeren Druck erfolgten Zusammen¬
schluß der Linksparteien , der Annäherung zwischen
Sozialisten und bürgerlichen Linken. Wenn es auch der so¬
zialistischen Partei durch die Beschlüsse des Pariser
Kongresses versagt bleibt , an der Regierung Lhautemps
direkt teilzunehmen, so ist diese doch nur dadurch ermöglicht
worden, daß die Sozialisten ihre weitgehende parla¬
mentarische Unter st ützung zugesagt haben. Ob die
neue Regierung sich aber wird halten können, ist eine Frage
der Zukunft und hängt von parlamentarischen Zu¬
fälligkeiten ab , denen sie durch ihre knappe Mehr ^
heit mehr als jede andere ausgesetzt sein wird . Aber selbst
wenn sie, wie die Reaktion schon jetzt prophezeit, nur von
kurzem Bestand sein wird hat sie für die i n n e r p o l i -
tische Entwicklung in Frankreich einen wertvollen
Beitrag geliefert : den seit vier Jahren zum erstenmal er¬
folgten Zusammenschluß der Linken zu positiver
Aufbauarbeit .

Die Art , in der man den oppositionellen Parteien bis zu den
bürgerlichen republikanischen Sozialisten zum Kabinett Chau-
temps Stellung nimmt , läßt nach Havas vermuten , daß am
Dienstag , wenn sich das Kabinett dem Parlament
vorstellt, die Debatte außerordentlich leiden¬
schaftlich sein wird . Selbst sehr optimistische Beurteiler
rechnen nicht einmal mit einem auch nur kurzen Waffenstill¬
stand angesichts der Heftigkeit des Kampfes, den die beiden
Richtungen der Kammer seit mehreren Monaten auskämpfen
Man ist daher der Ansicht , daß das Schicksal des Kabinetts von
einigen wenigen Stimmen abhängen werde.
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**üien»ngssreg bei den japanischen
t,llo Wahlen

■t9*bn ; rt Sehr . (Eis . Draht .) Die ersten japanischen Wabl -
icü ' -

• •
die allerdins aus den Hochburgen der Minscito , der

>
Regierungspartei , stammen, scheinen die ersten Mel -

l 1'4 littw ^en Regierungssieg bestätigen zu wollen. Die Re-gie-

fc 1’ di«
der 2 Sitze erobert ; die Ovvosttionsparteien eroberten

Rlt , ^ .Abhängigen fünf Eitze . Bisher sind zwei Sozialisten ge-
ei unterlegen , darunter auch der Führer der japanischen

Eusuki.

\ . Kösters Keimbetzr
des Gesandten Dr . Kösters ist von Belgrad in Berlin

t ! U. 0 Zur Begrünung auf dem Anhalter Bahnhof hatten
P^ uii-den der jugoslavrsche Gesandte, Reichstagsvräsi -
Reichskanzler Müller , di« Reichsminister Severin « und

Vertreter der preußischen Regierung .
Englische Teilnahme zu Kösters Tod

Nii ^ ftnrf.
1 ' ®*&r . (Eis . Draht .) In einem Nachruf auf den so

iw ®t*o^ nen deutschen Gesandten Gen. Dr . Köster, schreibt der
w ? » »Küsters Tod bedeutet einen schweren Verlust für

S uicht nur einer der fähigsten unter den jüngeren
gewesen , sondern darüber hinaus ein Mann

Format . Man habe in London die Hoffnung ge-
»cw , .

“ öfter eines Tages Deutschland in London al » Bot -" " cten werde.
"

Oas Saststättengefey

f
am orret *

j ■f f ^ fffl
i^ ^ ' ch>sttlich« Ausschuß des Reichstags nahm .. . . . „ . v .-
^an>Wn^ " eng«setzentwurfes an . Der Paragraph gibt der

rur Cj . börde das Recht , für längstens ein Jahr die Sr -
*’**

'
w n d 'e neuer Betriebe einzustellen, wenn nach ihrem

» 2z
^ VeW ^ ber erlaubnispflichtigen Betriebe in einem Be-

erheblich übersteigt . Angenommen wurde auch
“tttj

* 8
Uitb g . " den die Vorschriften des Gaststättengesetzes aut

"» n
,

»orij^ ^ ütchaften Anwendung , auch ohne daß ein Gewerbc-
^ tlt,

®enn si« Getränke ausschenken , oder Branntwein
pW ! °öet stw 1: Dies gilt jedoch nicht für den Ausschank an An-

finden der Vereine . Die Bestimmung über die Poli -
^

duf die Vereine und geschlossenen Gesellschaften nur
ti^ e^ " üeren Zusammenkünfte in einer East - oder

sind
' ' ' n Räumen stattfinden , die mit einer solchen' ""d in denen Schantwirtschaft betrieben wird .

M -Oirauensanlräge gegen Braun
abgeletznt

Berlin , 21. Febr . Der Preußische Landtag nahm die Abstim¬
mungen über die beiden Mißtrauensanträge gegen den Minister¬
präsidenten Braun vor. Mit genau dem gleichen Stimmverhältnis ,
nämlich mit 217 gegen 198 Stimmen wurden sowohl das Miß¬
trauensvotum wegen der Besetzung des Unterrichtsministeriums
mit einem Sozialdemokraten , als auch der Mißtrauensantrag we¬
gen der Zustimmung der Staatsregierung »um deutsch-polnischen
Liquidationsabkommen im Reichsrat adgelehnt . In beiden Fällen
stimmten Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum gegen di«
Anträge , für di« sich die Kommunisten und die gesamt« Rechtsoppo-
fition einschließlich der Deutschen Dolksvartei einsetzten .

Steigen»« Not - welche Tate« )
Der Arbeitsmarkt zeigt noch immer keine Ansätze einer Ent¬

lastung , obwohl wir bereits in der zweiten Hälfte des Februar
stehen. Das Frühjahr rückt näher , und noch immer weiß kein Mensch,
was aus dem Baumarkt werden soll. Wir sehen schwarz ,
wenn dem zur Zeit hinter den Knlissen n e u sich geltend machenden
Druck der Banken gegen Hereinnahme von Ans¬
landskapital die maßgebenden Stellen erliegen. Umgekehrt
geht der Weg zur Wiederanfrichtung des rusammengebrocheueu Bau-
marktes : Wir brauchen Auslandsgelder für den Wohnungsbau «nd
wir brauchen diese Gelder bald . Jede neue Berschleppnng der Lö¬
sung der Auslandskredite ist eine Brntalität gegenüber
denbüngerndenBauarbeitern . Wochen find bereits ver¬
gangen, seitdem der Baugewerksbund die grauenvollenZiffern über
den Umfang der Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter, die ohne u n -
terstützung dasteben, der Oeflentlichkrit bekanntgegeben hat .
Selbst die Polizei , die das Elend, mit dem fie tagtäglich in Berüh¬
rung kommt, nicht mehr ansehen kann, hat fich veranlaßt gesehen , an
die Oefsentlichkeit mit einem Appell um Hille für dl« Arbeitslosen
berauzntreten . Die Rot ist groß. Unterdefien wird aber bei der
Reichsregierung noch immer

berate » ,beraten,beraten ,
weil der Reichsfiuauzminister von leinen Eesabrengemernlchalts -
vläuen nicht lasse» will . Was eine Berkümmerung der Sorialver -
ficherung für die breiten Bolksmasien bedeuten muß, hat dieser Tage
der lrauzöfische Arbeitsminister Loucheur in der Kammer bei der
Debatte über die Inkraftsetzung der franzöfischen Sozialverfichernng
durch folgende Feststellung Nargemacht :

„Im Jahre 1889 war Frankreich in Europa das Land mit der
Neiuste » Sterblichkett »,adl : fie war 29 Proreut «erfnaa als in
Dentschla*» . « i» zu« Jahr« 1930 ist die St « rblichkett « » if .
fct in Frankreich so gestiegen , daß fie vu» 2b Prozent
LberderdeutfchenZahl steht. Warum? Deutschland hat di«
Sozialverficherung ringeführt!"

Ei « Aderlaß der Sozialverficherung wäre ei» « teutat aus die
Bolksgelnndheit . Der Reichslina «,minister dagegen will in erster
Linie bei de» Notleidenden und armen Teulel « sparen !

Kürzung der Wöchnerinnenbilse von 28 ans 15 MUlioneo,
Kürzung der für die Eesnudbeitvsördernug durch di« Invaliden¬

versicherung vorgesehenen Mittel ans Zollertrüge« von 49 auf 29
Millionen «kw„ alles Unbegreiflichkeiten .

Dem Etat des Reichswehrminifterium» «nd der Marin«, der die
Ausgabeusätze vom Vorjahr um rund 99 Millionen über¬
schreitet , rückt man dagegen keineswegs energisch, »leibe. Wir
wisse« sehr gut , daß Streichungen am Relchswebretat unter Um¬
ständen auch eine Vermehrung der Arbeitslostgkeitherbeifübreu kön¬
nen. Trotzdem find wir der Meinung , daß man bei de« Kürzungen
nach allen Seiten bin mindestens fair und loyal Vorgehen
muß. So krasse Einseitigkeiten, wie fie bis fetzt in Erschein»»» tra-
ten, find untertrüglich . Bei der Stützung de» Roggeupreiseaverführt
man sehr generös, bei der Stützung der Eriste«, der « ermste», die
vom Sozialetat betreut werden , vermißt man Grneröfitüt .

An di« Zeit der großen Massenarbeitslosigkeit werden manche
Kreise spüter einmal noch mit sehr gemischten Gefühle« »nrückdenken
— später , wenn die Drachensaat , die jetzt gesät wird. a« f -
geht .

Anhalten der Kälte in Italien
Die verspätete Külte in Italien bült weiter an. So wird au»

dem Avveuin, der Romagua »nd der Lignria berichtet, daß starke
Schneefällt stellenweise den Postverkehr unterbnndea Haben.

Vesterreichischer Vesuch
Belud) Dr . Schobers in Berlin

Wien , 21 . Febr . Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schober
hat um 6.20 Uhr abends seine Reise nach Berlin angetreten . In
seiner Begleitung befinden sich Generalsekretär Peter und Konsul
Bischofs . Der deutsche Gesandte, Graf Lerchenfeld, hat auf Ein¬
ladung des österreichischen Bundeskanzlers gleichfalls die Reis« nach
Berlin angetreten .

Di« Wiener Arbeiterzeitung macht »um Besuch des österreichischen
Bundeskanzlers Schober in Berlin folgende bedeutsame Bemer¬
kungen:

Der Bundeskanzler fährt beute nach Berlin .
"

Er wird dort wob !
die so lange schon stockenden Verhandlungen über die Erneuerung
des Handelsvertrages zwischen Deutschland und Oesterreich vor¬
wärtsbringen müssen . Denn dies« Verhandlungen sind zu einem
nationalen Skandal geworden : da redet man bei festlichen Ee-
lesenbeiten vom Anschluß und kann sich nicht einmal über die
gegenseitige Ermäßigung einiger Zollsätze verständigen ! Auch an¬
der « wirtschaftlichen Fragen wexden wohl in Berlin erörtert wer¬
den. Der weitere Ausbau unserer Wasserkräfte und ihre Einschal¬
tung in das deutsche Stromnetz ist eine Aufgabe von großer Be¬
deutung . Darüber hinaus aber wird' es gelten , manche Verstim¬
mungen zu beseitigen, di« drüben und hüben entstanden find . Die

reichsdeutsche Schwerindustrie , die es immer und überall »erstan¬
den bat , dem deutschen Volke Feind« zu machen , versteht «s , auch
in Oesterreich Gegnerschaften hervorzurufen . Die Brutalität , di«
die Rheinisch-westfälischen Elektrizitätswerke bei den Verhandlun¬
gen über den österreichischen Stromexport nach Deutschland geübt
haben, der schmähliche Terror , den der deutsche Stabltrust in den
Alpinebetrieben übt , die von ihm beherrscht werden, die Subven¬
tionen der deutschen Schwerindustrie . für die österreichischen Fa¬
schisten — all das bat hierzulande gerade die treuesten Anbänser
des Anschlusses erbittert . Anderseits aber bat die ganze Politik der
österreichischen Reaktion , die in allem und jedem die babsburgische
„Tradition "

, die schwarz -gelbk Besonderheit der nationalen Ee-
nremschaft entgegengestellt, bat die Schande, daß die von den bür¬
gerlichen Patteien umschmeichelten Heimwebrfübrer in der fran¬
zösischen Presse den Anschluß abgeschworen haben , in Deutschland
berechtigtes Mißtrauen hervorgerufen , das gerade in der jüngsten
Zeit in der reichsdeutschen Presse febr vernehmlich geäubett wor-
den ist. Es ist hoch an der Zeit , diese Berstimmnngen zu überwin¬
den . Der staatsrechtliche Anschluß ist uns vorläufig verwehrt ;
aber auch ohne Verletzung des Anschlubverbotes könnte für die
engere wirtschaftliche, soziale , kulturelle , politische Verknüpfung
Deutschlands und Oesterreichs jetzt schon unendlich m«br geschoben,
als bisher geschehen ist . Nur wenn di« Reis« Schobers einen Schritt
auf diesem Wege bedeutet , wird sie mehr sein als eine nutzlose
Zeremonie.
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Zum Reichsdahngesetz
Berlin , 21 . Febr . ( Eig . Draht .) Der Auswärtige Ausschuh und

der Hausbaltausschuh des Reichstags setzten am Freitag die Bera¬
tung des Rtichsbahngesetzes fort .

Abg. Frau Senders vertrat den Standpunkt , dah das Reichsbahn¬
gesetz nicht verfassungsändernd sei . Sie forderte eine gröbere Durch¬
sichtigkeit der Reichsbahnbilanz und kündigte einen Antrag ihrer
Partei an , der die Wiedereingliederung der Kontrolle des Rech¬
nungshofes fordere. Weiter fragte Frau Sender , ob es stimme , dah
die Deutsche Allg . Ztg . eine Unterstützung von 300 WO Mark pro
Jahr erhalte . Minister Stegerwald führte zu dem Fall Siemens
aus , dah die Regierung Herrn v . Siemens abgeraten habe, nach
Paris zu fahren . Alan habe ihm aber die Fahrt nicht verbieten
können , da er der Borsitzende des Berwaltungsrntes der Reichsbahn¬
gesellschaft und nicht Reichsbeamter sei . Eine Frage beantwortete
der Minister dabin , dah die Arbeitnehmer auch zur Wirtschaft ge¬
hörten und im Verwaltungsrat der Reichsbahn vertrete » sein
sollten.

Der Ausschuh lehnte dann die Anträge des Abg. Dr . Quaatz,
wonach das Reichsbahngesetz versassungsändernden Charakter habe,
und di« Revarationssteuern aus den Betriebsüberlchüssen der Reichs-
bahngeiellichast zu zahlen seien , ab . Angenommen wurde eine Ent -
schliehung Heinig ( Soz. ) , die die Reichsbahngesellsckmft verpflichtet,
bei der Prüfung der Bilanzen und der Gewinn - und Berlustrech-
nungen dem mit der Prüfung beauftragten Organ die Unterlagen
usw . zur Verfügung zu stellen , damit diese einen ausreichenden
Ueberblick über die Wirtschaftsführung der deutschen Reichsbahn-
gosellschaft erbalten . Das Reichsbahngesetz wurde dann angenom¬
men . — Es folgte die weitere Beratung der Sanktionsfrag « , die
für vertraulich erklärt wurde.

Der nationale Berichterstatter

»Für diese Stellung eigne ich mich glänzen- , denn
in jeder anständigen Gesellschaft bin ich sowieso —

unten durch !"

hemmungsloses Treiben - er SPD
Berlin , 21 . Febr . ( Eig . Drabt .) Aus Kreisen der kommunistischen

Opposition erfahren wir : „Wir müssen durch das Fegefeuer der
Illegalität , dann werden alle Schlacken , die heute noch die Partei
in ihrem Reoolutionierungsvrogramm hemmen, hinweggefegt wer-
wend.

" Also sprach der grobe „Theddy" Thälmann in einer Führer -
besvrechung des Rotfrontkämpferbundes . Der Parteivorsitzende der
Kommunisten lieh damit nochmals erkennen, dah feine Organisation
mit Hochdruck aus ein Verbot der KommunistischenPartei binavbeite .

Die KPD . -Sekretäre sind inzwischen tätig , das „nächste Ketten¬
glied der Revolution zu greifen"

, um die Vorbereitungen für den
6 . März wuchtiger und schärfer als wie zum 1 . Februar zu treffen .
Zunächst wird den Mitgliedern ordentlich eingebeizt. In einer Reu-
Köllner Sitzung von KPD .-Funktionären erklärte der Stadtverord¬
nete Lange , die „jetzige Situation sei noch zugespitzter als 1923". Die
Ruhe des Proletariats dürfe nicht falsch eingeschäht werden , es fei
di« „Ruhe vor dem Sturm "

. In Mitteldeutschland predigt der Abg.
Koenen der Organisation von Demonstrationen Erwerbsloser bei
Betriebsschluh grober Werke. Das Demonstrationsverbot müsse
durchbrochen werden, koste es , was es wolle. Heute heihe es : „Ge¬
walt gegen Gewalt .

"
In verschiedenen Bezirken arbeiten kommunistische Parteisekretäre

bereits ausschliehlich nach illegalen Methoden . Briefe an die Zen-

'Det (»dum *
Lin Roman von der Hudson -Bai von Peter Freuchen

Copyright by Safari -Verlag , Berlin

20) (Nachdruck verboten)

Die grobe Kapuze wurde Iva über den Kopf gezogen ; vorsichtig
hoben sie die Leiche aus uird langsam trugen sie sie beim. Die Es¬
kimos sahen den Aufzug und kamen herausgestürmt , um ihn zu
empfangen. Malus Knaben wurden in ihr Zelt geführt , und vom
Schiff wurde ihnen viel Essen geschickt , während ihre Mutter von
den weihen Männern begraben wurde . Die Matrosen beider
Schiffe schaufelten ihr einen Hügel ; einige waren über die Bege¬
benheit erschüttert, andere machten derbe Witze über den Kapitän ,
dessen Frau jetzt weg war , und man flüsterte von Eifersucht zwischen

. den beiden Schissern. Ach , die Leute reden ; aber alle Zufälle der
Erde sind von Geschicken bestimmt, die zu stark sind , als dah wir
Menschen Macht Uber sie Hütten .

Stille senkte sich über das Lager , Ruhe über die Menschen . Keine
Frau näbte fünf Tage lang , kein Mann zog auf Fang . Joe und
Arola wurde eingeschürst , was sie den Eskimos über den Vorfall
sagen sollten , und sie fühlten sich grob als Mittler ; etwas legten sie
wohl hinzu und etwas schmückten sie in ihrer Erzählung hie und
da aus . Iva aber bekam ihre Seelenruhe , niemand tat etwas
Verbotenes , ehe ihr Geist und ihr Namen den Körper verlassen
batten und nach dem Gefilde der Toten zogen

VI .
Am siebenten Tage kam Malas Boot beim . Sie batten weit fort

einen Wal gefangen , viele Tagesreisen drauhen , wo cs keine Mög¬
lichkeit gab , ihn zu bugsieren, und hatten deshalb die Barten aus¬
geschnitten. Das Boot war ganz mit dem kostbaren Stoff gefüllt ;
ja , sie waren stets die beste Mannschaft , der alte Harpunier , Mala

V und der Rudersmann arbeiteten gut zusammen .
' Keiner kam an die Eiskante , um sie zu empfangen. Das war

merkwürdig , denn jetzt reichte das Wasser schon ganz bis zu den
Schiffen. Die Berge waren schneefrei , und die Vögel brüteten . Es
war herrlich warm , und deshalb muhten immer einige Menschen
drauhen fein.

Wenn die Erwachsenen auch schliefen , so hätten doch einige Kinder
zwischen den Zelten herumlausen , sie entdecken und anrufen müssen .
Frauen , Kinder und Greise pflegten gleich angelaufen zu kommen ,
nm zu sehen , wie tüchtig die Fänger gewesen waren . — Nicht ein

Sdtucaq & Aatikkotß
Linanzgruppe siegt über StaSwerwattung

Von unserem Svezial -Korresvondenten
Chicago, im Februar . (Eig . Bericht.)

Eine städtische Verwaltung am Ende ihrer Kräfte . Leere Kassen ,
hoffnungslos erschöpfte Kredite . Ein gigantischer Schuldenberg.
Der städtische Verwaltungsavvarat vor dem Zusammenbruch. Tau¬
sende von Insassen der städtischen Armenhäuser und Hospitale vor
der bangen Frage , was morgen werden soll . Täglich erwartete
Schliehung der städtischen Schulen mit ihrer halben Million Kin¬
der. 40182 städtische Angestellte seit Wochen unbezahlt . Kein Cent
für die Begleichung der aufgelaufenen städtischen Kobley- und Le -
bcnsmittelrechnungen . Angedrohte Abschneidung der seit zwei Jah¬
ren geschuldeten Lichtversorgung der Strahen rmd städtischen Ge¬
bäude. So siebt Chicago

die zweitgröhtc Stadt der Union,
das phantastische Resultat eines unerhörten Wachstums weniger
Jahrzehnte , heute aus . Das ist das Finanzbild einer Stadt , die
Milliarden und Abermilliarden von Dollars wert ist und dabei
nicht weih, wie sie sich aus dem Morast des drohenden Bankrotts
retten soll.

Der Hintergrund der städtischen Finanzkatastrophe ist fast noch
düsterer als die eigentliche Tatsache. Er paht genau in das Bild
Chicagos , wie es im Bewuhtsein der Welt getragen wird , des
Chicago, in dem es von gut organisierten Räuberbanden wimmelt ,
wo Maschinengewehre hämmern , wo die Bombe als letztes Argu¬
ment herangezogen wird , wo Unterwelt und Beamtentum im Dun¬
keln und offen zusammenarbeiten . Nur dah diesmal die Mitspieler
keine Mörder und „gangsters" sind , sondern behäbige Geschäfts¬
leute , die sich im Schutze ihrer Resvektabilität auf den Kriegspfad
begeben baben.
Die städtische Schuldenlast beträgt mindestens 270 000 000 Dollar ,

für die jährlich 16 0W0W Dollar Zinsen zu zahlen sind . Der eigent¬
liche Grund der Finanzkrise ist in neuen Steuerverordnungcn zu
seben , die die Stadt seit dem Iabre 1928 praktisch jeder Einnahme
beraubt haben . Das städtische Steuersystem gleicht seit Jahren in¬
folge der politischen Eeschäftemacherei einem Tohuwabohu , so dah
sich die staatlichen Kontrollbebörden im Sommer 1928 genötigt
sahen, das bisherige unübersichtliche Grundsteuersystem einfach zu
suspendieren und neue allgemeine Veranlagungen anzuordnen .
Diese neue Grundsteuerveranlagung , auf der alle übrigen Steuern
ausgebaut sind , ist erst kürzlich vollendet worden . Das erklärt , wa¬
rum die Steuerfestsetzungen des Jahres 1928 den städtischen Steuer¬
zahlern nicht vor Mai 1930 zugehen werden.

Seit Anfang 1928 sind keine eigentlichen Steuerzahlungen
geleistet

worden . Die städtische Verwaltung bat sich in dieser Zeit mit der
Aufstellung eines reinen Pavierbudgets und der Ausgabe sogenann¬
ter Steuer -Erwartungsbonds zu helfen gemuht, die von den Ban¬
ken und privaten Finanzgruvven gegen einen erheblichen Rabatt
übernommen wurden . Ein solches in der Luit hängendes System
muhte demgemäß zu Verwirrungen führen ; wie sich jetzt bei Ueber-
vrüfung der städtischen Finanzen herousgestellt bat , werden die tat¬
sächlichen Eingänge für die Jahre 1928 und 1929 weit unter den
Voranschlägen liegen , die von der Stadt zur Basis der zur Ausgabe
gelangten Steuer -Erwartungsbonds gemacht worden sind .

Dieses bequeme, wenn auch komplizierte Pumpsystem ging ,
so lange sich Abnehmer kür die städtischen Bonds ,

die langsam die stattliche Höbe von 183 000 000 Dollar erreichten,
fanden . Das bittere Erwachen kam , als die Banken und Finanziers

der bettelnden Stadt ihre Geldschränke vor der Rase Lgn
iinS rtltf affn fl? rtolirtlTiitirt äh Vtit* C !IrtliiHA * a || | |ilund auf alle Vorstellungen der Stadtverwaltung zur Unterbr'sA
neuer Bonds für das Jahr 1930 mit einem härten Rein
teten . Die Banken führen an , dah der Markt mit den Bonds
flutet sei und

die Finanzlage der Stadt keine geniigeuden Sicherheitc«

gewähre . Das ist zum wenigsten, was gesagt wird . Aber der
liche Grund des ablehnenden Verhaltens der Bankier » licd>

^
wo anders . Im Dezember gab ein sogenanntes städtisches . .^7
komitee von Chicagoer Finanziers unter Führung des 0>
Silas S . Strawn der städtischen Verwaltung deutlich zu
dah mit Geld nicht zu rechnen sei , wenn das Budget des
1930 nicht genau den sorgfältig kalkulierten Einnahmen
würde . Unter diesem Drucke stellte die Verwaltung ein neue»
get auf , das sich dank radikaler Svarmahnahmen mit Azd
jchlagtcn Einnahmen ausglich. Der „Bob" von Chicago.
Meister Thompson"

, legte gegen das neue Budget Verwahru» ^
Die Hasiv^ ^und sandte es dem Magistrat kurzerhand zurück. TA

weise des sonst ungcniehbaren Thompson erschien im jjr
brutalen Bndgetabstriche und der vorgesehenen Entlassungy
städtischen Angestellten, unter denen sich etwa 9W Polizze "
Feuerwehrleute befanden , gerechtfertigt . Als jedoch der MÄy
zum dritten Male auf dem neuen Budget bestand, lieh der » » jj
meister seinen Widerstand fahren und verzichtete auf seine ^
forderungen . Der Weg der Stadt zum Absatz ihrer Vorschuß -
für das Jahr 1930 war frei , vorausgesetzt, dah sie in Herrn «
und seiner Bürgerkommission Abnehmer ftnbcn konnte . w(r:

Und hier ist es . wo die famosen „businehmen" in all ibrer
auf der Vildfläche erscheinen . Man organisierte unter sich «m 1^
sches Finanzkomitee , das 20 000 000 Dollar bereitstcllte.
zeitig erklärte , dah die Stadt nur dann mit diesem Gelde >
könne ,

wenn dem Komitee die Kontrolle über sämtliche Aus*"
eingeräumt ^

würde . Aber das war nicht alles . Das Komitee setzte hinzu, 1
Ausgaben es seine . Zustimmung nicht erteilen würde und "7^
überhaupt bei ihm liegen müsse , über die Verteilung der sta " $
Gelder zu verfügen . Die städtische Verwaltung dürfe mem^ p
weniger als Vollzugsorgan fungieren . Rur unter diesen
ungcn sei mit dem Kredits von 20 000 000 Dollar zu rechne ^
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diese Bedingungen ist di« Stadt im grohen und ganzen eins^
Was in Chicago vor sich gebt, ist kein eiegntlicher Banker«

Stadt , sondern
ein bitteres Duell zwischen den bisher unumschränkt herrscĥ ». ~ Cb >c^städtischen Politikern und einer kleinen Groove

Kapitalisten , . <j
die seit langem den städtischen Verwaltungsmetboden mit ŷil
Augen gefolgt ist und sich jetzt stark genug zum tödlichen , ^
fühlt . Hier ist nicht davon die Rede , ob die Handlungsweise
Kapitalisten gegen die politisch recht anrüchige Stadtver »^
unter Thompson gerechtfertgt ist. Was einzig interessiert.

offene Boykott einer skrupellosen Finanzgruvoe
gegen eine ebenso skrupellose Stadtverwaltung , ein Kampi. ^ ,
sich kalt lassen könnte, wenn er nicht unglücklicherweise
Rücken der städtischen Bevölkerung ausgctragcn würde

\

&

?
Ntj

. im

trale der KPD . dürfen nur von KPD .-Abgcordneten persönlich be¬
fördert werden . Umgekehrt dienen dieselben Abgeordneten als Ku¬
riere . Der Parteimitgliedschaft ist jede Kritik und Diskussion über
die illegalen Mahnahmen verboten . Die KPD . -Stohbrigaden sind
auf den „revolutionären Treueid " verpflichtet worden . Auf der gan¬
zen kommunistischen Front herrscht Mobilmachung — der Partei¬
angestellten.

sammenbruch. Er wird auf längere Zeit ein Sanatorium
müsien .

Auch bei de» österreichische« Kommunisten wackelt
Der frühere Obmann der Kommunistischen Partei

Alfred Ziegler , ist mit einer Gruppe ehemaliger komw
scher Funktionäre zur Sozialdemokratie Lbergetreten .

N

Äi

Nach der Haftenlassung in ein Sanatorium gebracht

Kommerzienrat Heinrich Meuhdörfser , Kulmbach, der am Don-
nerstag abend auf Belchlub der Strafkammer Bayreuth nach mehr
als drei Monate langer Haft auf freien Fuh geletzt worden war ,
wurde von seinem Sohn und seiner Tochter aus Nürnberg abgeholt
und sofort nach Kulmbach gebracht. Der bald 70 Jahre alte Mann
erlitt , wie das Tempo berichtet, vor Aufregung einen Nervenzu-

Menlch, das wirkte ganz unheimlich. Vielleicht war der Tod hier
gewesen ? Sie begannen die Barten an Land zu werfen , und der
Harpunier ging nach dem Schiffe, um Leute zu holen.

Da kam ein Mann aus der Niederlassung angewankt . Es war der
alte Umilialuk . Seit vielen Tagen war fein Kopf von Tabakrauch
verhüllt , vor wenigen Tagen hotte er vor Lachen gebrüllt , als er den
Tanz und die Tollheit sah . Er ging zu den Booten , blieb aber , halb
abgewandt , in einiger Entfernung stehen , ohne etwas zu lagen, und
blickte auf das Meer hinaus . Da verstanden sie , dah die Botschaft,
die er bringen wollte , traurig war , und sie übereilten sich nicht , als
sie ihm entgegengingen.

Die zwei Kapitäne standen zusammen mit einigen aus dem Eise
aufgestapelten Kisten, als Mala kam . Was er wollte, muhte er
selber nicht , nckr fühlte er , dah etwas »wischen ihm und den Männern
gesprochen werden muhte . Der eine hatte leine Frau mißbraucht,
der andere sie getötet , und er selbst hatte die vielen Jahre mit ihr
gelebt. Etwas muhte gesagt werden . Er hoffte, dah die Worte auf
seiner Zunge geboren werden sollten, wenn er ihre Gesichter sah .
Aber es geschah nicht , und er blieb stehen . Do trat der junge Kapi¬
tän zu ihm, legte ihm die Hand auf die Schulter und die Tränen
liefen ihm über die Wangen .

„Mala .
" sagt er . „du hast gehört , ja , es ist furchtbar . Nie mehr

werde ich eine Büchse anrübren , nie mehr werde ich wieder froh
werden.

"
Mala siel in Gedanken. Er verstand ein ganzes Teil van den Wor¬

ten . Ein merkwürdiges Versprechen für einen Mann , eine seltsame
Buhe für den , denn er muhte immerfort die Tränen verschlucken.

„Ich will dir viele Dinge geben," sagte der kleine Kapitän .
„Ich auch," sagt« der andere . „Iva war gut und nähte viel für

uns , und sie ist durch einen Unfall gestorben. Du sollst hierbleiben ,
und wir wollen dir alles schenken, was du willst."

Mala sagte immer noch nichts; er dachte nur , wie seltsam es sei ,
dah sie ihm alles geben wollten , was er sich wünschte , und muhte
immer noch an den Tränen schlucken . Dann wandte er ihnen den
Rücken und ging heim, er hatte seine Knabe» noch nicht gesehen .
Die sahen wobl im Zelt und weinten über ibre Mutter .

Ach , weshalb sind wir nicht fortgercist, nachdem wir gebandelt
batten ? Warum blieb ich bei den weihen Männern ? Man bat
oft gehört , dah den Freuden , die mit den Schiffen kommen , der
Tod folgt .

Die Kinder und Orsokidok sahen im Zelt und ahen. Viel leckeres
Essen batten sie bekommen ; als aber der Hausherr eintrat , liehen
sie die Löffel in der Schüssel stecken . Er setzte sich schweigend zu
ihnen, und die Tränen kamen ihm, als er die mutterlosen Kinder

Der Geistesarbeiter ?
braucht ein Kraftnährmittel , das die Nerven stärkt und
dauungsorgane nicht belastet . Ooomaltine , mit hohem ~ ^ J
gehakt , aus Malzextrakt , Milch und Eiern hergestellt,
langer Zeit trefflich bewährt und wird von den Aerzten
In Apotheken und Drogerien vorrätig ; 2S0 s-r Büchse RR . ?•' '
RM . 5.—. Gratisprobe und Drucksachen durch:

Dr . A . Wander G .m.b .H . , Osthofen -Rheinhesl̂ ,
_ _ _
sab . Erst jetzt merkte er , dah ihr Zeug schlecht genabt
er hatte eine unklare Vorstellung, dah sie die Mutter d«» /
verloren hatten , ehe der Schuh fiel . Aber sie hätte y
neu werden können . Jetzt war sie für immer verlöre" '

^
gut , dah hier keiner war , vor dein man sich schämen mU^
Tränen siegen ihm in die Augen , und die Kinder
erwachsene Orsokidok weinten auch . Lange lagen sie ch^ ,j, v
der Pritsche . Endlich wurde es still bei ihnen ; die MüdW
kam sie alle , sie schliefen ein . $ 0ti

Sie erwachten durch Lärm und Rufe am Ebbstrand.
eine Sckzar roeiher Männer , die zogen zwei grobe S « „ 5-
vielen Kisten und vielem Holz , mit Büchsen und ll»>
barkeiten beladen . Sie hatten schon vergessen , dab <‘

geschehen war , und fluchten und lachten lärmend . Der °
mann trat zu Mala : .. ^jk ^

„Hier sind Waren siir dich Dinge , die du haben so" ! .
Frau , die starb .

"
|ci „ct

« *
Mala erschien es eine ganze Schiffsladung , die vor 1 „ jtf ,

tür stand. Die Menschen liefen zusammen, hielten I
ehrerbietigem Abstand , und Mala ging still umbcr ult® a
die Dinge , die alle sein waren , als Buhe für Iva

Da waren Kisten mit Blechdosen voller Essen ,
Fässer mit Keks . Zeugrollen und Büchsen , all die D!

Menschen im Norden sich nur wünschen können. , jU ^
Es war fast , als betrübte ihn noch mehr , all das ^

War dieser Tod doch schlimmer als der seiner Mutter , I ^
der Verlust des Vaters ! Er hatte alle Reichtümer >
war der Mächtigste im Stamm . Wenn die Schiffe cI
er ein Boot und Waliängergerät , drei Walleinen ^
Es kamen allzu viele Gedanken auf einmal für ^ l11/
Mannes ; er muhte ein wenig allein im Zelt
Joe wollten ibm gute Ratschläge erteilen , aber er /
den Rücken . tt aAr

„Man wünscht zu schweigen, " jagte er still , und kel
zu stören . Bald daraus trat er wieder beraus , A /
sowie Orsokidok mit ibm . Sie nahmen die Zeugrolle
vieles andere . Teekessel und Feuerhölzer . Ja , man " y*

von diesem Hausen sortncbme» , und doch blieb
übrig . Soviel sie tragen konnten, brachten sie
beigejetzt war . Ein merkwürdiger Dolmen war

55
“*r|
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Männer errichtet batten , ungeheuer grob , {r
man ihn vielleicht in den Ländern zu machen
man die Schiffe aussandte . W61
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.* Landtag zugegangene Denkschrift kommt zu der folgen-

'
,
" Miehenden Betrachtung . Es zeigt sich, daß Baden (Land und

Finanzbedarf und den Zu-
1913/14 an der

KifM -i ' * »um -uerBieiaj uetuejuuKHsu nuuuer uno gleichzeitig auch
?>em

8**r dem Reichsdurchschnitt stand.
ISl^ egenüber ist die Steigerung , die für 1925/26 gegenüber
'w '

i
*** allen Ländern zu verzeichnen ist , in Baden (Land und

zusammen) beim reinen Finanzbedarf , beim Zuschuß-
,^,und bei den Steuern verhältnismäßig keine allzuerbebliche ;

itz nur beim reinen Finanzbedarf über dem Reichsdurchschnitt,
z,iMaen hier gerin-ger wie in Württemberg . Was dagegen den
Li^ °dedarf und die Steuer anbelangt , so liegt in Baden die

Kf tUtt8 unter dem Reichsdurchschnitt.
''ittpm

^ 25/26 stebt Baden (Land und Gemeinden zusammen) mit
seinen Finanzbedarf (rund 167 M) an der Spitze der Ver-

In-̂ under und gleichzeitig weit über dem Rcichsdurchschnitt
^ ' 16 M) . Die Statistik zeigt, dag Baden für seine öffentliche

ung in Land und Gemeinden im Rechnun-zsjabr 1925/26
™ Millionen Mark mehr aussegeben hat , wie Württemberg .

**$ ! 30
des reinen

von rund 198
1926/27 fällt besonders die starke Steigerung

y, .7 öbedarfs auf , die Baden mit einem Kovfbetrag
•iiA. nur wiederum an der Spitze der Vergleichsländer und

weit über dem Reichsdurchschnitt (167) stellt, vielmehr
«iC Alonders gegenüber dem Vergleichsland Württemberg , mit

Kovfzabl von rund 162 ,M in eine ungünstige Lage bringt .
^ Macht man den Unterschied von rund 36 M je Kopf mit der
-«^ .̂ rungszabl Badens von rund 2,3 Millionen , so ergibt sich,

im Rechnungsjahr 1926/27 für seine öffentliche Verwal -
"n Land und Gemeinden 83 Millionen Mark mehr ausgegeben

tk ’JMe das Nachbarland Württemberg . Noch ungünstiger wirkt
^ ^ rglejch mit Bayern , das je Kopf der Bevölkerung nur einen
ß^ bebetrag von rund 138 M ausweist , also im Vergleich zu
total « ®cnn man den Unterschied von 60 M je Kovf mit der badi-

Bevölkerungszabl von 2,3 Millionen vervielfacht für Land und
"•einbcn insgesamt rund 138 Millionen Mark weniger ausgibt .

Nationalsozialisten unerwünscht

“Ji
i ^

Bf
t .

Vr !ch" ' bt uns : Die Vorgänge im „Darmstädter Hof" in
^. 'sruhe haben wohl manche Gastwirtekreise darüber informiert ,
$*Iua Nationalsozialisten nicht zu jenen Gästen zählen , deren

dem Wirt zur besonderen Freude gereicht . Auch sonst scheint
H

n
, Tastwirtekreisen den Haken des Haken kreuzlerbesuchserkannt

» «ab«n . Co berichtet die C.V . -Zeituwg, daß der Inhaber des
tz,̂ uses „Zum Essigbaus "

, Karl Rätz , Heidelberg ,
^ 8, mitteilt , daß er sein Lokal nicht mehr der NSDAP , zur
8 f4cHe und daß jüdische Gäste darin keiner Unannehm-

ausgesetzt sind . Nachdem das „Essighaus" lang« Zeit als die
^ " wäne der Heidelberger Nationalsozialisten
tohMr bie ie Mitteilung von besonderem Jnteresie . . Sie zeigt, wie
fs,

°u jene bekehrt werden, die sich von der Intimität mit d«n
[

^ alsozmlisten besondere Vorteile versprechen .

klerr Or. Trunk fühlte sich beleidigt
i^ ^ arlsruhe , 21. Febr . Bor dem Amtsgericht kam beute die
««̂

"
lagesache des ehemaligen badischen Justizministers Trunk

!>,y? ^en Redakteur der sozialdemokratischen„Mannheimer Volks-
Heinrich Harpnder aus Mannheim wegen Beleidigung zur

^ lung. Der Angeklagte batte am 23. September v. I . in
il^ ^ iksstimme " einen von ihm verfaßten Artikel unter der
l>4 / 79kift „Der Retter des badischen Landes " veröffentlicht, der
f#ijt dem damaligen badischen Justizminister Gustav Trunk be-

Hilt dem Artikel , der in der Form iiner ironischen Kritik
<>tt » ar , war dem Privatkläger der Vorwurf gemacht , er sei

stockreaktionärer Mensch mit manisch - kirchlicher Ge«
in-̂ ^den, : ferner wurde ihm vorgehalten , dag er wenig intel¬

ligent sei , daß er weder das Ei des Kolumbus , noch Amerika ent¬
deckte und wird als enkant terrible des Zentrums bingestellt, mit
dem die Partei nur schlecht etwas anfangen rönne . Entsprechend
dem Anträge des den Privatkläger vertretenden Rechtsanwalts
S t e i n e I verurteilte das Amtsgericht den Beklagten zu 30 Mark
Geldstrafe, hilfsweise zwei Tage Haft ; ferner wurde Veröffent¬
lichungsbefugnis im „Badischen Beobachter" und der „Volks¬
stimme " zuerkannt.

Na , wenn wegen der 30 JL Geldstrafe die verletzte Ehre des
Herrn Dr . Trunk wieder repariert ist , ist es ja gut . Aber ehr¬
lich gestanden : uns wäre ein solches Urteil ein bischen un¬
angenehm . Aber Herr Dr . Trunk ist ja immer in Kleinigkeiten
groß gewesen .

An die Fahrplanbesprechung bei der Reichsbahndirektion Karls¬
ruhe mit den Handelskammern Karlsruhe und Pforzheim schloß sich
eine rege Aussprache an . Man wünschte frühzeitigere Abhaltung
der Besprechungen bei der Reichsbahndirektion entsprechend dem
Beschlutz in der letzten Eisenbahnratssitzung , besieres Wagenmatc -
rial , Durchführung der Liegewagen für die Reisenden 3 . Klasie
über Frankfurt a . M . bis Karlsruhe , handlichere Gestaltung des
amtlichen Kursbuches und trug dann die bei der vorausgegangenen
Fahrplanbesprechung bei der Handelskammer geäußerten Fahr -
vlanwünsche vor . Einzelne Herren vertraten noch besonders ihre
örtlichen oder Bezirksinteressen. Reichsbahn-Oberrat Fingado sagte
für eine Reihe von Wünschen nochmalige Prüfung zu . lehnte aber
im Hinblick auf die rückläufige Bewegung des Personenverkehrs
weitere Zugleistuugen ab.

Am* a££ek fyteit
Dampferzusammenstog

London , 21. Febr . Nach einer Lloydmeldung aus Port Said
find der deutsche Dampfer „Halle " und der holländische Dampfer
„S e m b i l a n" zusammengestotzen , beide wurden beschädigt .

Das Urteil im Depotprozeh Andrö und Herzog
Kafiel, 21 . Febr . In dem Prozeb gegen Andrö und Herzog wurde

nach dreitägiger Verhandlung beute in den späten Abendstunden
das Urteil verkündet. Herzog wurde wegen Verbrechens gegen die
88 9 und 11 des Devotgesetzes zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
verurteilt , dagegen von der Anklage des Betrugs gegenüber der
Reichsbank und wegen Nichtführung der Depotbücher freigesprochen.
Die Untersuchungshaft wurde angerechnet, der Haftbefehl bleibt be¬
stehen . Das angesehene Bankhaus Andrö und Herzog ist, wie s. 3t .
gemeldet, Ende Oktober vorigen Jahres zusammengebrochen. Der
zweite Inhaber , Bankier Zinn , verübte Selbstmord . Die Passiven
betrugen etwa 1 % Millionen Mark , die Aktiven 300 000 Ji .

Wegen Mordes in Frankreich verhaftet
Paris , 22 . Febr . Der Mord an dem StrahbnrgerDrosch -

kenchauffeur Ullrich , besten Leiche auf einer Strabe in der
Nähe von Stratzburg am 11. Februar aufgefunden worden war , bat
heute leine Anfklärung gefunden. Als dringend verdächtig find
heute in Paris verhaftet worden : der 25 Jahre alte Handlnngs -
reisende Rudolf F u d e aus Plauen i. B . und die 21 Jahre alte
Schneiderin Leonie Scheibel aus Benfeld im lluterelsatz. Sie
haben die Tat auch bereits eingestanden , schieben fich allerdings die
Verantwortung an dem Mord gegenseitig zu.

Die Explosion in Fürth
Ueber die Ursache der gestern gemeldeten Explosion im Werk

Stadeln der Rheinisch-westfäl. Svrengstoffabrik wird angenommen,
dah einer Arbeiterin ein Kasten mit Patronen in di« fertig verpackte
Munition gefallen ist , die dadurch zur Entzündung gebracht wurde.
Die Verletzungen der neun Arbeiterinnen sind leichter Natur . Ein
Brand ist durch die Explosion nicht entstanden . Es wurden lediglich
ein« Anzahl Fenster eingedrückt .

Und der Storch bringt sie doch !
Die Tochter Gisela der Hebamme Barbara Hoc in Jnharting

(Oesterreich ) hat ein Kind bekommen, was für die Oeffentlichkeit
weiter keine sonderlich wichtige Angelegenheit wäre , wenn sie sich
nicht darüber gewundert hätte , dah das Neugeborene io außer¬
gewöhnlich grob und gut entwickelt war . In der Jugend des Dor¬
fes verbreitet « sich bereits die Kunde , daß die Sache mit dem Storch
eben doch kein bloßes Märchen wäre — bis die Mutter gestand, dah
sie bloß eine falsche Mutter sei , die sich das Kind von einer Wiener
Hilfsarbeiterin unter der Vorspiegelung , datz es nach Deutschland
zu einer Gräfin kommen soll«, gekauft habe, um so an ihren Lieb¬
habern Ervrestungen zu versuchen . Nein , die wahre Liebe und die
wahre Mutterschaft ist das nicht . Gisela, die ein mondänes Leben ge¬
führt , war oft auf Reisen gewesen und hatte sich gern für adlig
ausgegeben , was allein schon Grund genug gewesen war , ihr die
Männer »uzuführen . Fm Dorf wurde Gisela mehr mit Mibtrauen ,
als plötzliche Mutter aber mit den Augen der Sensation betrachtet :
neugierig eilten die Nachbarn ans Wochenbett zur Besichtigung der

jungen Frau und ihres Svrötzlings , der nach den ersten Erzählungen
der ermatteten Mutter von vornehmster Herkunft sein sollte. Am
Sonntag wurde das Kleine auf den Namen Jngeborg festlich und
feierlich getauft — allerdings rum zweitenmal , wie bald darauf die
Gendarmerie feststelltc . Und das Blut beim Geburtsvorgang ? Es
war Kalbsblut .

Dem Gerichtsvollzieher der Vortritt
Der auf das Preuhisch-Süddeulsche Klassenlos 20 873 gemeldete

360 000 Mark -Gewinn , der in eine Breslauer Kollekte fiel , kam in
den Besitz eines Gastwirtes in einer kleinen schlesischen Provinzstadt ,
bei dem wenige Stunden vorher der Gerichtsvollzieher wegen einer
Steuerschuld von 400 JI den zwanzigmal so wertvollen elektrischen
Musikapparat gepfändet batte . Außer dem Musikavvarat und be¬
lasteten Grundstücken besaß der Gastwirt nur noch vier Schweine —
nun aber hatte er zum Trost ganz großes „Schwein"

. Der glückliche
Gewinner will mit dem Geld zunächst einmal sämtliche Schulden
bezahlen. Auf seinen Grundstücken liegt eine Hypothek von 60 000
Mark , zu der noch größere Bankschulden kommen . Im übrigen ist
der jetzt 49jährige Mann unverschuldet in seine mißliche Lage ge¬
raten , denn sein Barvermögen von 120 000 , <( ist durch die Inflation
verloren gegangen.

Eine Einbrecher -A.G .
„Baudiag "

, das heißt „Berliner Autodiebs -A .E .
" nannle sich eine

Verhrechergesellschaft, von der zwölf Mitglieder durch die Arbeit
der Berliner Kriminalpolizei dingfest gemacht werden konnten.
Die Aktionäre sind Burschen im Alter von 20 bis 25 Jahren , die
bis jetzt 15 Autodiebstähle , 18 Einbrüche und vier Einbruchsver¬
suche zugeben. Die Zentrale der Aktiengesellschaft war ein Lokal
in der Linienstrabe im Norden Berlins , wo in regelämßigen Sitzun¬
gen die Beute nach streng kaufmännischen Prinzipien verteilt
wurde . Die Bande ist für ihre Begriffe geradezu „gentlemanlike "
vorgegangen, indem sie die gestohlenen Autos weder verkaufte , noch
ausschlachtete, sondern nur ihres losen Inhalts an Decken, Papieren
usw . beraubte , um sie dann wieder irgendwo steben zu lassen —
womit auch der eigenartige Umstand erklärt wird , daß fast sämtliche
in Berlin in der letzten Zeit gestohlenen Autos wieder aufgesunden
worden sind . Außerdem wurden die Wagen zu Einbruchsfabrten ,
von denen besonders die Juwelen - , Radio - und Photobranche be¬
troffen wurde , benutzt. Die Beute der Einbrüche wurde an Hehler
verkauft. Das Tätigkeitsgebiet der „Baudiag " war außer Berlin
noch Bernau , Biesenthal , Eberswalde , Finow , Prenzlau , Pasewalk
und Straußberg . „Teilhaber " der Aktiengesellschaft sind nicht nur
aktive Aktionäre , sondern auch eine Reihe „passiver' , d. h . Diebe,
die früher wegen anderer Delikte wbgeurteilt worden sind und zur¬
zeit hinter Mauern wohnen . Die aktiven Baudiagisten wurden alle
in den letzten Tagen bei ihren Freundinnen festgenommen.

Eliickslos für Arbeiter
Mit dem 200 000 Mark -Gewinn auf Los Nummer 148 984 der

5. Klasse der 84. Preußisch-Südeutschen Klassenlotterie wurden dies¬
mal lauter klein« Leute , Arbeiter und Angestellte beglückt . In der
ersten Abteilung wird das Los in Vierteln in Bernburg gespielt,
in der zweiten in Berlin -Wedding.
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Theater und Musik
Badisches Landestheater

©
Erstaufführung : „Jngeborg " von Kurt Götz

^ ilj-^ omödie war uns auf dem Zettel versprochen . Es ist immer
n>tnn man sich auf etwas Lustiges gefreut hat , und dann
1°’ man heulen möchte . Herr Götz hat ein Stück ge-

mit fünf Personen . Das ist ein Wagnis , wenn man kein
8?£Ntli» "

. ist. Und Götz ist keiner. Sein « Sandelnden kommen
zum Handeln , sie reden zuviel . Reden , wie Götz, der

r*bct . Manchmal fad, manchmal witzig , öfter erzwungen
cfcnt L . Er bat es diesmal mit den Paradoxen , die er sich aus

bei angeleien hat , wo sie auf die Dauer ebenso ermüden ,
pf1- Bon Wilde bat Götz auch das Motto bezogen : „Wer

r 8** in
S^ erfläche dringt , tut es auf eigene Gefahr .

" Götz hat sich
t» iiefi genommene dieOberfläche nicht zu verlassen, denn für

^ stches!, darunter gähnt , würde sein jonghierender Witz nicht

spricht ? Ueber das Thema ! Das Thema der Tbc-
'
^stliih ^ Ut man allein ^ noch die Gesellschaft reizt . Wir wollen^ kl

'
ich

°°Mi . .
leiten unter die Oberfläche dringen , man könnte sonst dii
t, ?Ile^,-s^mdenzerscheinungen der Bourgeoisiewelt bloblcgrn . Es
fehlten Dasselbe und darum langweilig . Laßt diese Gesellschaft
ij.jj'cnwJ ”*15 Theaterstück trieb uns nach dem zweiten Akt »um

die ' "aus . Andern ging es ebenso . Aber es gab auch
amüsierten . Die Pflicht objektiver Berichterstattung

V * iinm Feststellung. Die Genügsamkeit der Karlsruher über-
~ 1 9Rir Gedauerten das Ensemble, das mit

cj - » © wieder . Wir bedauerten das Ensemble, das mit
eble , Frl . Quaiserauf verlorenem Pisten stand,

«kM «nz
" ? lle lag in Händen von Frl . Ziegler , und das war

Tchjbez Lichtblick in diesem verlorenen Abend. Land -
» ichitt lleitung wußte bei aller Zielstrebigkeit das wracke

»jMb sjj . " vtt ,u machen . Es steckt eben nichts in dem Stück drin ,
II IWw -Pt Itlik ntlA m« 4„ a 1rtm (1)? i 4 itttt RftAf

WZ/ott Mucken für den Laubfrosch fangt , Ist even leine
^ 88b>,i, ^uucn. Vielleicht hat der Herr Intendant absichtlich etwas

gewählt , damit sein Fastnachtskabarett umio glän -
Don 0 umgibt sich eine schöne Dame oftmals mit Vogel-

' n Dienerinnen . Da darf man denn wirklich gespannt

sSkSsSti Landestbeater . Es lei nochmals auf den am Sonntag ,
m vormittags halb 12 Uhr im Landestheater ftatt -

bex des Dr . Pater E x v e d i t u s Schmidt hinge-
dst?,

8" Tbxgjer , Volk und Publikum " sprechen und im
»ratx^ ^ ^Tbemas auch zu der Frage des vielumstrittenens! ri 9«J ' '•IS f* 4 UUU) JV* v (.UUÖV w -'

S dem klung nehmen wird . Als eine anerkannte Auto -
webtet der Theaterwissenschaft darf gerade dieser ge-

^ >ev ^ ' ts,h?dsstsiche für seine Anschauungen über Problem « des
allgemeines Interesse beanspruchen. Platz-

^ Brr*,,. .Br« ise von 1 .50 ,M , l M, 0.60 M und 0.40 . « an den^""Hellen erhältlich .

SSSfB

-

MM

Die ersten Bilder von der Grönland -Expedition
Von der Wegener Expedition liegen jetzt die ersten Bilder

vor. Wir sehen oben die Rückkehr der Teilnehmer nach der Küste ,
nachdem sie eine wochenlange Sundeschlittenreise durch das Inland -
eis durchgeführt haben . Unten stebt man die Mündung eines Glet¬
schers in einem der gefürchteten Eisfjorde , vorn logenannte „Kal¬
bungswellen "

, die entstehen, wenn sich ein Eisberg von der Glet¬
scherfront gelöst hat und ins Meer gestürzt ist.

Toleranz im Rundfunk
Die große kulturelle Bedeutung des Rundfunk liegt nicht zu¬

letzt darin begründet , daß mit diesem modernen Mittel einer Ver¬
breitung von Wissenschaft und K u n st Hunderttaulende von
Menschen zu erfassen sind , die sonst wohl nur schwer die Möglichkeit,
oft wohl auch Neigung hätten . Porträge und Darbietungen dieser
Art zu hören . Von einer Rundfunkleitung muß deshalb verlangt

werden , daß sie den verschiedenen Bedürfnisien ihrer Hörer Rechnung
trägt , und da man es nie allen Menschen recht machen kann, so bleibt
nichts übrig als möglichst vielseitig im Programm zu sein .
Das gilt vor allem für das Gebiet der Weltanschauung . Deshalb bat
man s. B . Morgenfeiern veranstaltet , in denen von den Ver¬
tretern der verschiedenen Religions - und Weltanschauungsgemein¬
schaften gesprochen wird .

Soweit gut . Aber offenbar bat die v s ! i ch t g e m ä ß neutrale
und tolerant « Rundfunkleitung hierbei nicht mit den Eiferern und
Fanatikern gerechnet, denen Toleranz ein Greuel ist und die am
liebsten die Diktatur ihrer Weltanschauung beim Rundfunkt durch¬
setzen möchten, solange sie nicht in der Lage sind , nach berühmten
historischen Mustern die Andersgläubigen und Andersdenkenden auf
dem Scheiterhaufen zu verbrennen . Da hat »um Beispiel der Prä -
fident des Deutschen Monistenbundes , Prof . Dr . Hermann vor
kurzem im Südfunk eine „Morgenfeier " gehalten . Es war selbstver¬
ständlich in diesem Falle eine Ansprache von rein wisienschaftlichem ,
freigeistigem Charakter . Flugs meldet sich die Zentrumspresse , spricht
davon , daß hier di« modern« Wissenschaft als krasser Unglaube ver¬
kündigt werde — was offenbar im 20. Jahrhundert immer noch
etwas ganz schreckliches ist — und verlangt zuletzt , daß derartige
Darbietungen eingestellt werden . Dieser Fall stebt nicht allein ; er
ist t y v i s ch . So haben die gleichen Kreise vor einiger Zeit einen
Vortmg von Dr . K . W « i g t - Hannover beim Norag zu verhindern
gewußt . Es bandelt sich hier um eine bestimmte Aktion gegen frei -
geistige Darbietungen . Nun ist ja richtig, über 90 Prozent der
deutschen Bevölkerung gehören einer Kirche an . Viele freilich sind
nur Namenschristen, die nur aus äußeren Gründen der Kirche nicht
den Rücken kehren . Aber immerhin , wenn man sich nach der letzten
Volkszählung richtet, wonach sich 3—4 Prozent der Einwohner
Deutschlands nicht mehr zum Christentum bekennen, so hätten die
„Ungläubigen " nach Recht und Gerechtigkeit Anspruch aus einen
bis zwei Sonntage im Jahr , um ihre Weltanschauung zu verkün¬
digen. Die Gläubigen , denen diese Anschauungen ein Greuel sind ,
brauchen ja nicht zuzuhören , was beim Rundfunkemv-
fänger ja sehr einfach zu machen ist. So tun es die Nichtchristen bei
den so zahlreichen evangelischen und katholischen Morgenfeiern .
Aber , so heißt es , dort werde der „Unglaube " verkündigt . In Wirk¬
lichkeit wird hier weder Glaube noch Unglaube , sondern die mo¬
derne wissenschaftliche Erkenntnis dargelegt . Daß diese
mit dem konfessionellen Glauben manchmal nicht übereinstimmt ,
daran ist die Wissenschaft nicht schuld , sondern die Kirchen, die aus
ihren Anschauungen stehen geblieben sind . Die Wissenschaft hat nicht
nur das Recht , sondern sogar die heilige Pflicht , die Ergeb¬
nisse ihres F o r s ch e n s und technischenSchaffens aller Welt
vorzutragen , und die Rundfunksender erfüllen nichts als eine Selbst¬
verständlichkeit, wenn sie die wissenschaftlichen Anschauungen, aul
Grund deren cs überhaupt so etwas wie die Radiotechnik gibt , weit
hinaus ins Volk verbreiten .

Es ist eine Anmaßung , wenn eine Schicht den Rundfunk
für sich allein in Anspruch nehmen will , besonders wenn sie
tausende Kirchen Kat , wo tausende von Predigern Sonntag für
Sonntag ihre Lehre verkündigen können , so daß sie den Rundfunl
wirklich nicht dazu benötigt .
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 22. Februar 1930.

öefchichlskalen - er
22. Februar : 1788 ' Philos . Artur Schopenhauer. — 1840 *August

Bebel . — 1848 Revolution gegen Louis Philipp . — 1915 Einfük -
rung der Brotkarten in Berlin . — 1919 Räterepublik in Bayern . —
1924 Gründung des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold . — 1924
Rechtsregierung in Thüringen . — 1927 ^Plattdeutsche Dichter Ro¬
bert Garbe .

23 . Februar : 1685 "Komponist E . F . Händel . — 1855 fMathem .
K . Friedrich Gauß . — 1903 ^Französischer Arbeiterdichter Clement .
— 1908 ^Chirurg Friedrich v . Esmarch . — 1908 ^Tschechische Dichter
Svatooluk Tech . — 1918 Konferenz der Ententesozialisten . — 1919
Preußische Gemeindewahlen . — 1919 Unruhen in Mannheim .

Der Ängestellienberuf
An Ostern dieses Jahres tritt zum ersten Mal der Geburten¬

rückgang während des Weltkrieges bei der Schulentlassung in Er¬
scheinung . Es werden also weniger junge Leute dieses Jabr auf
dem Arbeitsmarkt erscheinen und sollte also auch die gegenseitige
Konkurrenz der jungen Arbeitskräfte eine nicht so starke sein, wie
dies in früheren Jahren der Fall war . Die Lage des Arbeits¬
marktes wird diesen Umstand allerdings wieder umkehren, d . h .
trotz alledem wird auch die junge Schar , die diese Ostern die Schule
verläßt , vom Kampf in der Wirtschaft nicht verschont bleiben . Die
Wahl , welchem Beruf man sich zuwenden soll, ist nie eine leichte
gewesen. Diele sind der Meinung , daß der AngestelIten -
beruf noch mehr Möglichkeiten bietet , im Leben vorwärts zu kom¬
men und haben sich diesen Beruf vorgeuommen. Mancher wird
bald bitter enttäuscht sein und feststellen , daß auch im kaufmänni¬
schen Beruf das Angebot von Arbeitskräften immer noch stärker ist
wie di« Nachfrage nach solchen, daß die gegenseitige Konkurrenz
unter den Arbeitnehmern auch in dieser Berufsgruvve noch eine
sehr grobe ist . Deshalb gilt es auch bei diesem Beruf zu sagen:
„Erst wägen , dann wagen .

" Der Angestelltenberuf kann, wie alle
anderen Berufe , durch mechanische Arbeit geistestötend wirken, er
kann auch in interessanten Stellen recht anregend sein. Es gibt
viele Handwerkerberufe , in denen man bedeutend mehr Geld ver¬
dienen kann, wie im Angestelltenberuf. Es gibt aber auch Ange-
stelltenpositionen, die in dieser Beziehung viel« Vorteile bieten . Der
Angestelltenberuf ist vor allen Dingen der mannigfaltigste , den
man sich vorstellen kann. Welch großer Unterschied besteht zwischen
der Arbeit der Verkäuferin im Warenhaus und der Stenotypistin ,
der einen schmerzen di« Füße vom vielen Stehen und der anderen
schmerzt der Rücken vom vielen vor der Schreibmaschine sitzen . Der
Verkäuferin wird anfangs das viele Reden und einem Angestellten
meinetwegen in der Abteilung Kalkulation das große Schweigen
schwer fallen . Aber letzten Endes werden sich alle einfinden in
diese Ding« und werden in ihrer Stellung froh , weil sie arbeiten
dürfen , eigenes Geld verdienen dürfen , die jungen Menschen lang¬
sam als vollwertig gewertet werden ; und dies ist ja das Ideal , wel-
chem alle jungen Menschen zustreben.

Um aber diesem Ideal näher zu kommen, ist eines noch notwen¬
dig, ein« gute Berufsorganisation . Für die kaufmännischen
Angestellten ist dies der Zentralverbandder Angestell -
t e n . Schon bei der Auswahl des Berufs steht die Geschäftsstelle
jederzeit gern« zur Beratung zur Verfügung . Die Stellenvermitt¬
lung des Zentralverbandes der Angestellten nimmt auch Lehr¬
st ellenvermittlung vor und können sich jung« Leute, die
- sich dem kaufmännischen Beruf ernstlich zuwenden wollen, auf dem
Büro des Z. d. A ., Karl -Friedrichstr . 28, melden, um die entsvre«
chenden Bewerbungspaviere einzureichen. Bor Abschluß eines Lehr¬
vertrages muß vor allen Dingen darauf geachtet werden , ob dieser
auch den Bestimmungen des bestehenden Lehrlingsabkommens ent¬
spricht, der ein Teil des Tarifvertrages bildet . Nur so kann für die
richtige Ausbildung usw . des Lehrlings eine gewisse Gewähr ge¬
geben werden . Diese Art von Berufsberatung liegt selbstverständ¬
lich am besten in der Hand einer Gewerkschaft , vornehmlich in der
Hand der neien Angestelltengewerkschaft, dem Zentralverband der
Angestellten. Die Gewerkschaft ist es auch , die allein imstande ist,
di« Angestelltenschaft dorthin zu führen , wo die jungen Leut« ihr
Ideal sehen , nämlich in das Land der demokratischen Wirtschaft, wo
gleiches Recht für alle gilt , wo auch schon der junge Ange -
steilte ein Recht besitzt und hierzu dürfte sich auch der Z . d . A.
von allen anderen Gewerkschaften dadurch unterscheiden, daß er an
Stell « der beute noch zum großen Teil bestehenden plutokratischen
Wirtschaft eine demokratisch organisierte Wirtschaft erstrebt , in der
auch der Angestellte etwas zu sagen hat . Die freien Gewerkschaften
unterscheiden sich vor allen Dingen dadurch, daß sie die Arbeitsge¬
meinschaft mit dem Unternehmertum ablebnen , also nicht Geschenke
vom Unternehmertum entgegennehmen, damit sie bann
ibre eigene Meinung verlieren müssen , ihre eigene Meinung auf-
geben, hingegen di« freien Gewerkschaften auf eigenen festen Füßen
bleiben. Deshalb , wer Interesse am kaufmännischen Beruf hat , sich
diesem zuzuwenden gedenkt, schließe sich unverzüglich der freien
Angestelltengewerkschaft, dem Zentralverband der Angestellten, an.

Sozial - . Partei - Bezirk Sü - sta- t
Die am Mittwoch , den 19. Febmar ds . Js ., im Lokal „Deutsche

Eiche " stattgefunden« Bezirks - Generalversammlung
wies einen guten Besuch auf . Nachdem der Vorsitzende Genosse
S ch w e r d t die Versammlung eröffnet und dt« Tagesordnung be¬
kannt gegeben batte , erteilte er in Fortführung der im Bezirk fest¬
gesetzten Bildungsvorträge der Genossin Stadtverordnete E . S t a r k
zu deren Vortrag über „Schiller als Klasseukämpfer in Kabale und
Liebe" das Wort . Die Referentin ging eingangs ihrer Ausfüh¬
rungen in gründlicher Weise auf die Grundzüge des Schillerschen
Stückes ein , das die seinerzeit bestandenen gesellschaftlichen , kultu¬
rellen und sittlichen Zeitvetbältnisse und stark ausgeprägten
Klassenunterschiedezwischen dem herrschendenAdel und dem Bürger¬
tum mit all ihren mit Despotismus und Intrigen gezeichneten Be¬
gleiterscheinungen unter die Lupe nahm und legte in ausführlicher
Weise die seitens des Dichters gewonnenen, auf ihn niederschlagend

.wirkenden Eindrücke der bestandenen Gegensätzlichkeiten und seine
mit Demütigung verbundenen persönlichen Erlebnisie und die hier¬
aus folgernd« Kampfstellung gegen den Adel als Gründe dar , die
Schiller bestimmten, dieses Werk zu schreiben . In meisterhaftem
Vortrag verstand es die Rednerin , das Schillersche Werk in seinem
ganzen Inhalt der aufmerksamen Zuhörerschaft zu interpretieren
unter besonderer Erläuterung der damals am württembergischen
Hofe unter Herzog Karl Eugen herrschenden Zustände, die Schiller
in schonungsloser Weise zum Ausdruck brachte und ein getreues
Spiegelbild des damaligen moralischen und geistigen Lebens , sowie
eine treffende Hervorhebung der Gegensätze der zwischenAdelund Bür¬
gertum bestehendenWeltanschauungen Wiedergaben. So war es nicht
verwunderlich , daß nach Bekanntwerden des Stücks, dessen Her¬
ausgabe zu jener Zeit eine unerhört « Kühnheit seitens Schillers
bedeutete , ein Fehdezug gegen den Dichter eröffnet wurde . So
trat Schiller als Kämpfer der unterdrückten Klasse auf , was beson¬
ders in Kabale und Liebe zum Vorschein kommt / Reicher Beifall

Rauen und Wohnen in Ktt-Karlsruhe
Eine kulmrkistorische Studie

öi Wenn die Statistik heute behauptet , daß das durchschnittliche I Auch der Zustand der Straßen wurde allmählich durch Pk^ ^
w bj . r » I und» Anlage von Abzugsdohlen verbessert. Di« Etraßenbei ^ n^Lebensalter des Menschen sich fortgesetzt erhöht, so darf dies wohl

zum großen Teil der besseren Wobnungskultur der
Neuzeit »uzuschreiben sein . Die Menschen des Mittelalters ins -
besonders wohnten unter Verhältnissen , von denen man sich beute
kaum eine Vorstellung machen kann. Vom künstlerischen Stand¬
punkt aus sind die mittelalterlichen Wohnhäuser und Straßen ge¬
wiß schön und anheimelnd anzusehen, aber die Menschen darin
lebten seinerzeit größtenteils unter geradezu grauenhaften hygie¬
nischen Zuständen . Karlsruhe ist Nun keine mittelalterliche Stadt ,
sie wurde erst im Jahre 1715 von dem Markgrafen Karl Wilhelm
neu gegründet und nach einem bestimmten Plan angelegt , aber,
wenn wir di« umfangreiche Chronik der Stadt durchblättern , so
finden wir , daß das Bauen und Wohnen in Alt -Karlsruhe dem
damaligen Lebensniveau durchaus angepaßt war und in der ersten
Zeit über das Niveau eines heutigen r -beliebigen Dorfes nicht
hinausragte . Schon das Schloß, dessen Grundstein am 17. Juni
1715 durch einen feierlichen Akt gelegt wurde , war kein masiiver
Prachtbau . Es war aus Holz mit sog. Riegelwänden in Form
eines nach Süden offenen Halbmondes erstellt und wurde erst
später , im Jahr « 1771/82 durch den Steinbau ersetzt . Rach Süden
bin lag im Halbkreis das Bauterrain für di « ersten Häuser der
Stadt , das sich zuerst nur bis »ur heutigen Kaiserstraße (früher
„ lange Straße ") erstreckt« . Wer Lust hatte , konnte sich in der
neuen Stadt anstedeln. Am 24 . September 1715 Unterzeichnete der
Markgraf einen sog . „Gnadenbrief " für alle diejenigen , „die bey
und um gedachtes Carols -Ruh« sich niederzulasien — und mit Er¬
bauung neuer Häuser vest zu setzen Lust haben oder bekommen und
einer der im heiligen Römischen Reich recipierten Religionen zu-
gewandt seyen "

. Den Ansiedlern wurden die Plätze für Haus und
Sof , Scheuer, Stallung und Karten unentgeltlich überlasten , auch
erhielten sie kostenfrei Bauholz und Sand , wogegen sie die »um
Bau nötigen Stein « auf eigen« Kosten bei Durlach brechen und
berbeiführen lasten mußten . Beim Bau der Häuser batten sie sich
nach einem ihnen vorgelegten Modell (holländischen Muster ») zu
richten. Allen Ansiedlern wurde auf die Dauer von 20 Jahren
Befreiung von allen Lasten gewährt .

Der Gnadenbrief des Markgrafen lockte zunächst aus der Mark-
grafschaft und weiter au » aller Herren Länder , sogar aus dem
Ausland , Baulustig « heran , so daß di« Kolonie rasch heranwuchs.
Die neu« Stadt mußt« einen eigenartigen Eindruck gemacht haben .
Die Modellhäuser im Halbkreis des Schlostes gegenüber waren
zweistöckig, in den übrigen Straßen einstöckig mit Mansardenstock.
Sie waren ehedem meist aus Holz und rot angestrichen, um den
holländischen Ziegelbau anzudeuten . Zwischen den Häusern lagen
Gärten und Wiesen. Die Straßen waren ungepflastert , di«
Pflasterung wurde erst im Jahre 1772 eingeführt . Den Häusern
entlang waren schmale Bürgersteige angelegt . Auch gab es noch
kein« Straßenbeleuchtung . Wer des Nachts über di« Straße ging,
mußt« eine Laterne mitnehmen , um den Weg zu finden . Sogen .
„Standespersonen " ließen sich große Prachtlaternen mit brennen¬
de » Wachskerzen durch Diener vorantragen . Das „Dörfle"

, ur¬
sprünglich „Klein-Karlsruhe " genannt , entstand durch zugewanderte
Wald - und Gartenarbeiter , die sich außerhalb der damaligen Stadt
niederlieben , wo sie sich auf dem ihnen angewiesenen Gelände
armselige Hütten bauten . Erst im Jahre 1812 wurde das „Dörfle "

eingemeindet . Di« Städter schauten di« sog. „Dörfler " oder „Dorf-
lesbriganden " sehr von oben herunter an , wie überhaupt der
Arbeitsmann in jener Zeit verachtet war. Dissen meist mittellosen
Leuten gesellten sich ball» andere zu, di« die Bedingungen nicht er¬
füllen konnten, die später den städtischen Ansiedlern gestellt wur¬
den. Der ursprüngliche „Gnadenbrief " de» Markgrafen wurde
nämlich sehr bald außer Kraft gefetzt und im Jahre 1722 durch
einen neuen „Gnadenbrief " ersetzt, der bestimmt«, daß niemand
mehr mit leerem Beutel als Stadtbürger ausgenommen wird , son¬
dern ein eigenes Kapital von 200 Gulden (Juden 500 Gulden)
Nachweisen muß.

Für Rindvieh und Schweine wurde ausreichend« Weid« und ein
Allmend von 4 Morgen bei Müblburg »ur Haltung des Fastelviehs
sowie genügendes Gabbolz angewiesen. Die neu« Stadt war also
ursprünglich auf durchaus ländliche Berhältnist « eingestellt. Di«
Juden mußten noch ein besonderes „Schutzgeld " bezahlen.

Erst unter der nachfolgenden Regierung des Markgrafen Karl
Friedrich wurden di« Häuser mastiv mit sog. „Riegelwänden " her«
gestellt und als Prämien „Baugnaden " von 3 Gulden für den Fuß
in der Front eines Gebäudes bewilligt . Der holländische Typ wurde
aber beibehalten . Ein « ganze Anzahl dieser Häuser sind in der
Waldstraße , Kaiserstrab«, insbesondere aber im „Dörfle" (Dur¬
lacherstraße, Fasanenstrabe ) big auf den heutigen Tag erhalten .

mittelst Oellamven wurde in beschränktem Maße eingeführt.
ruhe blieb aber lange Zeit eine ganz kleine Stadt . Di« Einu ^
zahl, welche im Jahre 1719 sich auf rund 2000 belaufen
in den nächsten 50 Jahren nur um 1000 und betrug am
der Regierung des Markgrafen und späteren Großberzoas ^
Friedrich (1811) nicht mehr als 7000 . In diese Epoche fällt au«

Wirken des Architekten Friedrich Weinbrenner , der Sob»

Zimmermanns , den der Markgraf Karl Friedrich im Jahr «
^

in seine Dienste nahm und dem Karlsruhe ein« gimz« Reib« ,
noch bewunderter öffentlicher und privater Gebäude ,n
artigem künstlerischem Baustil verdankt. .

Was die Inneneinrichtung der Häuser anbelangt , und .
kommen wir mehr auf das Kapitel Wohnen zu sprechen,
dieselbe nach unseren heutigen Bedürfnissen, sehr einfach und ^
tig . Sie entsprach dem durchschnittlich sehr niederen
Wohlstandes der Einwohnerschaft. Di« Schilderung der
zäumt eines fürstlichen Sokrates , der neben seiner Besoldum ^
für die damaligen Berhältnist « bedeutende Bermögen von
Gulden besaß , verrät uns , daß di« Wände von einer drob
pete oder einer mit Oelfarbe bestrichenen Wachsleinwand ^
waren , die mehrere Generationen überdauern mußte . Ein« .
mode , ein mit Oelfarbe gestrichener Schrank, ein einfacher TM
Stühlen in Strohgeflecht , ein paar Holzbänke war die Einr >

^
des Wohnzimmers . Ein Kanapee , ein schmaler Spiegel , Dm jß
von Leinwand oder Plüsch ein paar silberne Leuchter,
mit verziertem Zifferblatt bildeten den Schmuck des '' 9^
mers , dessen Boden gebobnt war , während man den Bod«n ^
Wohnzimmers mit Sand bestreute, der wöchentlich erneuert «J
Das Tischgeschirr bestand au» Zinn , besten sich aber nur NjLf

meisten gewöhn

**i |
*ai

Sek

IS
$6 I

milienoberbauvt und besten Frau bediente
grobes irdenes Geschirr. Die Wände der
Häuser hatten durchweg Kalkanstrich.

Da , wie heute noch in unseren Landstädtchen, mit den
lichen Gewerben vielfach ein landwirtschaftlicher Betrieb
den war , hatten die Straßen einen vorwiegend ländlichen » J
ter und es gelang nur allmählich die Reinhaltung der Stra !
Hausabfällen und die Entfernung von Dünger , Kot und

^ _
zu erreichen. Wenn di« Bet . oder Abendglock « erschallte ,
dreimal in der Woche die Straßen von den Anwohnern
Angehörigen gekehrt werden ; vorübergehend lieb man ^
Straßen durch städtische Taglöbner begießen und den KebE
Wagen wegbringen . Nachdem schon früher das Austreim ^
Rindvieh durch di« Stadt untersagt worden war , wurde im
1806 auch der Austrieb der Schwein« verboten und das » ^
laufen von Rindern und Schweinen in den Straßen w» ^
Strafe,von 30 Kr . für jedes Stück belegt. Welche idyllische
bältniste damals noch in den Straßen der Stadt herrschl^ ^
aus einer Polizeiverordnung vom Jabr « 1812 hervor , nach ^
Küfern zwar gestattet war . bei Tag auf den Straßen zu
Aber sie durften die Trottoirs „nicht über Gebühr beles«
kein Feuer anzünden . Die sanitären Verhältnisse in den
waren natürlich in jener Zeit , wo es noch keine Kanalisat '«

noch höchst mangelhaft , in den vielen Vierbäusern der
unerträglich . Da außerdem der größte Teil des Volkes 1" yf
Armut lebt«, so braucht man sich nicht zu wundern , roerM ^
der» di« Lungenschwindsucht derart überband nahm , daß "

»eidirektion am 30. Dezember 1819 Belehrungen und Anw«"

zur Bekämpfung der Krankheit berausgeben mußte.
Erft um das Jabr 1820 und die folgenden Jahre bcratn ß

? t
mit der Vergrößerung der Stadt und Verbesterung der v
deren Einrichtungen , wenn auch langsam , vorwärts Für ^ ^
zwei- und dreistöckiger Häuser wurden neue „Baugnaden . - 1

und auch angeordnet , daß di« Fußwtzge auf ein« Breite "0"

mit steinernen Platten belegt werden müsten, die den .
lebenden alten Karlsruhern noch gut in Erinnerung \l '

^ß
dies« Zeit herum war der Taglobn der Maurer und ZimM A
im Sommer 60 und im Winter 46 Kreuzer , ungefähr V’V'

if
Tag . Also sehr wenig , auch wenn man bedeutenden yf
mer * itt Rscknuna stellt . Ste tönnlen mitwert gegen beut« in Rechnung stellt. Sie konnten mit
„Wir bauen die Paläste und wohnen in Hütten !"

Durch die gewerkschaftliche Selbsthilfe der Bauarbeiter tyjit
Oftiwfi fitAU auVava AAM*A«>̂ AH QT̂ A« A«M iClAdh # W * . Ick'diesem Punkt schon anders geworden. Aber am Stande der

m, wohnen die Arbeiter meist nKulturforderungen geniesten , iwumieu wie imicii « “"
.
'l „ 3t"V

würdigen Verhältnissen . Es wird wohl dem sozialistisch «''
^

7
Vorbehalten sein , ein menschenwürdiges Wohnrecht auch
jenigen zu garantieren , die alle Werte schaffen .

jjt«

lohnte die Rednerin für ihre vorzüglichen, klaren und leicht ver¬
ständlichen Ausführungen . Auf «in« Diskussion über den Dortrag
wurde seitens der Versammlung verzichtet.

Hierauf schritt man »um zweiten Teil der Versammlung . Nach
der in üblicher Form erfolgten Ehrung der Verstorbenen des Süd -
stadtbezirks nahm der Borsttzende Gen. S ch w e r d t das Wort zum
Ges chäf 1 sb >ericht . Gen. Schwerdt warf einen Rückblick auf
das abgelaufen « Geschäftsjahr, wies auf di« verflossenen Landtags -
Wahlen , die Werbewoche und die getroffenen Veranstaltungen bin,
aus den letzteren die Jubilarfeier mit Ehrung bedeutungsvoll war ,
streift« die schlechte Wirtschaftslage und der dadurch bedingten
großen Arbeitslosigkeit, konnte mit Befriedigung den stets guten
Besuch der Bezirksoersammlungen feststellen und sprach allen in der
Agitation und Parteiarbeit tätigen sowie den stetigen Versamm¬
lungsbesuchern den Dank der Partei aus . Mit einem warmen
Appell, auch in Zukunft all« Kräfte der Partei zur Verfügung zu
stellen, schloß Gen. Schwerdt seine mit Beifall aufgenommenen
Ausführungen . Nachdem hierauf Gen Baldeschwreler in
mustergültiger Form den Bericht über den Markenumsatz, Mit¬
gliederbewegung und einig« die Parteigenostenschaft interessierende
geschäftliche Mitteilungen gegeben batte , dankte der 2. Vorsitzende ,
Gen . Topper , den in der Bezirksleitung tätigen Genosten für
deren rastlos« und stets für die Sache der Partei dienende Tätig¬
keit und stellt« die gegebenen Berichte zur Diskussion. Da Wort¬
meldungen nicht Vorlagen, konnte zum lebten Punkt der Tages¬
ordnung , Wahl der Bezirksleitung , geschritten werden,
der dadurch eine glatte Erledigung fand , daß die seitherige Bezirks¬
leitung mit Ausnahme eines »urückgetretenen Beisitzers einstimmig

_ >
sammen aus : Gen . Stvdtrat Schwerdt ald 1 . Borsiß«^ «,
wiedergewählt wurde . Die Bezirksleitung setzt sih

Stadlrat Topper al» 2 . Vorsitzenden , Gen. BaldeM ^ ^ / .
Kassier, Gen. Beisel als Schriftführer , sowie der Genossin jjr ,
und den Genossen Menges und Lang als Beisitzer . “ fLflgli®«:
ordnung nun erschöpft war , konnte Gen . Tövver die v "" 0. '
laufen« Versammlung schließen .

Ortsausschuß des A.D .G.B Karlsrul >e -Durlach-« ttl >«
^ /

Kartelldelegierten werden zu der am Montag , 24. ^
7 Uhr, im „Dolkshaus " stattfindenden Generaloersawi "^
laden . Tagesordnung : Mitteilungen . Geschäfts-

schaftsbericht. Neuwahl des Vorstandes und der N«"

zähliges Erscheinen der Delegierten wird erwartet .

( : ) Ziehung der Badischen Jugendherbcrgelotterie .
bung der Badischen Jugenoberbergelotteri « fielen dre z -mw '
auf di« Nummern 20 842 , 36 779 , 6143 , 117 856 . Di« & *'

gelangen am Montag zur Ausgabe . (Ohne Gewabr -t

( : ) Predigerwahl bei der freireligiösen Gemeinde. 3 •
8er der freireligiösen Landesgemeinden Badens hat fr
stattsefundene Konferenz Herrn El l ing aus Nieder ^
Gemeinden Karlsruhe , Heidelberg, Pforzheim , ctn
stanz gewählt . Der neue Prediger tritt sei » Am
os . Js . an .

Cigaretten — in aitbewänrter Qualität!



Bolksfreund . Samstag , den 22 . Februar 1980 Sekt« 8fr* Jlt. 48

X

auc
fin $
fit« tl;
ifi« ^

x ]* :* 5® ttstr-ckt sich auf alle
jj** Fastnacht erlich bc -

ijafK i-,!” fünf Vorschriften . Sämtlichen Schülern ist der Besuch von
JB<* ^ Unterhaltungen untersagt. Für Jugendliche unter 18 Jahren ist

‘ Df frttu u _ iC . fi O 1TC« « IiamSi/» ma T */»ftnn Mrtnc
6unfl
>it #
ofie«

Ä
Vorbi

jruK 'rJ
oven
rt - >

9«* U
b-«-i

, ijfi«f'

* bH

i &ri
■■fit *

fllW
firfiV

iM
, m
mit fA
ch«n FJ
jt««
*

«$

i rx-
iti-X
Stadt
» s
an

^ aüen - Vaöen
3°hl woche avurden im

« und 775 weibliche
»,7'k oavi der Arbeitslosen . In der Bert
»i^ ltsamtsbesirk Baden -Baden 3736 nrännli
^«ltLlosen. und 139 männliche und 33 weibliche Krisenunierstüt -

^ Ssemvfänger gezählt . Die Gesamtzahl betrug 4683 Uuterstiit-
«̂ dimvfängrr . Bon dieser Zahl entfielen auf die Stadt Baden -
£“* !? allein 857 männliche und 477 weibliche Arbeitslosen - und
^ Mnnliche und 32 weibliche Krisenunterstützungsempfänger . Die
Mdit »rhi - t>er Unterstützungsempfänger in Baden -Baden betrug

Gegenüber der Borwoche verminderte sich die Zahl der Ar -
<°

'B »ienunteistützungsemvfänger im ganzen Arbeitsamtsbezirk um
^ Männer und 20 Frauen . Die Zahl der Krisenunterstntzten er-

sich im gleichen Zeitraum um 3 Männer .

^ llendurq
Offenburg . Auf Ostern 1930 werden die Kinder ichul-

toX i ®» die in der Stadt Ofenburg ihren dauernden Wohnsitz haben
$*7 °ir einschlieblich 30 . Avril ds . Js . das 6 . Lebensiabr erreichen.
, ,Anmeldung kann erfolgen : für Knaben am Montag , 17 . März ,
1° Mittags 2 Uhr , im Knabenlchulbaus , für Mädchen Dienstag ,
^ lucärz , nachmittags 2 Uhr , im Mädchenschulbaus. Die Anmel-

Kinder . Der Impfschein ist mitzubringen ,
das Bezirksamt für den ganzen Amts -
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Das Tragen von
unter 21 Fahren

tr»u1' **,n«n Zutritt zu te-ettouoen . ^ re anoeren Bestimmungen be-
t»n Art der Maskierung . Verboten sind unanständige Mas »
r«- '

. ? Tragen von Kleidung Geistlicher, der Polizei , der des Sw »
v. jllnd der Marine . Verboten sind Belästigungen von Personen mit
r, lachen und dergleichen, das Einsammeln von Geld durch musizie -
^,7°^ Personen und die Veriibung ruhestörenden Lärmes während

^ ldottesdienstes in der Nähe von Kirchen.
Reichsdund der Kriegsbeschädigten. Kriegsteilnehmer und

L^ Erhinterbliebenen , Ortsgruppe Ostenburg , hielt dieser Tag«
kJ * Generalversammlung ab . Den Geschäftsbericht gab
^ W i l l i : er stellte eine Zunahme der Ortsgruppe auf nahezu
j^ ^ ültglieder fest. Weiter wurde einen Ueberblick über di« Ber -
»"lvtlungz . und Arbeitstätigkeit gegeben. Der Kassier, Herr
z. .

i « r 'da » , berichtete über di« Kasi« . Nach Erledigung diesesW 1 — . _ . . . . . _ . . . . — , -
Ka* wurde der alte Vorstand wieder gewählt . Frau Adler be«

Uber die Landesknnterbliebenenkonferenz in Karlsruhe . Im
^ ne der Versammlung kam auch »um Ausdruck, dab öffentlich«
^ Mlungen zugunsten der Kriegerbinterbliebenen abgelehnt wer-
»w, Erlangt wird ein« ordnungsgemäß « Regelung der Derlor -
»2 ®

. unfi Fürsorg « wie es im Programm des Reichsbundes aus »
flickt ist.
uf}} Freiwillige Sauitätskolonne hielt letzten Montag ihre Jab -
h,?irsannnlung ab. Der Tätigkeitsbericht wurde von

Willi gegeben. Erste Hilfe der Kolonne wurden geleistet in
^ /Fällen , davon waren 47 schwere und 2604 leichtere Fälle . Dies«
kJ *ll«n sich auf den Verkehr 10, Sport 3« . Hilfeleistungen bei
fc,, J} 371 Transporte innerhalb der Stadt und 357 außerhalb
JStafct . Wachstunden wurden 1165 geleistet. Die Kolonne hat
sMld « Zusammensetzung: 3 Ehrenmitglieder . 67 aktive . 378 pas»
^ Mitglieder , 14 Helferinnen und 9 Mitglieder der Iugendabtei -
ilil®* Hebungen wurden 13 abgebalten , Bootsübungen 10 , Jugend -

8. mit der Feuerwehr 7 und 2 Alarmübungen . 8 Mit -
tifr 1 sind im Besitze des Grundscheines der Deutschen Lebensret »
Maelellschwft . Wachen sind eingerichtet Ta« und T« tz im

>e ^ nkenhaus . Sonntags in der Polizeiwache. Unfallmeldestellen
i ^ darhanden : Bäcker Lang , Zellerstr . 27 . Bahnhosvolizei . ,

Dur »
lUh * öof . Römischer Kaiser , Blechnermeister Schweiz . L' nden»
^ Grüner Baum . Waldhorn , Väcker Heck. Weingarlenstr . 22

Aattzaus. Das Abzeichen für gjäbrige Dienstzeit erhielten :
»l̂ ann, Wittmann . Wittmeier , Fuchs, Ott . Gubburst und Purr »

Josef Die Kolonne bat in den Orten Boblsbach Durbach,
Wrsweier und Windschläg Mitglieder . Kolonnenarrt ist Dr .
t^ lsart. Den Kasienbericht gab Serr Rotb . den der Neben»
^ verr lSovvert .

alljährliche Semeindebürgrrverfammlnug jenseits des Mübl -
1 der „Borstädtler " fand vrogrammäbig im „Schwanen statt

tioh vP^täbtlet haben hier seit vielen Jahren eine Fastnachtstradi -
ü’oBn*

'e Dcm der ganzen Stadt beachtet wird . In der .^Vorstadt
'WivL. **" lustiges Völkchen , die persönlichen Beziehungen zu-
klei^ r sind ziemlich eng, einer kennt den andern , und auch die
WifiL ” «fleben6eiten sind allgemein bekannt , die dann immer einen

bilden für die sogenannte ..Schnitzelbank" . Das Haupt »
bildete diesmal die neue Johannisbrucke , auf der ein Po -

Ü>Uth . J I^ bt , das mit einer Brückenfigur besetzt werden soll« . Da
üän.KiÄ allerhand fastnachtswürdige Vorschläge gemacht . Selbstver »

soll nach Ansicht der .LZorstädtler" ein Modell gefunden
®Us der Mitte der Ofsenburger Bürger . Gleichseitig wur -

8»»? ^ Modelle vorgeführt .
^ rdl ^ Engericht Offenbnrg . Wegen fahrlässiger Tötung muhte sich

fwwrrt F . B . von Zieroldsbofen verantworten . Der Ange-
i k>t " «n den 72täbrigen Landwirt Martz im Haufe seiner El -
A>>lk»ii brej Stufen hohe Treppe bei einer Abwehr aus Unacht-
u» » « Ulff Kam «„ Vau MAAÂ itn Ta Sitv iifid W/mtt

Hof fernzuhalten . Ein Strafantrag we -

® Zeit der Bettlägerigkeit , verstarb der alte Mann . Das
,« tn zur Einstellung des Verfahrens unter Auferlegung der

bie Staatskasse . Der Angeklagte batte das Recht, einen
fcü von seinem

5[0tf «>e _ _
i * in

^
K? verantworten . Beide stiegen während eines Gottesdien -

?» Haus des Pfarrers von Welschsteinbach und entwende¬
st « in« n Schinken, eine Hartwurst und 12 Knackwürste . Wei-
??Us jo »»"Eide in das von dem Kirchenrat Seitz bewohnte Pfarr -
^ >Ul1o> ArnIfenweiIer. Beide wurden während der Tat durch ein
K >«n ^ Endes Dienstmädchen gestört. Es wurden verurteilt : ^

« sJffeni, • !lOo«rsn Diebstahls unter Einrechnung einer r
, Aonaä^ lcht Waldshut erkannten Gefängnisstrafe von 1 I
ih ^It w? *“ einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren und 1 Monat . I .
(£• n kines vollendeten und eines versuchten Diebstahls un»
^ ^ to^ Mng von 6 Wochen erlittener Untersuchungslmrt^ «ngnisstrafe von 1 Jahr und 4 Monaten .

E.
vom

1 Jahr

eine

? >n - a« )batt-vorschau
im n A , ansihltetzcnd Karlsruhe A — HagSsetd an . Unr SM
lh „! 9co»in t üch die allen Rasfballrtvalcn Karlsruhe I — HagS«
Ijj.,/' ), Ti>», Etzchen. Muggensturm fährt nach GeroldSair (Spteldeginn

1 empfängt Schutzfport Karlsruhe ( U4 Uhr ) . Di« Waffer-
nS. ^ ttSlvärtS gegen Blantcnloch ein Spiel au» . Der, Neuling

'i>i «USttar'^ lett fein zweites Spiel : dicrmal ist Ettlingen Gegner
uungrorr . Dariandrn erste Garnitur stellt sich in Nruchlal

'̂
1
*

k?b)l^ rq,stichle sind zwischen 19 und 21 Uhr nach Karlsruhe, Telephon
- JU8cbcit . ?t . 3».

g
— -- - - - -

i^ k? E8duchauszüge Ser S<aS< Karlsruhe
W ? bef^ ?E und Beerdigungszeiten . Karolina Köhler , 61 Jahre
\ rf ‘j3 .3n ?,?tt Franz Köhler , Schlosser . Beerdigung am 24 . Fe»
'tttu ’ Pkiiix- «br. Maria Mack , 44 Jahre alt , Ehefrau von Ernst
)7 > ®st , wi .^ rerdigung am 24 . Fcbruar , 13 Hfir . Hermann , 4 Mo -
' '•iuS ? all " E Hermann Beck , Aufseher (Breiten ) . Elsa Emma ,

’ ^ ater Karl Rauvv , Fabrikarbeiter ( Berghausenl
» hh lÄlner 2abre alt , Ehefrau von Mor Weis , Strokenbabn -
»> ^ rdigung am 21. Februar , 14 llbr . Eottiried Jo -

u9t
'

, , Zabro alt Ehemann . Bäckermeister. Beerdigung am
Valentin Filcber, 7l Jahre alt , Witwer .

Beiertheim ) .

Dtc 3U>£igei A&icfiUt:
Schlägerei

Am Freitag nachmittag wurde der Polizeinotruf nach der Herren«
stra'ne gerufen , wo in einem Hause zwischen zwei Parteien eine
Schlägerei ausgebrochen war , bei der harte Gegenstände (Fleisch -
klopser ) zum Schlagen benutzt wurden . Eine der Ehefrauen wurde
denn auch am Kops erheblich verletzt und muhte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen, während ihre Gegnerin und deren Ehemann mit
kleineren Löchern im Kopf davonkamen.

Berkehrsunfälle
Am Freitag abend um 6 Uhr stich in der Karlstrabe am Lud-

wigsvlatz ein Personenkraftwagen mit einem Motorradfahrer zu¬
sammen, der sein Augenmerk nicht auf die Strahe richtete, während
der aus der Waldstrabe in die Karlstrahe einbiegende Kraftwagen -
sübrer das Vorfahrtsrecht verletzte An beiden Fahrzeugen entstand
erheblicher Sachschaden , der sich auf etwa 100 -41 belaufen dürfte .

Ein Zusammenstob »wischen einem Motorradfahrer und einem
Radfahrer ereignete sich kurz darauf an der Kreuzung der Marie
Alerandra - und Schwarzwaldstrabe . Das Fahrrad wurde stark be¬
schädigt ; die Sckuld hat sich der Radfahrer selbst zuzuschreiben ,
weil er seine Fahrtrichtung plötzlich geändert batte , ohne oiese den
anderen Wegebenutzern anzuzeigen.

Am Freitag mittag stieb in der Kriegsstrabe am Mendelssohnvlatz
der Fahrer eines- Kleinkraftrades mit einem Radfahrer zusammen,
der die Vorfahrtsbestimmungen nicht ' beachtet hatte und dafür auch
den Schaden davontru «.

Berlehrsunfall in Durlach
Das 3 Jahre alte Kind eines Gipsers wurde am Freitag nachmit¬

tag in der Hauvtstrabe in Durlach von einem Personenkraftwagen
angefahren und verletzt.. Der zugezogene Arzt stellte eine leichte Ge¬
hirnerschütterung und leichte Verletzungen am Körper fest. Den
Kraftwagcnführer trifft nach Zeugenaussagen keine Schuld , da ihm
das Kind unversehens in den Wagen hinangelaufen fein soll .

Einbruchsversuch
Am Donnerstag abend überraschte ein in der Moltkestrabe woh¬

nender Ingenieur einen Einbrecher bei der Arbeit an seiner Haus¬
tür . Der Täter nabm Reihaus .

Festgenommen
wurden 6 Personen wegen verschiedener strafbarer Handlungen .

veranttaitunqcn
vrotze KarnevalSgesellschast („Grokage" ) . Mittwoch , 26 . ds. MtS ., abend»

8 Uhr ll findet Im großen Festhallefaal dt« 2. und letz e Damen - und
Frcmdensitzung der „Grokage" statt . Dt« Sitzung ist diefesmal abends ,
um allen denen, di« sich än Sonntag-Nachmittagen lieber im Freien und
beim Sport aufhalten , Gelegenheit zum Befuch einer Sitzung zu geben.
Infolge' vielfach lautgewordener Wünsche sind die Preis« diefesmal so
wett ermäßigt worden , als es im Hinblick aus daS Gebotene möglich war.
Besondere Bcrgünsttgungen genießen Vereine , Organisationen und Gesell¬
schaften durch die neu cingeführten Dutzendkarten (näheres siehe Im yn -
serat) . Das Programm wird dem der ersten Sitzung in keiner Weise nach¬
stehen . Neben allerhand Uebcrrrschnngen und aktuellen Scherzen und neuen
Liedern bringt cs eine große Zahl künstlerisch -karnevalistischer Kräfte .
Heut« fei nur erwähnt, daß Haust Mayer , von ihrer Tättgteii an unserer
Bühne in bester Erinnerung als bunt« Komikerin die LachmuSkcln ener¬
gisch in DStlgkett setzen wird Nicht minder wird dies dem beliebten Frank-
fuktcr Komiker Balzcr -BackcS gelingen . Ein paar Leger-Böbble werden dt«
Männeraugen ergötzen und die unvergleichlichenGebrüder Elegöck Brojher»
die Fraucnherzen entzünden . Selbstverständlich wird es auch nicht an
Bllttenrednern aller Ar- fehlen und noch vtieeel, viteeeel, vttteeeel mehr.
Der Vorverkauf in der Stustkaltenhandlung Fritz Müller hat v»n»nn«n,
«denf» der verkauf der Dutzenvkanen im Berkehrsveretn , Ritierstraße .

Fremdenmaslendall de» Verkrtzrsvrrein « . Ledbafte Nachfrage derrscht
nach Eintrittskarten zum FremdrnmaSkenball des verkehrsverclnS . so daß
schon beute mit einem starken Besuch zu rechnen ist . Für die Pretsbewer-
der sind einige Regeln zu beachten Sie werden gebeten, rechtzeitig, späte-
ftcnS SH Uhr zu erscheinen, weil danach niemand mehr Anspruch aus einen
Preis hat. Sie melden sich sür die PrctSlonturren, an tn der Kleider-
ablag« West (KonzerthauS^Selt« ) und zwar mit dem Namen Ihres Ko -
stüms , nicht mit dem Familiennamen. Di« Nummer , di« dem Bewerber
aurgchändtgt wird, muß gut aufgehoben werden , « ur, vor N Uhr ist
Aufstellung Im kleinen Festhallefaal ( der Rethenfolge der Nummern nach ),
gesondert Damen , Herren und Gruvpen . Aus Anordnung betreten dte
einzelnen Wettbewerber vom Scheiiiwerferllcht beleuchtet das Podium, da¬
mit sie von allen gesehen und gewertet werden können. Um 12Z4 Uhr ist
PreiSvertetlung und dtelenig« Mark «, di« dte höchste Punktzahl auf sich
verelntg », bekommt den ersten Preis . Ausschlaggebend ist für die PretS-
rtchter, daß das Kostüm originell und witzig »st . Aus Koftbarkeil kommt
«S >n unseren teueren Zeiten weniger an. Uebcr die Einzelheiten gibt daS
. Merkblatt - , crhällltch «n den vorverkaufSftellen , Auskunft .

Jahn Rcgensburs, der am kommenden Sonntag zum Trostrundensptcl
gegen den K .F .B . hierher kommt, ist für uns Karlsruher «tn Neuling .
Doch ist der Ruf , der dieser Mannschaft voranSgeht ein auSgezeichnerer.
Sie hat vor 14 Tagen noch das Kunststück fertig gebracht, dem 1. F-E.
Nürnberg ein« Niederlage tir einer Höh« beizubrtngen , wie sie dem 1. FE.
wohl fett langer Zeit nicht mehr widerfahren ist. Es muß auch tn der
Tat «Ine Mannschast von grundsoltdem Können sein , die tn der starken
südbaverlschen Liga soweit an die Spitze kommt. Dem Torhüter Jakob
sagt man internationale Klasse nach . Reden tbm soll ein schneller und
schutzgewalttger Sturm dte Hauptwass« der Mannschaft sein. Der K .F .V.
hat die knapp « Borsptelntederlag « wieder gut zu machen. Wegen der
frühen Heimfahrt der Regensburger ist der Spielbeginn aus 2.1S Uhr
festgesetzt, vorher trägt die A-Mannnschaft des K .F .V . ihr letztes Ber .
bandSfptel gegen Olhmpta aus.

Munzsche» Konservatorium , Waldstr . 79 . Ter für Donnerstag, den 20.
Februar angesagte Bach -Abend von Emma Darmstadt -Stern und Georg
Darmstadl mutzt« verlegt werden , da die Konzertgrber den Saal unvor -
hergesehcnertveis« In karnevalistischer Dekoration vorsanden , die den Raum
akustisch unbrauchbar machte . Dar Konzert sinket nun erst nach Fastnacht
statt ; daS Datum wird noch bekannt gegeben. Karlen behalten ihre Gül-
ttgkeit.

Großes Karnevalskonzert tn der Fefthalle . Wir macken nochmals
auf dar am Sonntag- Rachmtttag in der Fefthalle stattfindende groß«
Karnevalskonzert der Feuerwchrkapelle unter Leimng d«S Herrn Musik-
direttorS Emil Jrrgang ausmcikfam. Das in AuSstcht gestellte mustkalisch «
und . närrische- Programm dars alS crstklafstg angesprochen werden und
wird allen Freunden eines gediegenen Faschingshumors willkommenen
Anlatz zum « erleben einiger genußreicher Unlerhallungsstunden geben.

Richard Trunl -Abend. Zu Ehren des am 10. Februar 1879 in Tauber-
bifchofSheim geborenen Tondichters , der sich vor allem mit seinen wunder -
vollen Ltedwerken und den prächtigen Mannerchören tn die Reihe der
Bedeutendsten ausgeschwungen hat , wird dte Bad. Hochschule sür Musik
heute abend ö Uhr tn ihrem Konzertsaal «inen Richard Trnnk-Abend
veranstalten , «n welchem der Komponist selbst am Flügel und seine Frau
alS Interpretin feiner schönsten Lieder Mitwirken werden .

Schneebericht
Amtlicher Schneebericht der badilchen Landeswetterwarte

vom 22. Februar » morgens 8 Ubr
Feldberg -Pojtjtation : beiter , minus 10 Krad , Schneehöhe 110 bis

120 Ztm . , Ski und Rodel «ehr gut.
Hinterzarten : bewölkt, minus 12 Grad , Schneehöhe 40 Ztm ., Ski
und Rrckiel fehl gut .

Titifec : bewölkt, minus 12 Grad , Schneehöhe 30 Ztm ., Pulver ,
Ski und Rodel sehr gut.

Ruhestein : bewölkt, minus 6 Grüd , Schneehöhe 35 Ztm . , Ski und
Rodel gut.

Hornisgrinde : bewölkt, minus 7 Krad , Schneehöhe 35 Ztm . , Ski
und Rodel sehr gut .

Hundsbach-Biberach : heiter , minus 10 Krad , Schneehöhe 25 Ztm .,
Ski und Rodel sehr gut .

Unterstmatt : bewölkt, minus 7 Grad , Schneehöbe 60 Ztm ., Pul¬
ver . Ski und Rodel sehr gut.

Sand , Herrenwies , Hundseck . Biibler Höke -Plättig , Kaltenbronn :
Ski und Rodel sehr gut.

Wafferstand des Rheins
Basel minus 39 ; Waldsbut 161 , gef . 3 ; Schusterinsel 23 ; Kehl

117, gef . 2 ; Maxau 324 , gest . 1 ; Mannheim 193 ; Caub 106 , gef .
1 Zentimeter .

öemeinöepolitik
Aus der Sitzung des Eemeiuderats Söllingen a» 18. Febr .

Die Vorarbeiten zur Herstellung des Bachgähchens find seitens des
Kulturbauamts fertiggestellt. Di« Arbeit soll un Submissionsweg .
sobald der Bürgerausschub der Kostenfrage »ugestimmt bat , verge¬
ben werden . — Von zwei bezirksamtlichen Schreiben , den vorge¬
schriebenen Urlaub des Gemeinderechners und Bahnüberquerung
zwischen Gemarkung Söllingen und Berghausen betr . wird Kenntnis
genommen. — Der Arbeitgeberbeitrag zur Krankenkasie wird einem
selbstversicherten Bürger für die Zeit der Solzmacherei ersetzt . —
Ein Bürger erhält an Stell « minderwertiger Gabbolzwellen den
Wert in Geld ersetzt. — Besondere^ im Dienstvertvag nicht inbe¬
griffen« Bemühungen des Farrenwarters werden durch besondere
Vergütung berücksichtigt . — Von den Verhandlungen mit dem badi¬
schen Finanzministerium (Forstabteilung ) durch den Bürgermeister ,
betr . Eingemeindung eines weiteren Teiles des Ritnertwaldes zur
Gemarkung Söllingen gibt derselbe Bericht . Kin diesbezüglicher Ver¬
tragsentwurf wird von der Forstabteilung ausgearbeitet .

Aus dem Eemeinderat Hohenwettersbach
Zu Hagelichätzern werden Stabbalter Kuvvinger und Ratlchreiber

Zimmermann ernannt . Di« Holzabfuhr aus dem Mittelberg zu
4,40 -4t vro Ster wird genehmigt . Die Aufnahme eines Darlehens
von 3000 Jt »ur Bestreitung laufender Ausgaben wird abgelebnt .
Der Abbörbelcheid zur 1926er Gemeinderechnung wird vollzogen.
Der Ziegnbockhaltungsvertrag für wettere drei Jahre mit einer
Entschädigung von 260 «4t wird genehmigt. Festgesetzt werden die
Bedingungen für dte Herstellung der Gartenstrabe . Die Arbeit wird
im Submissionsweg vergeben und die Angebote hierzu find bis
Dienstag , den 25. Febr . , abends 8 Uhr , dem Gemeinderat einzu¬
reichen . Der Wasierzins vom letzten Vierteljahr wird pro Kubik¬
meter auf 20 Pfg . festgesetzt, da mehr als 1000 Kubikmeter Wasier-
schwund vorhanden ist.

Obertsrot (b . Gernsbach) . In der letzten Gemeinderatssitzung
wurde beschlossen, das der Firma Wielandt u. Weber gehörende Ho¬
tel „Zur Blume " zum Preis « von 50 000 -4t zu erwerben . TXe
„Blume " bat den ältesten Wirtsschild des Dorfes , der feit hunder¬
ten von Jahren ausbänvt . Die Gemeinde wird den Neuerwerb für
einen Rathausneuban verwenden .

Vorläufige Wettervorhersage
- er Raöischen Landeswetterwarle

Sehr langsam bewegt stch das nordeuroväische Hoch nach Osten.
Sein Kern liegt über Rordvolen . Die fast unveränderte Druckoer¬
teilung sichert auch für morgen den Fortbestand des heiteren und
trockenen Hochdruckwetters .

Voraussichtlich« Witterung für Sonntag , 23 . Februar : Fortdauer
der heiteren und trockenen Witterung .

Tageskalenöer Mi
- er Sozialüem .parlei Karlsruhe

Franensektion für die Bezirk« Beiertheim , Bulach und Weiherfeld
Dienstag , 25 . Februar , abends 8 Ubr , Leseabend im Handarbeits -

saal der Schul- Beiertheim . Parteivorsihender Gen. Koch wird
«inen Vortrag halten über „Dir wahren Ursachen de, Weltkrieges ".
Genossinnen, Bolkssreundleserinnen besucht diesen Abend und kommt
zahlreich.

Arbeitsgemeinschaft so». Lehrer, Ortsgruppe Karlsruhe . Am Mitt¬
woch, den 26. Februar , nachmittags 3 llbr , findet im Vollsbaus eine
Versammlung mit Bortrag des Een . Haebler statt : „Fragen und
Forderungen io». Schulpolitik in Deutschland."

veranstalluagen
BamStag , den 22 . Februar 1930.

Bad . LandeStheaier : Dt« Drctgroschenoper, 20 Uhr .
Colostrum : DI« grobe Lokalrevu« : Karneval 1930 . 20 Uhr ,
Kammer -Ltilstspielr. Manolescu .
Schauburg : Skapa Flow.
Uuion -Tdearer : Masken .
Restdenz-Lichtsplele : Pa : und Patachon im RakeienomnibuS ,
Gloria-Palast : Jenny » Bumm -I durch dte Männer.
Palast- Lichrspiele : Der Mann im Dunkel.
Badische Lichtspiele : DaS brennende Herz. 20.30 Uhr .
« lädt . Fefthalle : Tchützenball 20 Uhr .
Tanzkassce Grüner Baum: Karlsruher Israel . Geselligkeit: großer RiaS-

kenball. 20 Uhr.
Kaffee Bauer : Kas;«e-Bauer-Redoule .
Sossee dr» Westen» : Konzen ab 16 Uhr.
Zum ketierer: Konzen ,
Konzensaa » der Hochschule : Badisch« Hochschule für Musik: Festkonzert.

20 Ubr .
Kleine Kirche : Predigt von Jugendpfarrer Kappe« : JefuS EdristuS Sri

Führer. 20 Uhr.
Restaurant zum Elefanten : KonzeN 20 Uhr .
BolkshauS : Rarrenlonzert. 20 Uhr.

Tonnrag, den 23. Februar 1930 ,
Bad . LandrStheater : vormittags : Bortrag von Dr. Pater Ervedttut

Schmidt . 11ZH Ubr . — NachmttlagS : Tirsland IS Uhr. — AdendS,
Der Waffenschmied. 1914 Uhr .

Dtädt. Sonzenyaus : . . . Vater fein dagegen sehr. 1914 Uhr .
Slüdt. Fefthalle : Großes KarnevalS -Konzert . 1514—18 Uhr .
Colostrum : Die grobe Lotalrevue : Karneval 1930 . 20 Uhr .
Kammrr - Llchtspirle: MonoleScu .
Schaudurg : Skapa Flow.
Union -Theater : Maske»
Restdenz-Lichlspiese : Pat und Patachon im RakeienomnibuS ,
Gloria-Palast : Jennys Bummel durch die Männer.
Palast- Lichtspiele : Der Mann im Dunkel.
Badisch« Lichtspiele : >DaS brennend« Herz. 16 Uhr .
Kühler Krug : Großer Maskenball . 17 Uhr.
Volkshau » : Familienkonzert . 18 U$t .
FrtedrlchShos : Ab 15 Uhr FaschingSrummel .

SVVÄ Vereinsanzeiger VäTTüT
fhtlM tmftr Meter Robrit 1a -er Bcfet Mn« tfnfnrtm*. eher mmfc«-- •

Ueklmniiettedek here-fm**

Kaelsruh »
F.T .K., Fuhballabteilung . Samstag abend Treffpunkt linnen

heim. 8—9.30 Ubr Autoabfahrt von der „Eambrinusballe " . Sonw
tag abend von 6 Ubr ab Treffpunkt bei Een . Sitt , „Gambrinus
balle"

. 1941
F .T.K . Wintersport . Sonntag Kurs für Anfänger und Fortge ,

schrittene in Moosbronn . Abfahrt 6 .40 llbr . (Siebe Aushang .) 1971
Ortsausschub des ADGB . Karlsruhe -Durlach-Ettltagen . Hierdurch

werden die Kartelldelegierten zu der am Montag , 24. Februar
abends 7 llbr , im Volksbaus stattfindenden Generalversammluu «
eingeladen . Tagesordnung : Mitteilungen . Geschäfts- und Rechen¬
schaftsbericht. Neuwahl des Vorstandes und der Revisoren . Voll¬
zähliges Erscheinen der Delegierten ist unbedingt notwendig .
1950 Der Vorstand .

Arbeiterschachklub Müblburg . Sonntag vormittag 9 Ubr veran¬
stalten wir in der Brunnenstube , Hardtstrabe , ein Blitzturnier .
Gäste willkommen. _ 1958

Gib „Deinem1! ^ einen krSftfger««,
herzhafteren Ce«*
schmadynJmm .
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Zum Seöächinis
Wie oft wurde in sozialdemokratischem Kreise während des

Krieges oder in den bewegten Jahren nachher die Frage auf¬
geworfen : Was hätte August Bebel hierzu, was hätte er
dazu gesagt ? Aber so sehr diese Frage von dem fast blinden
Vertrauen zeugte , das die Massen ihrem großen Führer bis
übers Grab hinaus entgegenbrachten, im Grunde erscheint
sie doch müßig. Denn es war nicht von ungefähr , daß Bebel
die beiden wichtigen Entscheidungsjahre 1914 und 1918, das
des Krieges und das der Revolution , nicht mehr erlebte ; es
steckt ein tieferer Sinn darin , da er mit allem der k l a s s-
fische Vertreter jenes ersten Abschnitts in der
Geschichte der deutschen Sozialdemokratie ist , der von der Grün¬
dung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins bis zum
Ausbruch des Weltkriegs reicht . , .

Weil sein Wirken wie das eines jeden Schaffenden an die
Zeit , eben an das halbe Jahrhundert von 1863 bis 1913 ge¬
bunden war , gibt es Gefechtsberichte in seinem Leben, die für
uns nur mehr hi st arische Bedeutung haben , hatte
er sich mit Problemen herumzuschlagen , die uns gar nicht mehr
problematisch bedünken wollen. Wer einmal in einer groß¬
angelegten Bebel -Biographie die Summe dieses erfüllten
Daseins zieht , wird all die verschiedenen Probleme aufrollen
muffen . Dann offenbaren sich die Beziehungen zur Gegenwart
von selber , denn trotz aller Wandlungen , aller Erledigungen ,
aller Zusammenbrüche zwischen 1914 und 1918 kennt die Ent¬
wicklung der sozialistischen Arbeiterpartei in Deutschland kei¬
nen Punkt , wo die lleberlieferung jäh abriffe. Wie wir die
Erben von Marx , Engels und Lassatle sind , so . ist
August Bebel ganz unmittelbar Fleisch von unserm Fleisch
und Geist von unserm Geist .

Am wenigsten dem Gesetz des Vergehens unterworfen ist
dabei das , was Bebel zum unvergleichlichen Auf -
rüttlerderdeutschenArbeiterklass e machte , das
sozusagen Zeitlose, Ewige seines Wesens : die innige Ver-
schwisterung von FaustsErkenntnisdrang und Hut¬
tens Tatendrang . Schon das Kind war darauf ver¬
sessen , sich Wissen anzueignen , und wurde, obwohl es sich kei¬
neswegs immer sattessen konnte, mehr von geistigem als von
leiblichem Hunger geplagt . Als der Knabe von der Schulbank
an die Drehbank kam , fand er nach vierzehnstündiger er¬
müdender körperlicher Tätigkeit immer noch Zeit und Muße,
sich zu seinen geliebten Büchern zu flüchten . Als Handwerks¬
geselle begab er sich nicht aus Lust am Vagabundieren auf die
Walze, sondern um in der Berührung mit neuen Gegenden,
neuen Städten , neuen Menschen neue Erkenntniffe zu sam¬
meln, und sinnbildlich bleibt es immerdar , daß das Tor , durch
das er zur modernen Arbeiterbewegung kam, ein Bil -
d u n g s v e r e i n, der zu Leipzig, war .

So verstrickt hatte sich der junge Bebel in den Glauben
an die allein seligmachende Bildung , daß er von einer Politi¬
sierung der Bildungsvereine nichts wiffen wollte und an der
von Lassalle aüfgepflanzten Standarte des allgemeinen
und gleichen Wahlrechts hartnäckig vorbeisah. Aber sein jeder¬
zeit stark ausgeprägter Gerechtigkeitssinn , der auf
die Dauer nicht verdammen wollte, ohne gehört zu haben,
ließ ihn Abend für Abend über den Schriften des Gründers
des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins verbringen , bis
der unpolitische Saulus als politischer Paulus aufstand . Aber
jetzt fühlte er sich nicht etwa fix und fertig als großen Mann ,
der die ganze Bildung seines Jahrhunderts gepachtet hatte .
Ganz im Gegenteil ! Inbrünstig rang er jetzt erst recht um
Erkenntnis . Zu welch fruchtbarer Lehrzeit wurde ihm die
F e st u n g s z e i t, da ihn die Machthaber des neuen deutschen
Reichs wegen seiner unerschrockenen Haltung während des
Krieges gegen Frankreich als „Hochverräter" zwei Jahre auf
Hubertusburg einkastelten!

Aber durch die Adern dieses zu Köln geborenen preußischen
Unteroffizierssohnes floß das Blut mit so rheinischer Schnelle ,
daß alle aufgehäufte Gelehrsamkeit sein prachtvolles
Kämpfertemperament nicht zu ersticken vermochte .
Die Lust am Kampf beseelte ihn noch , als sich der Haarbusch
längst schneeweiß über seiner Stirn wölbte, und Kampflust
schien geradezu das Geheimnis seiner unverwüstlichen Frische .
Aber dieser Kämpfer war weder ein Raufbold , der knotig
tobt und jeden Augenblick mit Schaum vor dem Mund den
wilden Mann spielt, noch ein Klopffechter , der um des Drein -
hauens willen vom Leder zieht . Sein Kampf galt der Ver¬
wirklichung eines hohen Menschheitsziels, der Vefrei -
ungder Arbeiterklasse . Ganz wurzelte Bebel dabei
in deutscher Erde ; der Gedanke , deutsches Volkstum und deut¬
sche Sprache in einem allgemeinen internationalen Urbrei
aufgehen zu sehen, widerstrebte ihm durchaus, aber zugleich
stand er mit beiden Füßen auf dem Boden der sozialistischen
Internationale , durchdrungen von der lleberzeugung,
daß die Einheitsfront des internationalen Kapitals nur von
der international geeinten Arbeiterklaffe zu durchstoßen sei ,
und daß nur die Verbrüderung des Kanonenfutters über die
Grenzen hinweg den Weltfrieden wirklich verbürge.

Wurde eine ganze Generation der deutschen Sozialdemo¬
kratie zu Bebels Zeit von dem Widerstreit des : Hie Re¬
form ! Hie Revolution ! leidenschaftlich bewegt, so löste
sich in seiner Brust der Gegensatz , wie er sich nur lösen konnte.
Er hätte eine größere Schlafmütze sein müssen , als er war , um
sich nicht manchmal nach der Revolution in ihrer heroischen
Gestalt zu sehnen , die dahinschreitet mit wehendem Lockenhaar ,
„Befreierin und Rächerin und Richterin , das Schwert ent¬
blößt", und seine stürmische Ungeduld ließ ihn zu
Zeiten das , was die Gegner als den „großen Kladderadatsch"
verhöhnten , näher sehen , als er war . Aber der sich stets selbst
berichtigende nüchterneTatsachensinn , der die zweite
starke Kraftquelle Bebels war , verhinderte , daß er auch
nur ein Quentchen Reform in den Wind schlug. Kein Utopist,
fordern ein Politiker , kein Wolkenkuckucksheimer, sondern ein
Baumeister auf Erden , war er am Ende stolz darauf , daß nie¬
mand soviel sozialpolitische Gesetzentwürfe ausgearbeitet habe,
wie er, der verschriene „Mann der Negation ".

Hinwiederum konnte August Bebel , ohne zu ermatten , in
zäher Eegenwartsarbeit Stein auf Stein schichten , weil die
ewigen Sterne zu seinen Haupten standen, das ist , weil er
den unbeirrbaren Glauben an sich und seine Sache
hatte . Dieser Glaube , der ohne Mystik auf dem sicheren
Grunde marxistischer Erkenntnis vom Wesen und Werden der
Dinge erwuchs , konnte Berge versetzen ; dieser Glaube , der im¬
mer wieder die Maffen widerstandslos mitriß , ist der
lebendigste Teil von Bebels geistiger Hinter¬
lassenschaft . Ohne diesen Glauben ist jede sozialistische
Lehre klingende Schelle und tönendes Erz, ohne diesen Glau -
ftüR wären wir alle nichts.

Vebel-Worle
Am 22. Februar würde August Bebel , der verstorbene

Führer der deutschen Arbeiterschaft, sein 90. Lebensjahr voll¬
enden. Vieles aus den Reden und Schriften» dieses über¬
ragenden Politikers hat auch unter den heutigen Verhältnissen
noch volle Geltung .

Das parlamentarische Leben beruht aus Kompromissen, und wenn
es nun gar ein Parlament , wie der deutsche Reichstag aus einer so
groben Zahl von Parteien aller Art zusammengesetzt ist , daß keine ein¬
zelne Partei für sich allein oder mit andernParteien zusammendauernd
die Majorität zu bilden imstande ist, da versteht es sich von selbst ,
dab ie nach der Natur der Vorlage , die zur Beratung steht , die
kunterbunteste und für die Draubenstehenden oft unverständliche Zu-
smnmenstimmungder verschiedenen Parteien zustande kommt . Das ist
eine Erscheinung, die wir im deutschen Reiche haben, solange es
einen Deutschen Reichstag gibt , und es ist wahrhaftig eine kindliche
Auffassung unserer innerpolitischen Verhältniffe , der Verhältnisse im
Reichstage, aus einem derartigen Zustand der Dinge gegen die eine
oder andere Partei eine Anklage machen zu wollen.

*
Es ist immer und ewig der alte Kampf, hier links, dort rechts, und

dazwischen der Sumpf . Das sind die Elemente , die nie Wiffen, was
sie wollen, oder besser gesagt, die nie sagen, was sie wollen. Das sind
die „Schlaumeier"

, die immer erst horchen : „Wie stehts da , wie stehts
hier ?"

, die immer spüren , wo die Majorität ist , und dorthin gehen
sie dann . . . Der Mann , der wenigstens offen seinen Standpunkt
vertritt , bei dem weib ich , woran ich bin , mit dem kann ich kämpfen,
entweder er siegt oder ich , aber die faulen Elemente , die sich immer
drücken und jeder klaren Entscheidung aus dem Wege geben, die im¬
mer wieder sagen : wir sind ja alle einig , sind ja alle Brüder , das
sind die Allerschlimmsten! Die bekämpf« ich am allermeisten !

*
Die aus dem Autoritätsglauben beruhende Geschichtsauffassung

ist in einem ökonomisch unentwickelten und, damit zusammenhängend,
geistig tiefstehendcn Eesellschastszustand entstanden, und sie wird
beute gelehrt , gepflegt und begünstigt, weil sie eine Existenzbedin¬
gung für die Herrschenden ist. Mit dem Sturz des Autoritätsglau¬
bens auf dem geschichtlichen Gebiet , mit der Anerkennung , dab es
die Lebens - und Fortschrittsbedingungen der Menschheit im allge¬
meinen und jedes einzelnen Volkes im besonderen sind , die auch die
politische Entwicklung bedingen, haben die Autoritäten ohne Aus¬
nahme aufgehört , ist es mit dem Personettkultus zu Ende , das Volk
nimmt seine Geschichte selbst in die Hand.

*
Der Fortschritt der Menschheit besteht darin , alles zu beseitigen,

was einen Menschen von dem andern , eine Klaffe von der ' andern ,
ein Geschlecht von dem andern in Abhängigkeit oder Unfreiheit
erhält .

persönliche Erinnerungen
an Äugust Nebel

6 . Sch. 1893 sah und hörte ich Bebel zum erstenmal und lernte
ihn persönlich kennen . Er sprach angesichts der drohenden Auflösung
des Reichstages in der Fssthalle in F r e i b u r g . Rede und Cchluß -
wort versetzten uns in belle Begeisterung, im Gegensatz zu einer
Rede, die wenige Monate vorher der alte Liebknecht im An-
schlub an seine Ausweisung aus Frankreich in Freiburg gehalten
batte und deren Plauderton gegenüber der geriffenen Rethorik des
Herrn Wacker , des „Löwen von Zähringen "

, nicht aufkam.
Ein Jahr später . In Genf batte der erste Internationale Studen -

tenkongreh getagt , über den Dr . L u x in einer öffentlichen Studen -
tenversrmmlung in den Germaniasälen in Berlin Bericht erstat¬
tete. Der Andrang war riesig, die „nationalen " Studenten hatten
die Mehrheit . Natürlich mubte auch ich dabei sein und als zwei
Redner , ein Freiherr von Wangenbeim , der vorher in Nach¬
ahmung Eöhrcs drei Monate als Handwerksbursche sich versucht
batte , und ein Student Sichler , der deshalb als eine Art Natio -
nalbeld gefeiert wurde , weil er drei Jahre vorher den jüdischen
Studenten Blum im Duell erschaffen batte , in der arrogantesten
Weise sich abfällig über Arbeiter und Arbeiterorganisationen äußer¬
ten , packt « mich die Wut und ich meldete mich zum Wort . Zwischen
den beiden genannten Studenten und mir , dem jungen Arbeiter , kam
es zu einem lebhaften Redegefecht , das zu einem groben Teil mit
Zitaten aus Schiller und Goethe ( aber ohne Eötz von Berlichin-
gen ) bestritten wurde . Der beute beinahe 80jährige Georg Lede -
b o u r schrieb im Vorwärts einen Artikel über die Versammlung ,
erwähnte mich darin lobend, was Bebel veranlabte , mir ein paar
Zeilen mit der Einladung zu schicken, ihn alsbald im Reichstag ein¬
mal zu besuchen .

Diesen Brief empfand ich wie einen Wink des Schicksals .
Von Freiburg nach Berlin übergestedelt, geriet ich dort durch die
Bekanntschaft äuberst radikaler Holzarbeiter , die noch wenige Jahre
vorher zur treuesten Gefolgschaft von Robert Schmidt , dem heuti¬
gen Reichswirtschafstminister und Theodor Glocke gehört batten ,
mit anarchistischen Kreisen in Fühlung und lernte dabei auch Gu¬
stav Landauer , diesen herrlichen Menschen und vorbildlichen
Idealisten kennen, der nicht nur als glänzender Redner , sondern
ganz allgemein eine faszinierende Wirkung auf junge Leute auszu¬
üben vermochte . In einem Lokal am Michaelskirchvlatz diskutier¬
ten wir so manch«« Abend bis in die späte Nacht hinein und ich las
mit heißem Kopf alle nur erreichbaren anarchistischen Schriften . Da
geriet mir Max Stirners Buch , „Der Einzige und sein Eigentum ",
in die Hände. Der Inhalt dieses Buches brachte meinen ganzen,
weder durch genügende Erfahrung noch durch ausreichendes Wiffen
fundierten politischen Bau ins Wanken. Ich schwankte »wischen So¬
zialismus und Anarchismus hin uird her, in einer Unentschiedenheit,
die beinahe körperlich schmerzhaft war . Also — ich werde zu Bebel
gehen und ihm ganz offen sagen , was ist.

Momentan arbeitslos , traf ich ihn durch einen Zufall , als er
aus dem Parteibüro in der Katzbachstraße herauskam und nach dem
Vorwärts in der Beuthstrabe gehen wollte . Meine Bitte , ihn bis
dahin begleiten »u dürfen , erhielt eine bejahende Antwort . Bebel
sagte mir , ich solle zunächst noch mein Metier ausüben , aber die
wachsende Partei brauche immer mehr Leute. Ob ich keine Nei¬
gung »unr journalistischen Beruf verspüre? Ich verneinte das
und setzt« dem Führer auseinander , in welch innere Bedrängnis ich
geraten sei . Ganz aufmerksam, ohne mit einem Wort zu unter¬
brechen , hörte Bebel zu und als ich fertig war , sprach er nur das
einzige Wort : „Ausgezeichnet !" Ich war einfach starr , er wie¬
derholte etwas väterlich lächelnd: „Ausgezeichnet, junger Genoffe !
Wenn Sie sich da hindurch gebiffen haben weiden , dann stehen Sie
auf ein paar festen und gesunden Füßen und — Sie werden sich schon
durchbeißen. Wer es mit der Arbeiterbewegung ernst nimmt und
auch über Leidenschaft verfügt , wird kaum um einen solchen inneren
Kampf herumkommen. Ich habe momentan keine Zeit mehr, kom¬
men Sie einmal morgen zu mir in den Reichstag .

" Ich kam . er
unterhielt sich dann wohl ein« halbe Stunde mit mir , gab mir noch
Ratschläge hinsichtlich der Literatur , die ich zunächst lesen sollte und
— >dann habe ich mich „durchgebissen "

. Es war nicht leicht , es war
aber auch ebensowenig leicht , vom ehemals streng gläubigen Mini¬

stranten und katholischen Gesellenvereinler zu einer freie«
Auffassung zu gelangen und Sozialdemokrat zu werden. MIm September 1894 tagte der Parteitag in Frankfurt
kam zu außerordentlich icharfenAuseinanderfetzungen . Die bao " .
Sozialdemokratie batte die Stegmüller -Affäre und au» ^die Haltung Dr . R ü d t s bei einer Abstimmung über die 3*“®'

s,
religiöser Orden in Baden . In Baden kämpft« vornehmlich
bach auf der einen , A . Geck und Dr . Rüdt auf der anderen
Die Haltung unserer bayerischen Landtagsfraktion unter det^

""r
rung von Georg von Vollmar hatte ebenfalls in der
heftige Kritik ausgelöst und Bebel ging auf dem Parteitag «r >

^
ster Weise vor . Er hatte die Mehrheit auf seiner Seite , <# ** . (t
schien die Entwicklung in der Partei solche Wege zu gehen,
den dritten Berliner Wahlkreis veranlaßt « , eine VerfammlnnS »
den Arminhallen in der Kommandantenstraße «inzuberufe«. ** (
er in einer ungemein leidenschaftlichen Rede drohte , die „ff « ®

j,
der Rebellion " in der Partei erhoben zu wollen. Obwohl
in der Versammlung eigentlich nichts zu suchen hatten , dränS«
wir uns , ein paar junge Leute, hinein . Die leDenschaftlich «
Bebels peitschte mich so auf , daß ich mich ebenfalls zum Wort« "V,
dete, unbekümmert darum , daß wohl alle Prominenten der 9S«11
Partei und Viktor Adler aus Wien anwesend waren . Ich
gegen die Stegmüllerei , so daß mich Bebel in einer der 3«“%
Nummern des von Max Schippe! redigierten Sozialdemokrat,
eigens von der Partei zur Erörterung taktischer und tbeorewA
Fragen geschaffenen Organ , den Süddeutschen, besonders aber _
Badenern , als eine Art — radikales Musterbeispiel 0£>

. L
Ja , ja : lang , lang ists her, lang ists her . . . Als ich 1993
Reichstagsfraktion eintrat , erzählte mir einmal in der ihm ms«"
amüsanten Weise August Dreesbach , wie „freundlich" wan ^mals in bestimmten Parteikreisen Badens über den ,;rab "
Schwarzwälder " geurteilt hat . j,

1898. Ich war in Burgstädt in Sachsen . Die Reichstagswa^ ^
diesem Jahre hatte der Partei in ganz Sachsen nur den einen Err
der Wahl Emil Rosenows gebracht, sonst aber empfindlich « ^
lüste. Die Preffeverbältnisse im Chemnitzer Bezirk waren
ungenügend : in Chemnitz der dreimal wöchentlich erscheinende j,
achter, redigiert von Rosenow, in Burgstädt die ebenfalls nur m ,
mal erscheinende Volksstimme, die von mir redigiert wurde . ^
r i ch Lorenz , der so erfolgreiche wie verdienstvolle Direktor
EEG . , erhob als Lehre aus den Reichstagswahlen die Forder" ^
das Chemnitzer und Burgstädter Parteiblatt zu verschmelzen

"
eine gröbere täglich erscheinende Zeitung zu schaffen . Mit Ausn« ^
eines der sieben in Frage kommenden Reichstagswahlkreise, “JLj
die Forderung von Lorenz überall begeistert begrübt , beion^
aber in einer Versammlung im „Elyseum" in Chemnitz, in ^
renz und ich sprachen . Begeisterung war reichlich vorhanden, ^
Notwendigkeit zur Verwirklichung des Planes auch , aber ein« ^
nigkeit fehlte : Das nötige Geld . Wir wandten uns an ^
Parteivorstand , aber Auer und Psannkuch winkten ziemlich b«n .^
ab , als wir 30M0 Ji verlangten , eine für die damaligen V«^ ^
niffe allerdings recht Hobe Summe . Da wandten wir uns an *
und ich speziell durch einen privaten Brief . Wir baten ihn , « in

#j
nach Burgstädt zu kommen zur mündlichen Aussprache. Sein« "
Litde zu Sachsen hieb ihn auch die Reise antreten , zum at ‘
Aerger von Auer und Pfannkuch. Als ich ihn am Bahnhof
städt empfing , hauchte er mich sofort an : „Sie haben sich WJj. pi
fentlich keine groben Rosinen in den Kopf gesetzt und etwa ^
Parteigenossen trügerische Illusionen erweckt. Ich bin nur 8*

; ^
men, um mich einmal zu informieren ." Das war bitter
ging ziemlich geknickt neben ihm her, als er, da noch zwei 6 *“ ^ «
bis »um Beginn der Sitzung Zeit war , einen Spaziergang <<
wollte . Wir gingen auf den sogenannten „Taurastein "

, von ^
er nach Wechselburg, zum Rochlitzer Berg und so manchen Ort «"
sehen konnte, in denen er bereits Ende der 6ver und anfans "
70er Jahre in Versammlungen die schwersten politischen 3

} e
ausgekochten hatte . Da packten ihn die Erinnerungen
war für mich wertvollster politischer Unterricht , als er »u
begann . Indieser Stimmung kam er in die Sitzung , in d« . „iii
Heinrich Lorenz sein ganzes glänzendes Rednertalen ^
Bebel spielen ließ. Am Schluffe der Sitzung versprach er u”

jV
im Parteivorstand für die 30 000 Ji einsetzen zu wollen. 0 "^ ^
jubelten wir , den wir hatten in der Tat bereits die Parteis «

^
in den beiden Verbreitungsbezirken schon so in den Gedanken *
neuen groben Blattes hineingeredet , daß eine Niederlage ein
peinliche Sache gewesen wäre . Bebel hielt Wort und am
1899 erschien die erste Nummer der noch heute bestehenden ^ ji>
nitzer Volksstimme, in dem neuerbauten Gebäude, Uferstraö
Chemnitz . Er war später sehr stolz darauf , auch in diel «"'
wieder einmal den richtigen Blick für eine praktische
keit gehabt zu haben.

1903. Der Parteitag in Dresden . Es war furchtba ^ .^,i'
sein zu müssen , wie damals Bebel , zu einem großen Teile
und gar falsch orientiert , durch eine bis zur höchsten
gesteigerten Rede wahre Stürme des Beifalls und des
auf dem Parteitag entfesselte. Bebel konnte im Zorn von
mabloser Leidenschaft werden. Die Reichstagswabl
der Partei den Verlust von beinahe der Hälfte der Re>a>s
bäte . Der Dresdener Parteitag hatte sich ausgewirkt . - e Ai >

In der Session 1912/13 hatte der Reichstag die letzte f
litärvorlage vor dem Weltkriege zu beraten . Bebeis jJ
heit war leider eine solche, dab er sich nicht mebr in dem
sonst gewohnten Maße aktiv an dem parlamentarische Aatl« ,
beteiligen konnte. In einer Fraktionssitzung steMe er de Mud ,
wir sollten ■fordern , dab sofort die Dienstzeit für a1 1
gattungen zunächst auf ein und dann auf ein halbes Ja «

t{ tp
gesetzt werden soll. Ich widersprach dem Anträge und
einander , dab, wenn man wirksam die notwendige B e r

^ ^ h e '
der Dienstzeit erreichen wolle, man nicht so s ch a bl "
Vorgehen könne , wie es in dem Antrag geschehe. _

21
g^ ü«

'
gereizt, erhob sich Bebel und zog in einer rücksichtslosen
mich los , dab wohl die gesamte Fmktion verblüfft war .
erwidern , aber der neben mir sitzende alte Pfannkuch v

^
ra

e
kategorisch : „Sie reden jetzt nich > Mtf "

»• SV
& !

Arm und sagte „w . . .
sehen in welch grober Aufregung Bebel sich befindet , o
gesteigert werden.

" Ich schwieg. Als wir uns am anve
Reichstag begegneten, da konnte ich wieder einmal den f«1

j(
Menschen und Führer Bebel kennen lernen . Er “y
inzwischen « ingesehen, dab er mich zu hart angefabt tzjßchejsmeinte er : „Na , ich habe Sie ja gestern abend wohl etJ[ ,n Piw ^

-
angefabt . Aber ich weib, so ein Schwarzwälder kann ern
trvagen .

" Damit war natürlich auch der etwa now ^
Rest von Bitterkeit verschwunden.

August 1913. Fm Saale des Züricher Gewerkscha '
^ ^ e»

August Bebel inmitten eines wahren Gartens von , ^ potz Jt
Kränzen aufgebahrt . Wie alle , die an i«n«r ® ^ w
verehrten und groben Führer Abschied nahmen , stano .
tiefste erschüttert und prägte mir den wundervollen ^ , ;^ « «‘neyre enajuttert uno prägte mir oen nmnoetu »»*-;-
eine Mischung von Löwe und Fuchs, tief ins ®c>

_ Ä c « f e
« flr

es war ein bißchen bitter das Bewußtsein , daß es “ ‘i ,
die letzte Fraktionssitzung war , an der B «

'tcl I™
men hatte , in der wir beide wegen einer Militärfra »»

Zusammenstoß hatten .



Sewerbeaufftcht und Landtag
kjotzentzreu) un ) SrbeiterwoWahrt - Sewerbeaufsicht und Nrbettsrecht - Am Sie Sonntagsruhe

Zum Personalabbau im vanbgewerbe
ZS. Sitzung

h . w . Karlsruhe , 21 . Februar 1930.
tin* ^ ieresjaute Abstimmung in der gestrigen Sitzung verdient
«il ^ ^ iräglich fcstgebalten zu werden. In Kapitel „Mohlfakrts -
^

Ege" Nar hsnntrnn * mnrhpn hip fiir hip imtnfpn Oranniintirmpiiwar beantragt worden , die für die sozialen Organisationen ,
tt » - s , Innere Mission, Arbeiterwohlfahrt usw . eingesetzten Be¬
de ie 3000 - ck zu erhöben. Das Saus stimmte den betreffen-
ichüp

" trägen zu. Bei der Abstimmung über die Erhöhung der Zn-
an die Laritas und die Innere Mission stimmten die Ro-

. '•ttlfostttiiften und Kommunisten jeweils dagegen. Bei dem An-
1(

8i în Zuschuß an die Arbeiterwohlfahrt von 5000 Ji auf 8000 Jl
stimmten zur allgemeinen Ueberraschung und Verblüs -

tj(
8 Hauses nur die Kommunisten dagegen, während die Na-

,
*
^ rzialiste» diese Erhöhung bewilligten. Als dann den Herren
Hakenkreuz von der Linken des Hauses zugrufen wurde , dah sie

WsÜ * c *ne warxistische Einrichtung gestimmt hätten , gab es
•«n

R ^ ' ^ermännern so lang« und unbegabte Gesichter, da » das
in schallende Heiterkeit ausbroch. Es ist natürlich aus -

" öah die Nationalsozialisten den Zuschuh für die Arbeitcr -
^^ lsahrt bewilligten , weil sie etwa die segensreiche Einrichtung
Sä B?n der Arbeiterschaft geschaffenen Einrichtung anerkennen.
It?

°n die rohen Aeuhcrungen des Abg. Merl über die Vernichtung
tz .^ unwerten Lebens sprechen dagegen, da» diese Leute irgend

» Verständnis für soziale Hilfe haben. Nein , die allgemeine
l«in ûtt8 ’ m ganzen Hause ist die , dah die Nationalsozialisten

.
c ^ dnung hatten , was die Arbeiterwohlfahrt ist . Gedankenlos

1;
E» sie eben , weil sie doch in ihrem Titel unberechtigterweise den

^ >t „Arbeiter " führen , ja . Politiker , allerhand Politiker sind das !

^ der Weiterbehandlung der sozialen Abschnitte des
Voranschlag des Innenministeriums

Hz. deute zunächst das Kapitel „Gewerbeaufficht und Arbeitsrecht"
MUdplt

k
'

Ab, . Martzloff (So, .)
^Mftigt sich zunächst mit dem Bericht des Gewerbeaufstchtsamts .

,?ufgabcukreis ist seit den letzten 10 Jahren bedeutend gcwach -
Stji ,s ist psychologisch durchaus erklärlich, wenn Arbeiter und Ar-
k^ 'buen ihre Beschwerden anonym an das Gewerbeaufsichtsamt
i lassen , denn das drohende Gespenst der Entlassung hält

ihren Namen zu nennen . Eine gründliche Ausbildung der
" '«tsmitglieder ist nötig. Der Betriebsrat hat bei der Auf-

itj,
“n 9 der Arbeitsordnungen mitzuwirken , diele gesetzliche Be-

Un® umgangen . Zu wünschen ist, dah bei der Auf-
'»iap-- der Statistik die Streiks und die Aussperrungen getrennt
’Hife • rt werden . Die erhöhte Zahl der stillgclegten Betriebe ist

tIn Gradmesser für die wirtschaftliche Not . Wenn Strafen
» i

“' n Vergehen so nieder sind , so kann das Gewerbeaufsichtsamt
ly, .? uch das Ministerium dafür nichts ; an diesen niederen Stra¬
hl M die Justizbehörden schuld. Wenn man ein Zurückdrängen
Ilej^ ^tgehen will , müssen andere Strafen verhängt werden. Mit

Geldstrafen wird nichts erreicht. Gegebenenfalls muh auch
«,Uj,7'K eine Gefängnisstrafe verhängt werden. Eröhtcs Bestreben

die Zahl der Betriebsunfälle weitmöglichst zu beschränken .
% ^ terjstjsch ist , dah die Unfallbäusigkeit bei Männern größer
tot

’
•* bei Frauen . Der Bekicht des Eewerbeaufstchtsamts spricht

^ itcr
lV Gntproletarificrung der Arbeiter , weil da und dort Ar-

^ist» .l Häuschen hätten erwerben können . Diese Auffassung* ir nicht. Solange der Arbeiter keine Arbeitskraft einem
^ »ir ,

^ r verkaufen muh. ist er Proletarier . ( Widerspruch im
h; ijoo .) Diese Arbeiter sind doch keine Kapitalisten ! 50 Prozent
Hrst̂ luchcr der Arbeitcrsekretariate sind nicht organisiert . Diese

berechtigt die Forderung nach einem Zuschuh des
Soft, *5; . Das Schlichtungswesen bat sich im allgemeinen bewährt .
Ä >ch wird das Hausgebilfengejetz bald Wirklichkeit; leider

der Arbeiterschutzgeketzentwurf noch nicht im Reichstag ver-
m bezüglich des Arbeitsrechts sollte wie in der !o-

.. Sjji ^ ietzgebung rin einheitliches Recht geschaffen werden.' iit, C. veinzmann (Ztr .) will die Ausführungen des Vorredners
Entproletarisierung nicht wahr haben . Der Gegenbeweis

iS , . nicht . Vielleicht fragt er einmal die Zentrumsarbeiter ,
^ ° tnem Häuschen und sogar vielleicht einigen Aeckerle ge -

' istH .daben , ob sie sich nun als Hausbesitzer , Landwirte oder Ka-
Jie sit !f. ,wlcn , wenn sie trotzdem von morgens bis abends in

— Abg. Fischer -Konstanz (Dem. ) hielt eine libe-
?tbxj. "tratische Rede. Tendenz : Weder dem Arbeiter , noch dem
Sin«, t “cr wehe tun ! Die Einen loben, die Andern tadeln , die
5kb,it ? ?beln, die Andern loden ! — Abg. Habermehl ( DNtl .) ist

Wenn er deshalb behauptet , bei Unfällen sei sehr oft
?°^ ry bei den Arbeitern zu suchen und nicht bei den Arbeit -
L>Iry ij

"! ' st das nicht verwunderlich. Auch die 34 000 <11 für Dienst-
i lt t«V • l&m *u doch ! Ja , Herr Abgeordneter , wenn die Beamten
» ^ Um ; »

11? Lande kontrollieren sollen , müssen sie auch hinfahren ,
fährt aus der Bahn nur Herr Sabermebl . Die deutsch-

M Definition für das Wort Proletarier lautet : Sehr viele
v'tifittt '

v ?n °hne Proletarier ju sein ! — Abg. Menth ( Lib .Vvt . )
bah ] ®ctorbnunfl betreffend die Sonntagsruhe . Er ver -

» **ahy>. Regierung an die Polizei Anweisung gibt dah die
nur dann zugelassen werden wenn ein tatsächliches

??rüeßt und wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer über
Xi«

, 0*c’ t sebört worden sind . — Abg. Hermann (Wirtsch .-
jffit " o .) kam über allerhand Nörgeleien und Quengeleien
Ktzst — Abg. Heck ( Ztr .) leistet dem Zentrum keinen
c !btts « sich für eine Durchbrechung der Sonntagsruhe be-

®em Lande einietzt . Lassen sich die zcntrümlichen Ar-
' En!. , durch einen liberalen Redner beschämen ? — Auch

xsyh
*

^ » ann (Wirtlch.- und Bauernv .) ist bezüglich der Sonn¬
te D«h durchaus reaktionär eingestellt.

h,
at c versandet allmählich. Bemerkenswert kritisches ge-

Gewerbeaufsichtsamt wurde kaum vorgcbracht. Die
’ n Boden ist eine auf eine grohe und gute Tradi -

^x? Bd b«r a Einrichtung » die bestens aufgebaut und ausgebaut
Arbeit im groben ganzen auch von der Arbeiterschaft

V , » ery. ,,
" d - Dah da und dort noch Wünsche offen bleiben ist
dcrlich . Aber der Verlauf der Debatte zeigte doch , dah

läy„ Gewerbeaufsicht gut funktioniert .
Ausführungen des Innenministers , der eingehend

R .dix Achten Wünsche durchgeht , ist die Debatte beendet, cs
Ahî ^ vrmung

l̂,8cn - Bergamt verweist Abg. Rösch ( Soz. ) auf die Bc-
f
“u '. Wiederingangsetzung des Bergbaus im Hinteren

>ci aber eine Aenderung des Berggesetzes notwendig.

Der Präsident verweist den Redner daraus , dah diese Sache zur Zu-
ständigkert des Finanzministers gehöre.

Die einzelnen Positionen werden nach dem Vorschläge des Saus -
haltsausschusses genehmigt. Der für die gemeinnützigen Rechtsaus¬
kunftsstellen und die Arbeitersekretariate beantragte Beitrag von
10 000 Jl wird auf 12 500 Ji erhöbt , ebenso der Beitrag zur Ausbil¬
dung der Betriebsräte von 10 000 Jl auf 13 000 - ll. Weiter wird die
von der Sozialdemokratie eingebrachte Entschliehung, die bereits
im Bericht über die Beratung im Haushaltsausschuh veröffentlicht
wurde , angenommen.

Es folgten einige Interpellationen verschiedener Parteien , die
alle den gleichen Betreff haben , nämlich den

Personalabbau im Vankgewerbe
Neben den Kommunisten und der Deutschen Volksvartci hat auch

die sozialdemokratische Fraktion zu dieser Frage eine förmliche An¬
frage eingebracht, die folgenden Wortlaut bat :

Durch die Zusammenlegung der Rheinischen Ereditbank und
Süddeutschen Diskontogesellschaft und deren Aufgeben in der
„Deutscksen Bank und Diskontogesellschast" ist ein gröberer Abbau
von Bankangestellten bereits eingeleitet bzw . soll noch erfolgen,
was bei der schlechten Lage des Arbeitsmarktes für Hunderte von
Familien Not und Elend bedeutet. In Vankaugestelltenkreisen ist
man der Meinung , dah die Zusammenlegung der Banken einen
Personalabbau nicht rechtfertigt , da der gegenwärtige Persmral -
stand der in Betracht kommenden Banken durch die bereits er¬
folgte Rationalisierung schon jetzt auf ein Mindcstmah eigeschränkt
sei und überdies seit einiger Zeit sogar mit Ueberstunden gear¬
beitet werde. Nicht durch den Abbau von Angestellten würden Ein¬
sparungen erzielt , sondern durch Verminderung des stark übersetz¬
ten Leitungsavaarates , dessen Kosten vielfach ebenso hoch seien
wie sämtliche Angestelltengehälter .

Ist die Regierung bereit ,
1 . dafür einzutreten , imh Ueberstunden im Bankgewerbe unter¬

bunden werden,
2 . ihren Einfluh dahingehend geltend zu machen , dah ein Per¬

sonalabbau unterbleibt oder, wenn dies nicht möglich ist , auf ein
Mindestmah beschränkt wird ,

3 . zu sorgen, dah überall dort , wo ein Abbau nicht verhindert
werden kann, dieser nur nach sozialen Gesichtspunkten erfolgt und
die Abgebauten m einem Umfange eine Entschädigung erbalten ,
welche diese längere Zeit vor wirtschaftlicher Not schützt ?
Die Interpellation der Deutschen Dolksvartei besaht sich ganz all¬

gemein mit dem Schutz der älteren Angestellten.
Warum die Deutsche Bolkspartei sich wegen der älteren Angestell¬

ten an den Landtag und die Badische Regierung wendet, ist uner¬
findlich. Wir meinen , die liberale Volkspartei ist doch die typische
Arbeitgebervartei , die Partei des Grohkavitals ! Wenn also diese
Partei so i» Sorge um die älteren Angestellten ist , so braucht sie ja
ihre Wünsche nur an ihre Mitglieder , die Herren Industriellen ,
Bankiers . Handwerker usw . , weiterzugeben. Aber der Zufall wollte
es, dah ein sog . Arbeitnebmervertreter sich in die Reihen der deut¬
schen liberalen Volksvartei vorirrt hat , und dah es deshalb das Agi«
tationsbrdürfni » erfordert , diesen Arbeitnebmervertreter auch zum
Wort kommen zu lassen . Die Anträge der Partei selbst nimmt na¬
türlich niemand ernst! Die Herren hochmögenden Mitglieder der
liberalen Volksvartei werden eben die hoben, beinahe radikalen
Töne des Abg . Menth hinnehmen und zu ertragen wissen — und
weiter ihre abgebrauchten und ausgeniitzten alten Angestellten auf
die Strahe werfen.

Abg. Rückert (Soz . )
begründet die sozialdemokratische Interpellation . Es ist Mode ge¬
worden, ikltere Angestellte zu entlassen und Lehrlinge einzustellen.
Das ganze nennt man Rationalisierung . So wird cs schon von jeher
gemacht . Nur ist heute das Temvo ein anderes . Je mehr man von
der Volksgemeinschaft spricht , desto rascher wirst man die „geschätz¬
ten Mitarbeiter " morgen auf die Strahe . Die Folgen muh die Ge¬
samtheit tragen . Der Staat bat deshalb das Recht und die Pflicht ,
sich um diese Dinge »u kümmern. Der Zusammenschluhder Banken
bat einen neuen Staat im Staate gebracht. Dieser Zusammenschluh
geschieht nicht aus Not , sondern aus dem Willen nach mehr Macht
und nach mehr Gewinn . Diese Machterweiterung bedeutet eine
Schwächung nicht nur der Arbeitnehmer , sondern auch aller derer ,
die mit den Banken zu tun haben . In Baden find vom Abbau weit
über 100 Angestellte betroffen . Bei den deutschen Banken werden
Angestellte über 29 Jahre nur zur Hälfte beschäftigt . Statt Männer -
arbeit werden weibliche Arbeitskräfte berangezogen. Und dabei redet
man immer noch vom Abbau der sozialen Versicherung. Die so reden
gehören nicht zu den Abgcbauten . Angesichts dieser Tatsachen hat
ein deutscher Grohverdiener den Mut gehabt , bei Kaviar und Sekt
das ganze deutsche Volk zu beleidigen, nämlich der Reichsbankvräsi-
dcn Dr . Schacht . So , wie es der Herr Schacht hingestellt hat , ist das
deutsche Volk nicht . Wenn der Herr es ehrlich meint , dann soll er
von dem Raub , den er jährlich einsteckt, dem Volke etwas abgeben.

Bisher war die Rationalisierung immer nur ein Abbau von An¬
gestellten, Arbeitern , Löhnen und Gehältern ; aber von dem Abbau
des Leitungsapparats hat man noch nichts gehört ; die wenigen
Direktoren und Aufsichtsräte der Deutschen Bank haben das Dop¬
pelte an Tantiemen erhalten , als die 6000 Angestellten derselben
Bank . Als Herr Schacht von der Vereinfachung der Lebenshaltung
sprach, hat er au die Bankherren nicht gedacht ; die Deutsche Volks¬
vartei hat beim Betriebsrätegrsetz völlig versagt . Wenn man als
Partei vom Staat etwas verlangt , muh man erst selbst seine Pflicht
tun . Ein Drittel aller Bankangestellten verdient unter 200 Jl ,
und zwei Drittel unter 300 <# . Ein einziger Direktor erhält dos
200—300fache eines Angestellten, da ist es Pflicht des Staates , mit
ollen Mitteln einzugreisen. Der Staat muh sorgen , dah die Sozial¬
politik und das Arbeitsrecht ausgebaut werden. Wir erwarten , dah
die Regierung alle Ueberstunden bei diesen Banken verbietet . Es
gibt genug gutgeschultes, arbeitsloses Material . Ferner möge die
Regierung darauf Hinweisen , dah ein weiterer Abbau unterbleibt :
dah entsprechende Entschädigungen bezahlt werden, wenn ein Ab¬
bau doch erfolgt . (Bravo bei der Sozialdemokratie .) . — Den Antrag
der Kommunisten begründet Abg. Klausmann ( Komm.) .

Die Antwort auf die förmliche Anfrage erteilt namens der Re¬
gierung Oberregierungsrat Emmcle . Die Regierung hat kein
Rechtsmittel , um die Zusammenlegung der Banken zu verhindern .
Sie kann nur durch gütlichen Einsluh Härten zu verhindern suchen.
Die Bankleitungen wurden verständigt , dah das Gewerbeaufsichts¬
amt Auftrag bat , Ueberarbeltsgesuche genauesten» zu prüfen .
Die Sparkassen wurden ersucht , bei Neueinstellungen abgebaute An¬
gestellte der Banken zu bevorzugen. Die Verhältnisse haben sich
etwas gebessert . 163 Personen sind bis jetzt entlassen. 146 befanden
sich in Kündigung , ein Teil hat wieder Stellung gesunden. Die
Kündigung der nicht noch zur Entlassung gekommenen Angestell¬

ten soll bis über das Frühjahr hinansgezogen werden. Das Ge¬
werbeaufsichtsamt wird auf pünktliche Einhaltung der zulässigen
Arbeitszeit sehen .

Alle Beamten sind erneut aus die gesetzlichen Bestimmungen auf¬
merksam gemacht worden . Die Arbeitsmarktlage für die Angestell¬
ten bat sich in letzter Zeit verschlechtert . Die Zahl der erwerbslosen
Angestellten im Landesarbcitsamtsbezirk Stuttgart beträgt 6000,
in Mannheim 2300 . Es wird jeder Weg unterstützt, der geeignet
ist, die Notlage zu lindern . — Nach der Antwort der Regierung
wird noch Uhr die Sitzung geschlossen und die Weiterberatung
aus 'A4 Ubr mittags anberoumt .

34. Sitzung
An uiü> für sich wäre eine Anssvrache über die förmlichen Anträge

betr . den
Personalabbau im Bankgewerbe

nach der ausgezeichneten Begründung durch uniern Gen . Rückert
und nach der erschöpfenden Antwort des Regierungsvertretrrs nicht
nötig gewesen . Denn wohl keine Partei dürfte das Vorgehen der
Banken billigen . Dennoch alwr wurde vom Hause eine Besprechung
der Anfragen und der Regierungsantwort beliebl . Ein Antrag
verlangt , den Antrag der Kommunisten durch die Erklärung der
Regierung für erledigt zu erklären :

Die Kommunisten versuchen wegen ihres Antrags eine Sauerei
zu inszenieren, die jedoch durch das energische Auftreten des Präsi¬
denten Maier rasch unterbunden wurde . Das Geschrei der Lech¬
leiter und Böning verstummten rasch, als sie ibre Ordnungsrufe

. weg batten und auf die Folgen hingewiosen worden waren . Diäten -
und Freifabrkartenoerlust sind gute Erziehungsmittel ! — Die
Drohungen des Abg. Bock mit „ andern Mitteln "

, Obstruktion usw .,
schrecken wirklich nicht .

Es sprechen zur Bankangestclltensrage die Abog. Hcurich ( Ztr .) ,
der ein Gesetz verlangt , das die Vcschäitigung einer Mindest,abl
von älteren Angestellten vorschreibt Abg. Dr . Wolfhard (Dem.)
hat ebenfalls über das soziale Elend dies und jenes zu sagen ; er
meint , man soll« den Riesengewinnen der Aufsichtsräte auf den
Leib rücken ; es sei auch nicht angebracht, dah Leute mit Riosen-
einkommen bei Prunkmäblern dem deutschen Volke Sparsamkeit
predigen ; Abg . Dr . Schmitthenner (D .nal .) hätte lieber keine Aus¬
sprache gewünscht , „da man nicht im Hause einig sei" . Aber die
Rede des Abg. Rückert bat ihm nicht gefallen. Kein Wunder , Gen.
Rückert bat den bürgerlichen Herrschaften ans Gewissen gerührt .
Herr Schmitthenner war die versonifizierte Nervosität .. Also , die
Hiebe des sozialdemokratischen Redners sahen . — Auch Abg .
Waldeck ( Lib . Volksp.) ist „erstaunt" über die Rede des Abg .
Rückert . Gott sei dank, dah Abg . Rückert diese Rede gehalten , da
konnte man so schön dagegen polemisieren und brauchte über die
Brutalität der Banken nichts zu sage » . — Natürlich stich auch der
Abg. Köhler (Nat .soz) in das Horn seiner Vorgänger . Seine Be¬
merkung, die Sozialdemokratie gebe mit dem Kapitalismus zu
Tisch , wurde prmnpt mit dem Zwischenruf: „Und Ihr werdet vom
Kapitol ansschalten , sonst wäret Ihr gar nicht hier" quittiert . Der
junge Herr sucht jeweils sein mangelhaftes Wissen durch möglichst
lautes Schreien zu verdecken ; wenn er dann heiser ist , hört er auf .— Als weiterer Reaktionär blieb Abg. Lechleiter ( Komm.) in das¬
selbe Horn . Er bat seinem Vorredner voraus , dah er noch lauter
schreit, aber nicht heiser wird . — Minister Dr . Wittcmann er¬
gänzt in einigen Punkten die Ausführungen des Regierungsvcr -
treters . auf dix Schluhworte folgen.

Abg. Rückert ( Soz .)
hielt in feinem Schluhwort eine gründliche Abrechnung mit de >r
Kritikern von rechts. Wenn man jahrelang mit Leuten zusammen ^
kommt , die Jahre lang vergebens um Arbeit suchen, dann be¬
kommt man Gefühle, wie sie beute früh zum Ausdruck kamen .
Keiner der Kritiker bat versucht , die Ausführungen vom Vormittag
zu bestreiten oder zu widerlegen . Der Achtstundentag ist für die
Sozialdemokratie ein Dogma. Ein Teil der Arbeitslosen ist zweifel¬
los darauf zurückzuführen, dah das Tempo der Rationalisierung
rascher zugenommen bat , wie die Verkürzung, der Arbeitszeit . Di«
Arbeitszeit steht in schroffem Widerspruch zur gegenwärtigen Pro -
duktionsergiebigkeit . Wenn nicht mehr erreicht wurde , so ist
daran die zersetzende Tätigkeit der Kommunisten schuld. In den:
Augenblick , wo die Widersprüche im Produktionsprozeh verschwun¬
den sind, schwimmen sehr viele Felle den Kommunisten fort . Abg .
Schmitthenner hat gegen Windmühlen gekämpft. Neben den
Bankangestellten ist auch der Schutz für die älteren Angestellten
im Gesetz sehr lückenhaft ; es sollte ein Gesetz wie das für die
Schwerkriegsbeschädigten geschasfen weiden . Die Regierung möge
in dieser Richtung auf die Reichsregieriing einwirken . Es muh
ein Cinstcllungszwang für ältere Angestellte geschaffen werden. Die
Arbeiter und Angestellten wollen keine Wohlfahrt , sic wollen Arbeit
und Verdienst. (Bravo ! bei der Sozialdemokratie .)

Ein Antrag , der die Erklärung her Regierung billigt , und die
Regierung ersucht , alle Mittel anzuwenden, um die weitere Ent¬
lassung von älteren Angestellten zu vermeiden, wird angenommen,
trotz bestigstem Geschrei des Abg. Lechleiter. Die Kommunisten
stimmen gegen den Antrag , die Nationaksozialisten enthielten sich
der Stimme . Abg. Lechleiter wird schliehlich , da er sich nicht be¬
ruhigen kann, aus dem Saal gewiesen. — Die Tagesordnung ist
damit erledigt . Nächste Woche soll keine Sitzung stattsinden . Die
nächste Sitzung soll übernächste Woche stattfinden . Schluh der
Sitzung 6.15 Ubr abends .

*
Der Landtag war also völlig einig in der Verurteilung des Vor-

gehens der Banken . Was werden die Banken nun tun angesichts des
einmütigen Urteils des badischen Landtages ? Gar nichts ! E >e
kümmern sich nicht um die Meinung eines Parlaments . Weil sie
ja wisien, dah es nur die Arbeitervertretung , die Sozialdemo¬
kratie . wirklich ernst meint mit dem Kampfe gegen das
Bankkapital , mit der Sorge um die Rot der Angestellten. Was
bst die Bankwelt vom Bürgertum zu fürchten? Sie lacht über den
Theaterdonner ! Wir sind überzeugt , es wird nun nicht eine ein¬
zige Kündigung zurückgenommc » , nicht ein einziger Angestellter
wieder eingestellt werden, nicht ein einziger zum Abbau vorge¬
sehener Bankbeamter nun nicht abgebaut werden. Da muh schon
den Bankgewaltigen ein ebenso starkes geschloffenes Heer der Ar¬
beiter und Angestellten gegenllberstehen, das Heer derer , di« ein
anderes Wirtschaftssystem , die den Sozialismus
wollen, dann erst wiich der Kampf gegen den Kapitalismus mit
Erfolg geführt werden können . Ueber das Bürgertum wird aber
dann zur Tagesordnung übergegangen werden.

Allen Anhängern der Pfarrer Heumann '
fchen Hellmittel

geben mir bekannt , daß das 272 Seiten starke , reich illustrierte Pfarrer Heumann-Buch , ein wertvoller Ratgeber in vielen Krank¬
heitsfällen, auf Wunsch an jedermann völlig kostenlos durch die Firma Ludwig Heumann L Co . , Rürnberg - L ,
versandt wird . Ferner weisen wir darauf hin , daß die Pfarrer Heumann '

fchen Heilmittel (bis jetzt 178000 Dankschreiben) künftig
in allen hiesigen dlpotheken zu haben sind , bezw . bestellt werden können, bestimmt aber in den Hauptniederlagen :

Alte Sachs'
sche Apotheke Karlsruhe, Kaiserstraße 80

Löwen -Apotheke , Durlach / Schwanen-Apotheke , Pforzheim
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Auskunft
über Einreisebestim¬
mungen , Schiffsver -
bindungen und
Fahrkarten nach

Canada
durch

Norddeutscher Lloyd Bremen
und seine sämtlichen Vertretungen
in Karlsruhe , uoyd -Reisehüro Golfliarö
Kaisersir . 181 , EcheHerrensir .,

nBaoon
Baden :

Norddeutscher Lloyd . Vertretung Baden-Baden
Lloyd Reisebüro G. m . b .H , Am Leopoldsplatz
inOtienhUPfl : Bech L Gehringer . GUterbahnh

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , me ne
liebe Flau , unsere gute Mutter , Großmutter ,
Schwester und Tante

Karollno K0DI6P. geb Hartmann
nach langem schwerem Leiden lm Alter von
61 Jahren ln die ewige Heimat abzuiuten .

Karlsruhe (Gervinusstr . 4). 20 Febiuar 1930
Die trauernden Hinterbliebenen .

Frans Kühler
Familie Otto Raab

„ W . Hart » no , Gölshausen
„ J . titmann
„ Blekert
„ Metsger .

Die B 'erd 'gung find t am Montag, nachmittagsV »2Uhr I
von der FriednothapeUe aus statt . 1953 j

Wieder ein -errotien :

labayer Landbutter
pid . 1 .48

la sennereibutter
pid . 1 . 68

eroße Kocheier
10 stock 0 .88 0 . 68

25 Stack 2 . 15 l .« 5

Für die FastnachtshäckereiCocostett
PId .-Taiel e .48

margarine
Pld. Ulörlel 0.48

Eier-
Handelsgesellschaft

(■enger & Co . Katiierair . 14b
Tel . 4»48 lioeitin t «! Hau

Baugeld zu 3 °/0 Jahres¬
zinsen für ihr Eigenheim

oder
Hypotheken - Entschuidung durch

Gewäbruug von
Abiosungs-Hypotheben

zu : Jahreszinsen
erhalten Sie nach angemessener

Wartezeit von der

„Wirtschaftshilfe“ 4.-8.
nir Verwaltung uns Finanzierung
FRANKFURTU, M„ WUSUr ' trUBU 22

Fordern sio unsere Druck¬
sachen gegen Einsendung

uon « NI . 0 .90

Landesdirention Karlsruhe
Händelstraße 2i)

_ 680

|^
^

Mitarbeiter überall « sucht I BBB

Sämtliche
Farben . Lackeek

georauc .iSieriif
für Anstriche aller Art

voiteilh . i . Farbenh Hanm
Waldstr . 15 , b Colosseum

CUnflLlBtHcnidiatti.
<oa«n Kar sraai

g» 9>/t Uhr vormittag
ccnristiair Science
(Bot . esbtenfte Sonntag » - .. -
M Nwoch fiUhr dbßä KrifflSftr s» BortragSiaol

uae
nis

Aiiorli' unq
d-r PoNzeiülredtioiivom I 4 .5fftr. 1938
für Die 6!9tne KarlsiM un9 Dar am

I. Oeffentliche karnevalistische Umzü
bedürfen der vorherigen Erlaubn
der Polizeidirektion .

II . Für Fastnachtionntaa . -Montag und
»Dienstag Ist verbosen:
s ) das Tragen von Gefichtslarven

auf öffentlichen Straßen und
Plätzen .

b) das Gesicht bis zur Unkenntlich¬
keit »u bemalen oder ,u vermum¬
men. . .Die vorstehenden Verbote finden

auf solche Umzüge der Karnevalsge -
iellschasten . die volizeilich genehmigt
sind , erst dann Anwendung , wenn
sich dieselben aufgelöst haben.

Das Verbot bezieht sich nicht auf
Kinder unter 14 Jahren .

III . Für die Zeit bis Aschermittwoch :
Das Konfettiwerfen und das Wer¬

fen von Kna ' <' rt* en " IN • ' ^ '' i>
Straßen und Plätzen , sawie in Wirt¬
schaften wird untersagt .

Außerdem wird auf folgende Vor¬
schriften . Anordnungen und Verbote
besonders hingewieien :
1 . Geistliche Kleidung und Unifor¬

men der Polizei , des Heeres und
der Marine dürfen nicht getragen
werden.

2 . Belästigungen von Vasfanten , ins¬
besondere weiblicher Personen
durch Pritschen Federwedeln und
dergt . wird als grober Unfug be¬
straft.

3. Das Einiammeln " *n ßWb dur^
y umherziehend « Musikanten und

maskierte Personen wird als
Bettel bestraft.

4. Das Behängen der Quer- und
Stromleitungsdrnhte her elektri¬
schen Straßenbahn mtt Pavier -
ichlangen und dergl . ist verboten.

5 . Die Verübung rubestörrnden
Lärms mit Trompeten . Schal¬
meien und ähnlichen Instrumen¬
ten am Fastnachtionntag in der
Umgebung von Kirchen während
der Abhaltung von Gottesdiensten
ist strafbar .

v. Das Mitlübren lebender Tiere
durch einzelne Masken bei >rast-
nachtsveranstaltungea in geschlos¬
senen Räumen und auf öffent¬
lichen Straßen und Plätzen ist
verboten.

• Zuwiderhandlungen werden bestraft .
Karlsruhe , 17. Februar 1980. 294

Der Oberbürgermeister .

Saggenauer Anzeigen
Oeffentl che

SürgeranSfchuß'Verfammlung
Hieimit berufe ich die Miialieoer des Bürger -

ausichllffeszuemei öffentiichenBersammIungaus
Lienstag . den 25 . Februar dS. FD- , nachm

7 Uhr ,
in de» Bürgersaai des Rathauses ein.

Tagesordnung :
1. Auswertung eines Darlehens , Borlage

Rr 1
2. GrundsiuckSkaus , Vorlage Nr 2,
3 . Ausbau der Sanaiijalion links der Murg

Vorlage Rr . 3,
4 Anlaut dcS Gebäudes Lgb . Rr 58. Ecke

Haupt - und Fried ' ichstroße , Boilaae Nr 4
5 Verlaus von Baugelände . Vorlage Nr . 5.
fl. Geländedertaui . Vorlage Nr . 6,
7. Geländelausch, Vorlage Nr . 7. 318
Gaggenau , den VI . Februar 1930.

Der Bürgermeister
SchuAidrr .

Email -Serk»
noch wie neu. nur 7b M

Gas -Heri»
noch neu, nm 115 M
zu vet ia ien An ins
von 2 - 7 Uhr IW»
46Zfthrlnuerstr . 4C

Run,manu

3m Städtischen
Konzenbaur

» Sonntag . 2» Ftbr

. . . Wttie «
hitQf gen ! c t » r
■tomBoie hon Carveniet

Reaie : Herz
llinw rkenbe . Gemez
Rademacher. Ziegler .

Heveiicn. Jank . Sniina
Brand Tahien Gra

Höcker, Mehner
Schneider . Schulze
An,an <' !9>/r Uhi

Ende nach 2t */. Ufr
I Parkett 4. in Mt

Badische »
üanbestbeau
! am » tag 22 . Febr

Außer Miete
SonderborfteUnnn

oetzZht ns . Zeittbeater '
Die

Ein Stüo »nt Mufik
hon Vrcchl-WeiU
Regie Baumbach

Dirigent <am ifiugeil -
SeildertH

M twirkende Bentam
Rademacher, Ziegler,

Jank Biand .Geipmecke
(» ras Herz, Kloevle,

Reimer Müller,Prüier
Schulze Giätz nger
Hoi» ich . Salnbach

Ansang 20 Uhi
Ende gegen 23 Uhr

. . Rang und 1 SperrsikS 700 JI
— . 311

ionntoo , 28 . Febr .
Bormittags

vonrox von L,r. Pater
exptdUns Schmidt

Tyeaier. Bois und
Publikum 3»

Auiang Ilbr Uhr
Ende 124 , Uhr

Breite 1.50 Jt , I .Oü Jt
06 " 0.40 Jt
Nachmittag »

10 Bornellung de>
Sonderm ete kür

Auswärtige

Sleftanb
OiujUBramab d 'Akven

Dirigent Schwär ,
Reale : Tr Landgrebe

Ritwirkeiide . Fanz .
Fiichvach . Seid riich,
Winter , « allab , Frey
uetei , Löser Nentwig ,

Rühr Hospach
Auiang 1» Uhi

Ende gegen I7 >/, Ubr
-. Rang und 1. Sperrsitz

40» A
— 312

- * Abend»
• ß 15

Th -Gem 201 —300
und 1401— 1500

Neu einstudiert :
Der

komischeOper von
Lortzing

Dirigent : « rips
Regie Ammermann
Milwirkcnbe Blank,
Gtünwa .d-Sehicrt .

Grötzmger, Lauilötter
Löser Oernet

Schoepflin. Arra »
Ansang I9i/. Uhr
Ende nach 22 Uhr

Lreise v <1 00 - 8.00 ,* )
— » i

Mo 24 ‘4 Da? Glück-
chen des E ^emiten.— »14

Khadenvogeo
gut etualt . n. berkau,
ihr 7 M Rndolsstr . 18
* Stof r R 57

Heule 0 Uhr
)0nniags3 ’ ' U. OUtir

Lohal-
Revue

Karneval 1930
Gebraucht Ctpfh hat

weiten
u verkauf E . Wetzet

Weinbrenn -rtit 33

Zwei Piteni - Röstk
iXe m -% ■ — , zu tnr
» ntensir . t « , rar

siaumcne sctiau
ipieie Baden - Baden
K .eines Theater
: 0111t las 23 Febr 193

nach n 15> 2 Uhr
Bolksvorilellnng

Flieg
’ roferAdier

uon Tirol
2d )oiupiC ' von Anuer-

mayei
Preiie : 1 >>0, I . io ütM

und 5b Psg
Abend » 2V Uhr

Z« volisiümlichen
Preiien 3li>

Breite : 33!M visbOPio.

038 Konzert
Lustspiel

von vermut " Anbr

IM ?
Doch nur bei

«III« M
Karlsruhe

Kaisers r. 1 5
E »n 7 . adlerstr.
Une tgeitlche
Bcsichtiqung

uns . «ehen w.
fiusstf llunq

Aut Wunsch weit -
getiends e

Zähl.- '̂. ' l -icliterv .

/ / .

/

Die Beiden , die da am Hochofen stehen , können ein
Lied vom Alltag singen . Beide sind stark , halten zu¬
sammen , sind Kameraden . Kameraden am Hoch¬
ofen , Kameraden in spärlichen Feierstunden . Sie
lassen sich auch durch den Alltag nicht klein krie¬
gen . Eines hält sie immer , eines macht sie stark : Die
Idee , die Zuversicht , der Glaube an eine bessere
Zukunft . Die Feierstunden sind karg für die Beiden ,
aber sie haben doch noch Zeit , für eine gute Sache
zu kämpfen . Jeder von Beiden bemüht sich dem
Volksfreund einen neuen Leser zuzuführen . Jeder
von Beiden überlegt bei der Arbeit , wann und wo
er Abonnenten für den Volksfreund werben könnte .

Herren -
Artikel

w. iß , mit Bat!»t-Eln <atz . 3 *5 ®

Dhophomrl w,iB' =lupchg »h»nd gamustert , in A . 50UDernemQ und kariert .
Oberhemd will Popelin. , elegante Daaaina , 9i80

Oberhemd bunt# Pop, " n
V » o » :» o

“ li : io 3 -® °

Gesellschafts - Hemd prima Rumpfatott ^ u oq

Stehumlegekragen T
“
.Vh

M? T - .6o — «>50

Stehumlegekragen I «—

Stehkragen mit Ecken . . . i . - *i50

Der elegante halbsteife Kragen cn
Bl. lel . lder Fabrikat . - .SO “ *• *' W

Packanav Kunataaid. , elegant. In weiB , oder t % Q0UaOncllC £ achwarz -welB , 80X80 cm .
Cachenez bunt . « .90 3 . 9 ®

Selbstbinder modapnö Müttfr- ^ äo '
1 .20 1 ^

SOCken Baumwoll. bunt, mtt Kunstseide . 1 -

Socken Seldenflor, in modernen Mustern . . . . 1,29

Socken Baumwolle, mit Kunstseide . . . . 1 .00 1e3 ^

SOCken Baumwotle, schwarz mit weißem Zwicks) 1e39

Bupchard

Sonntafl , den 23 . Febrnap , von 15*/j— 18 Ubr

Grooes Karnevals-Konzert
auä eluiut von de Feuei wenrkapeue ,<j

Leitung MusiKdirektor E lirsane
Aua dem Programm .. 11>ia aeatSrte <4 ai . «nrcudeF
voun am Froschweiher Im Wonnemond “,
.' timmunaskatione .. Feuerwehrbap e “. AuttrO 1® _

ei uerüntnien wiener llamenhapelle ..A 'P*”
röschen '“, Bftmmchen ans iräsdeii als
wurzelzuchier u Sax iohonist . Giovanni Martin «*
mit seinen unsteroueben musikalischen Einlä ' 1« ;
ais Ml anoer Grooklesk - Mastka -Clown u . a . M- >
Eiqtritt Erwachsene «0 Ptg Abonnenten des Stad *”

gartens M Pfg Votverkaui bei StadUartenka9 *1B
Bronner nördlicher Stadtgarten - Elneanc .

AArrinche Koplhedecknogen sind am Saa elngävil
zu haben .

Sonntag , den 23 . Febr . , nachm. 2V4 Uhr
N . F. U.- Platz

Süddeutfche Meifterfchaft

Vorher : Olympia -- K . F .V . A-Mannschaft

Iinran70inal Am Rosenmontag , 3 . 111. 1220
VUI dllZClyC ! abends 8 >/> Uhr

schwarz - Rot - Haskenba 11
in sämtlichen Räumen der Eintracht

Küche
namr ,afiert Buse» ,

,i reden, , Tisch,
- Stühle -»- t

230,—
^ öbel -
Krämer

ftinberlofeS Ehepaar
Vünktl Zahi . s.iür sos .vd
>. April eine 2 -Zim .»
Wohn . Ang u SI6I
an d Boiksireundbüro

mit «üche von kinder¬
losem Ehepaar gesucht .
Offerten unter A. K . an
die Geschäftsstelle ds Bi

>iräst . i7jähr . Müdche
d «enntn . im Lochen u
Näh sow Zengn . bei .
s Stelle in gut . ki Hausb
Zu erfragen u Bt 62 im
Volks sreundbüro -

Pädagogium n Hfliu—^
fast « astrtÄgssf »#
Verpflegung , eigene Landwu
Erfolge und Drucksachen .

Nastatter
VrennholzversterS ^

Die Stadt Rastatt läßt am
Montag , den 24. Februar IS»"'

vormittags 9
im Walddistrikt Kleinbrusen j„q >le ^
Murgdamms zwischen .der
Steinmaurer Murgbnlcke)

184 Ster Scheit- und Prug ' , -
4178 Stück Wellen
sowie zu Beginn der Mri
Lose Stockbolz : ferner am l$ "' ,n,i

Dienstag , den 25. FebrU - '
^

mit Zusammenkunft
f

am Eingana in den N' «""
b - «ruber Straße : ,

2si Ster Scheit- und Pr »" Jt'-
" ich Stück Wellen.

Rastatt , den 19 Februar '
^ .

Der Oberbürger » «"
R « nnk »
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Partei -Nachrichten
Liukeubeim. Samstag , 22 . Februar , abends 8 Ubr, veranstaltet

ver Verlag des Volksfreund Karlsruhe im Saale „Zum grünen
Daum " einen Unterbaltungs - Abend . »u welchem all «
Volksireund -Leler, Partei -Mitglieder , Arbeiterlänger , Arbeiter -
svortler , Gewerkschaftler, besonders aber die Frauen , freundlichst
« ingeladen sind . Das Programm siebt nebst einer Filmvorführung ,
gesangliche und musikalische Darbietungen vor . Es wirken mit :
Arbeitcr -Radiobund , Ortsgruvve Karlsruhe . Da kein Trinkzwang
besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei ist, ist es jeder¬
mann möglich , zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahren haben
keinen Zutritt . Rauchen verboten.

Illingen . Sonntag , 23. Februar , abends 7 Ubr , veranstaltet der
Verlag des Dolksfreund Karlsruhe im Saale des Gasthauses „Zum
Ochlen " einen Unterhaltungsabend , zu welchem alle
Volksfreund - Leier, Partei -Mitglieder , Arbeitersänger , Arbeiter -
svortler , Gewerkschaftler, besonders aber die Frauen , freund¬
lichst eingeladen sind Das Programm siebt nebst der Vorführung
des Films : „Die Mutter ", frei nach dem Roman von Maxim Gorki,
gesanglich « und musikalische Darbietungen vor . Es wirken mit :
Arbeiter -Radiobund , Ortsgruvve Karlsruhe . Da kein Trinkzwang
besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei ist, ist es jedermann
möglich , zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jabren haben keinen
Zutritt . Rauchen verboten.

vekanntmachungen des Parieisekretariats
Veranstaltungen finden statt :

Samstag . 22. Februar :
« ischmeier Amt Rastatt : Abends 8 Ubr in der „Sonne " öff-nt.

licher Vortrag über „Das Arbeitslosenversicherungsgesetz in seiner
derzeitigen Gestalt" . Referent : Een . Koch ( Karlsruhe ) .

Elgersweier Amt Offrnburg : Abends Ubr in der „Brauerei
Lott " Generalversammlung mit Vortrag des Genossen Stadtrat
Winter (Oifenburg ) .

Offenburg : Abends 8 Ubr im „Mundinger " Mitglrederversamm -
lung mit Dortrag der Landtagsabgcordneten Genossin F i s ch e r
( Karlsruhe ) . Thema : „Der Sozialetat im Landtag " . Dte An-
Wesenheit aller Mitglieder , insbesondere aller Genossinnen wird
erwartet , die auch gebeten werden, gleichgesinnte Gäste einzukübren.

Plittersdorf : Abends 8 Ubr in der „Blume " Zusammenkunft von
Gesinnungsgenossen mit Vortrag von Gen. T r i n k r .

Sonntag 23 . Februar :
Gondelsheim Amt Bretten : Mittags 2 .30 Ubr im „Lamm"

öjfentliche Versammlung . Jugendvfarrer Genosse Kavves (Karls¬
ruhe ) spricht . Thema : „Ist die Sozialdemokratie religionsfeind .

Teutsch -Reurrut : Abends 8 Ubr in der „Traube " öffentlicher
Vortrag von Jugendvfarrer Gen. Kavves (Karlsruhe ) über das
Tdema : „Ist die Sozialdemokratie religionsseindlich ?"

Marlen Amt Offenburg : Vormittags 10 Uhr im „Wilden Mann
Zusammenkunft von Anhängern unserer Partei mit Vortrag von
Gen . T r i n k s.

Bübl : Mittags 3 .15 Uhr im „Grünen Soi" Generalversammlung
mit Vortrag des Genossen T r i n k s.

Steinegg Amt Pforzheim : Mittags 2 .30 Uhr im „Strich öffent¬
licher Lichtbildervortrag : „Ddie deutsche Landwirtschaft" in der Ke -
gegenwart"

. Referent : Lehrer Gen. W e s e r - Pforzheim .
Hohenwettersbach Amt Karlsruhe : Mittags 2 Uhr in bet

„Kanne " öffentliche Versammlung mit Vortrag über „Die Sozial -
vercherungsgeietzgebung" . Reserent : Gen, Droll in ge r - Karls¬
ruhe.

Donnerstag , 27. Februar :
« rötziugen: Abends 8 lldr im „Adler" öffentlicher Dortras von

Gen . Stadtschulrat Kimmelmann - Karlsruhe über „Die Kul -
turrdee des Sozialismus " .

Samstag , 1. März :
Singen Amt Pforzheim : Abends 8 Ubr im „Adler" Zusammen¬

kunft von Gesinnungsgenossen mit Vortrag von Gen. T r i n k s.
Svöck Amt Karlsruhe : Abends 8 Uhr in der „Rose " öffentliche

Versammlung . Gen. D r o l l i n g e r - Karlsruhe spricht über „Das
Jnvalidenverficherungsgesetz" ,

der Karlsruber Strafkammer (Vorsitzender__Landgerichtsvr̂ ^
Dr . Rudmann ) . Der Hauvtangeklagte O. ist bereits mit 14
straffällig geworden und hat bereit » wegen seiner SveztaM "
Bauernbauseinbrüche — 5 Jahre Zuchthaus verbüßt . Auch ^
schon mehrfach vorbestraft . Die beiden Angeklagten wurden

Sonntag , 2 . März :
Gochsheim Amt Bretten : Mittags 2 Uhr in der „Krone" Zusam¬

menkunft von Gesinnungsgenossen mit Vortrag von Gen. Trinks .
Allseits wird beste Vorlicreitung dieser Veranstaltungen und Wer¬

bung für guten Besuch erwartet .

Gcwerkschastsveweguny
Feierschichten bei der Reichsbahn

Berlin , 21 . Febr . (Gig . Draht .) Bei der Rrichshauvt -
verwaltung haben am Freitag zur Vermeidung von Entlas¬
sungen in den Werkstätten Verhandlungen mit de» Gewerkschaften
stattgrsunden . Man einigte sich dahin , daß in einem Zeitraum von
acht Wochen bei einem Teil der Werkstättenarbeiter vier
Schichten mit 8 Stunden aussallen , bei einem anderen drei Schichten
mit acht Stunden . Die Werkstättenarbriter haben also pro Woche
eine Einbuhe von drei Lohnstunden. Die Vereinbarung gilt für
sämtlich« 80000 Werkstättenarbeiter ; durch sie find die
beabstchtigtrn Entlassungen zunächst vermiede» worden. Es bandelt
fick bei der Vereinbarung einstweilen nur um eine vorläufig « Re¬
gelung . Ob ste genügt , muh abgewartet werden.

Sport
Fuhballvorfchau 3. Bezirk

Ter letz !« Sonntag vor Serienbegtnn vrtngt folgende Privatspiele :
Langensteinbach — Bat-» , Hagenbach — Wörth . Neuburgweier — Retchen-
bach , Bcrgyauien — Baden -Baden , Grünwinkel — Taktanden . Sp .veretni«
guttg Südstadt — Weingarten , Beiertbetm — Kandel , Durmersheim —
Ane , Wiltcrdingcn — Oett- beim, Haggfeld 7b — Wolfartsweier , Turner
Rüppurr — Grün-Wciß. Grötztngcn — Arbeiter -Sport Rüppurr, Grün.
Weltersbach — Ottenhausen . Sämtliche Schiedsrichter der Gruppe Karls-
ruhe tieften sich am Samstag , 22 . Februar , abends 6 .30 Uhr , in Karlsruhe
( SombrinuShallc ) zwecks Prüfung. Fl.

Au* xUm '$ &uc&U*aaß~
Lärmbekämpfung durch Schrotladung

Der 00jährige Jagdbüter Josef Sch . kehrte eines Abends nach
einem versuchten Jagdabenteuer aus Mörsch mit einem Wiesel
mit der geladenen Flinte in seine Bebausung zurück. Im oberen
Stockwerk zankten sich gerade sein Sohn mit seiner Schwiegertoch¬
ter , die angeblich darauf aus war , immer das letzte Wort zu be¬
halten . Er bat sich Ruhe aus und hielt dabei die geladene Flinte
gegen eine Tür , die soeben sein Sohn hinter sich geschlossen hatte .
Plötzlich gin-g ein Schuh los . Die Schrotladung durchdrang die
Tür und traf den Sobn in beide Beine . Der Einzelrichter ver¬
urteilte Sch . wegen fahrlässiger Körperverletzung zu einem Monat
Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte drei Monate beantragt .

Bandendiebstahl
fm. Karlsruhe , 21 . Febr . Wegen Bandendiebstahl standen beute

der 21 Jabre alte ledige Schneider Richard O. au» Heilbronn a . 51.
und der 20 Jabre alte ledige Schreiner Karl Friedrich $>. aus
Freiburg wegen Rückfalldiebstahls und erschwerten Diebstabls vor

« inbriiche, die sie in der Gegend von Pforzheim , EtmnmbeiA r ^
eit , Flehingen , Wilferdingen , Langenbrücken,

" » r
. . ' ‘ “ Durmers»«^bei Bretten

Hambrücken , Untergrombach, Heidelsheim , Au,‘ ~ ' ' ' ~ ‘ 'tadt, Königsbach ^ .
UllW JIS iAJU5r»svn-Ji»v»-*ö9 auf RÄ

sehen batten , ausgeführt . Das erbeutete Geld — es banve" '
jt

um mehrere tausend Mark — wurde in der kürzeste« ^

Weisweil , Oberrotweil . Eggenstein. Freudenst — , -
ausfübrten , und bei denen ŝie es ausnabntslos auf Vargeld ^

-
^

und in leichtsinniger Weise verpulvert . Am 26. November
mKvfrk .A«« Wia nrtwt ÄArtlfs»ni*a»rt Afwurden die Angeklagten vom Schöffengericht Pforzheim ,5^
Einschluh der vom Schöffengericht Neuenbürg erkannten Zum »°

^
strafen verurteilt und zwar O. zu 10 Jahren Zuchtbaus und
5 Jahren Zuchthaus ; außerdem wurden den Angeklagten A
gerlichen Ehrenrechte aberkannt und di« Zulässigkeit von
aufsicht ausgesprochen. Gegen dieses Urteil wurde seitens der » j
geklagten Berufung eingelegt . Die Karlsruher Strafkammer ^
beute das Urteil des Schösfengerichts Pforzheim vom 26.
her auf und verurteilte O. zu 7 Jahren Zuchthaus abzüg
Monate Untersuchungshaft und S . zu 3 Jahren Zuchtbau»
6 Monate Untersuchungshaft . Der Vorsitzende emvfahl den -
klagten, die sich dem Urteil , das nun rechtskräftig wurde , u»
warfen , die Milde des Berufungsgerichts nicht zu mißbrauch*

fm. Ein gefährlicher Bursche . Der 22 Jahre alte ledig«
knecht Hermann B . aus Darlanden remvelte am Abend des
nuai bei der Albdrücke im Kornweg einen Reisenden an und i1" „
ihm, er nehme den Browning heraus , schiehe ihn über den
und werfe ihn in di« Alb , woraus ? er ein feststehendes Mesi" ^
vorzog , mit welchem er den Angegriffenen nicht unerbebNA ^
Gesicht verletzte. Wegen gefährlicher Körververlctzung und ^
drvbung stand er jetzt vor dem Einzelrichter , dem er angad ^ ^.
er einen Rausch -gehabt und den Reisenden nicht gekartnt » Ij
Das Urteil lautete auf Monate Gefängnis abzüglich °
Wachen Untersuchungshaft . >

Vadifches Landestheater Karlsruhe
Svielplan vom 22. Februar bi» 4. März 1030 „r-

I « LendeStheater : « atrtSlflfl , 22 . Febr. Anbei Miete :
stellung beS Zyklus . Zeittheatcr " : Die Dreigrofchenoper. Ein « jt
Musik von Brecht- Weill. 20 bis gegen 23 Ubr (7.— ) . — Sonntag. SJ.fyi.
vormittags : Bortrag von Dr . Pater Erpeditus Schmidt . 11 .30—
( 1 .50 ) . — Nachmittags : 10. Vorstellung der Sondcrmtete für AuSw »
Tiefland . Mustkdrama von d 'AIbert . 15— 17.30 Uhr <4 .—) •
*E 15. Tb .-Gem. 201—300 und 1401—1500. Neu cinstudtert : Der »
fchmied . Komische Oper von Lortzing. 19 .30— 22 Uhr (8.— ) . — ®
24. Febr. Volksbühne 2. Das Glöckchen des Eremiten . Komisch « O" .„(*
Maillart. 19 .30- 22 Uhr (7.- 1. Der 4 . Rang ist sür den a«gem - ,,l
verkauf sreigehaltcn . — Dienstag, 25. Febr. *A 16 . Th.-Gem.
Lohengrin . von Wagner . 19 bis gegen 23 Uhr (7.—) . — Mittw "
Februar. *B 16 . Th .- Gem. 3. S .-Gr. 1 . Hälfte , 301—350 und
Jngeborg. Komödie von G- tz. 20—22.30 Uhr (5.—) . — Donnerstag,,
Februar. Keine vorftellnng. — Freitag, 28 . Febr. Außer Miett '

^ zir
nacht-Kaborett . 19 .30 bis gegen 23 Uhr (8.—1. — Samstag , 1-
Außer Miete : Foftnacht-Kaborrtt. 19 .30 bis gegen 23 Uhr (8.—1- "" . 5 t"
tag , 2. März. Nachmittags : Außer Miete : Fastnacht-Kabarett . i 4iti*
gegen 18 .30 Uhr (8.—) . — AdcndS : Außer Miete : Fastnacht-? "

.
" - «'

19-30 bis gegen 23 Uhr (9.—) . — Montag. 3. März. Außer Mictr -Hit
nacht -Kobarett . 19 .30 bis gegen 23 Uhr (9.—) . — DtenStag . *• j
Außer Miete : Fostnucht-Kobarett . 19 .30 bis gegen 23 Ubr $ ■ ,,[«

Im Sttzdt . KonzcrthauS : Sonntag, 23. Febr. « . . . Vater
gegen sehr ! Komödie von Carventer. 19 .30 bis nach 21 .30 Ubr

I Sonntag. 2 . März, »eine Vorstellung .
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jetzt hab' ich 's mit Persil einmal so gemacht ,
v ' ie du es mir so oft empfohlen hast . Ich bin

wirklich , stolz auf meinen Erfolg , so hübsch

ist mein Wollkleid geworden !

/ i tJ '

t/

Madien Sie es auch so :

f
%

r rr*>SXi j » f

Waschbarkeit prüfen ! Tauche
Zipfe ! in klares Wasser und
presse ihn über weißem Tudh
festaus ! AblaufendesWasser
muß klar und die Unterlage

unverfärbt bleiben.

Stückin kalterPersiliauge leicht In kaltem Wasser kurz spülen .

stauchen und drücken ! Alles Dem letzten Spülwasser zum

harte Reiben vermeiden ! Nur Auffrischen der Farben etwas

kurze Naßbchandlung . Essig beigeben!

Nadi dem Spülen u. Ausd -tiAfn Stückt
durch mfhrmaliges Einrolkn in Näss «
aufsaugtnde Tücher von anhaftender
Feuditigköt befreien ! Weiß« Frottier»
tüdier eijnen sich am besten . Zum
Trocknen richtig in Form riehen und
auf tuchbededctenTischlegen ! Farbige
Teile und Ärmel innen mit weißen
Tüchern oder Seidenpapier auslegen!
Nicht in Ofennähe oder in der Sonne

trocknen ! Nicht aufhängen!
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Niemals lose - nur in Originalpackung \
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Großer Fremden - Masken * Ball
in slmtflchen , festlich beleuchteten und geechmückten Sälen der Festhalle , veranstaltet im Rahmen des seitherigen städt . Maskenballes vom Verkehrsverein

SAMSTAG, DEN 1 . MARZ 1930
PRBISKRUNUNQ VON El NZ £ L - KOSTU MEN UND QRUPPEN IM GESAMTWERT VON 1000 MARK

Zwei Ballorchuster . Im kleinen Saal und In dar Glashalla Jazikapallan . Im Blartunnal Wiener Musik

Anfang 20 Uhr Ende 4 Uhr Preisverteilung 07 : (12 ' /O Uhr Eintritt 5 .00 RM. Abendkasse 6 .00 RM . , 8i-5

Vorverkauf : Ed . Flüge , Kaiserstr. 51 , K . Holzschuh, Werderstr. 48 , Bernh . Holz , Karlstr . 64 , Fr. Jos . Sonner , Kaiserallee 5 (Eingang Hans-Sachs -Straße) ,
Friedrich TOpper, Kriegsstr . 3a , Kaiserstr . 133 und Georg-Friedrich -Str . 25 , Verkehrsverein , Kaiserstr . 159 (Eingang Ritterstr .) und Stadtgartenkassier Brenner

Karlsruhe

■ntf
'

1. s;
>
r W
ch i#

: >0l

*

og -es Gaues 21 im Arbeiter»
fchützeubun-

^ ®e&ruar . vormittags 10 Ubr , batte di« Gauleitung des
" (Baden , Pfalz , Saargebiet ) die Gauverein « zu einer

, ,
"? <h Karlsruhe in den „Taimen " eingeladen , um 23e «

jLäU von dem Geschehen des Jahres 1929.
Il>̂ .Gauleiter , Gen . M ei hg ei er » Karlsruhe , eröffnet« um
»üitn

<i " t mit herzlichsten Begrühungsworien die zahlreich erschie»

« t̂leler ber Ortsvereine sowie der Gäste .
^ egrühung der Tagung durch verschiedene Vertreter von
Eionrn und Konstituierung des Tagungsbüros er«

^ Wächst der Gauleiter des Gaues 21 , Gen. Meihgeier -

^ «ittgkeitsbericht über das verflossene Geschäftsjahr.
demselben ist zu entnehmen , dah der Gau 21 seit seiner Grün «
bildlich gut entwickelt bat und aus kleinen Anfängen heraus sich

Sa äu e ’ nMn Achtung gebietenden Faktor innerhalb der übri -
d̂ ?rtorgonisationen emvorgeschwungen hat . Dar fünf Jahren

*m gleichen Lokal die Gründung des Gaues «21 vollzogen,
iih ^1**2 sind bis auf einen alle angeschlossenen Vereine . Während
si, ^ . «« »irke I und ll gut entwickeln konnten, war der Bezirk III
'V ? crien5finb innerhalb des Gaues , während der Bezirk IV
IcJ ? «er Besetzung in seiner Aufwärtsentwicklung sehr stark ein-
^ >irf Erfreulicherweise konnte im Seegebiet ein weiterer

iV ) mit Konstanz als Vorort ins Leben gerufen werden,
i. ?̂ sagt werden muh, dah der III . Bezirk ein Schmerzenskind

'Isdas ganz besonders auf di« dortigen politischen Verhält «
^>>i/.^ ck»ufübren . Muhten doch die Ortsgruppen Pirmasens und
^ iel* • ern ausgeschlossen werden, weil sie sich an einem

in Eisenberg beteiligten , bei dem Scheiben vorbereitet
Kir,i le mit den Köpfen von Ebert und Severing beklebt waren .
Si &K* Een . Meihgeier ging dann des näheren auf die kom-

tisÄr • Wühlarbeit innerhalb des Bundes ein . So batten die
assenen zu einer Reichskonferenz in Halle eingeladen zwecks

?»!> eines neuen Bundes . Von der Zerstörungsarbeit , die
« seiltet a'urde , gab der Berichterstatter an Land einwand -

^ M aterials näheren Aufschluh . In einem voller Gehässigkeit
^ lur .Bundesvorstand und alle nicht auf dem Boden der welt -
^ ^ " °nären Moskowiter geschriebenen Pamphlet wird deutlich

j wohin der Weg gehen soll . Die Kinder von 10—11 Jahren
Jti,

x3 Dogenschiehen ausgebildet werden.
>lrj». , . tten mit Beifall aufgenommenen Bericht gab Genosie

einen lleberblick Uber die Kassenverhältnisse ,
geringen Mittel , di« dem Gau »ur Verfügung stehen ,

!cisx̂ .? ach ein kleiner Ueberschuh festgestellt werden, sodah die
i;^ ^ mung als befriedigend bezeichnet werden kann Cs konnte
wilt °°m Gen. Meihgeier auf Antrag der Revisoren Entlastung
' ^ .werden .

I Gelchästsbericht lagen verschiedene Anträge und Ent -
i tllo n» r

Cri oor> su u . a . , dah der Sitz des Bundes nach Süddeutsch-
? liiŝ Iegt werden soll und dah die wegen politischer (kommu -

Umtriebe Ausgeschlossenen wieder Aufnahme finden

'«L .
d - r Diskussion wird von der Opposition >t , die

hinzustellen,
So betonte

[ftUrt' V « ‘ 3 t U | | I VII WI4U vVIl w *. «k/WV | i4 (VII

. ■>' bi/rc ^ Zersetzungsarbeit als ganz harmlos
'

(R«
^ oner der Opposition sind ebenfalls rübrig .

8rank - Konstanz, dah die Oppositionsredner 85 Jahre
a0n

auJ ’5’e Welt gekommen sind . Es zeigt sich aber auch weiter ,
DT11 89AbiMitvM m»«•&.+<•: ArtfevMf au « Van norffnttonorf

> jtf » wt hineingetragen werden sollte, dann ist die Aufwärts -

« dewo .^ s Arbeitersportes erledigt . Alle Errungenschaften
?>lilji^ ,Zusammenbruch des Obrigkeitsstaates sind dann verloren .

^ Austastungen gehören in die politischen Parteien . Was
^ ^ isati die den politischen Kampfs in die Soort -

tii «j ^ eiL lr ?9en> erreicht wird , zeigt der Fall Konstan » ,
f g

tz» sti
,l' ~- dieser Sorte Sportler .

Ä bej
'- bestellt wurde . Das Resultat dieser Berichterstattung war ,

Slrli- bt : Zuschuß entzogen wurde . Das ist die prak«

»̂ lltndieser Sorte Sportler . Der klare und gesund« Men «
t

*«n , jSn
.“ muh maßgebend sein im Arbeitersport . (Beifall .)

b^u
li , “9* icr«ÄQrI *rube behandelte in seinem Schlußwort die

L.5i(f)[u!.
^ vvositig ^srednern vorgebrachten Argument « . Was den

r» ^ rs°,i^ on König -Ludwigsbafen betrifft , so sei doch bekannt,
^cr Berbindungsmann der Berliner kommunistischen

/ Mlj ^ j^ uationale war . Er war der Zuträger und sollt« die
Di » organisierten Opposition in den Ortsgruppen durch-

^ ii>r , im .Defehle des bezahlten kommunistischen Sportsekretärs
Glieder , die kommunistschen Ideen im Arbeitersport
Fussen wir uns nicht mehr länger gefallen . Deshalb

tben ,
^ utrag mit Wiederaufnahme des König nicht entsprochen

noch das Erhalten in der Leidelberger Frage geklätt
^ ».s.

E bann zur Abstimmung der Anträge ge«
Der Antrag betr . Sitzverlegung des Bundes

Vorstandes nach Süddeutschland wurde einstimmig angenommen.
Abgelebnt wurden die Anträge wegen Wiederaufnahme der Aus¬
geschlossenen . .

Gautechniker, Gen . L« utbold - Karlsruhe , berichtete sodann
über das Ergebnis der einzelnen Schiehen in Gau und den Be¬
zirken, hervorhebend, dah die einzelnen Schuhleistungen noch be¬
deutend erhöbt werden könnten. Wenn di« Fehler erkannt , so
müßten eben Mahnahmen ergriffen werden, um dieselben auszu-
merzen. Zum Schluss« gab Redner noch die bereits veröffentlichten
Resultate bei dem Gauschießen am 18. August 1929 in Mannheim
bekannt.

Zu dem technischen Bericht lagen verschiedene Anträge vor.
Gen . Meißgeier - Karlsruh « ergänzte die Ausführungen Leutbolds

und präzisierte genau die Stellung des Vereinstechnikers und er¬
läuterte die Einteilung der einzelnen Schützen in die Schießklassen .
Diese Einteilung ist auch deshalb notwendig , um schließlich die
Bundesleitung zu zwingen, endlich ein« genau präzisierte Schieß¬
vorschrift zu erlassen. Nachdem noch die Genossen Sattler « Mann¬
heim, Thiel - Pforzbeim , K r e p v e r - Karlsruhe , Möller -
Leidelberg , Käfer - Karlsruhe , W e i ve r t - Mannheim , Fren¬
ze ! - Ludwigsbafen und Meihgeier - Karlsruhe gesprochen

batten , wobei auch die Frauenfrage eröttert wurde , ging im
Schlußwort Gen. L « u t h o l d auf die vorgebrachten Anregungen
ein und klärte Mißverständnisse auf . Die Abstimmung über
die Anträge ergab Annahme derselben.

Bei Punkt Neuwahl des Gauleiters wurde der seitherige Gau¬
leiter , Gen. M e i ßg ei er « Karlsruhe , einsttmmig wiedergewäblt .

Unter 23erschiebenes wuöde bestimmt, daß das diesjährige Gau¬
schießen End« August stattzufinden habe.

Der lLorsitzende , Gen. Briegel - Mannheim schloß mit an¬
feuernden Worten und mit dem Ruf „Frei Ziel " um 3 .30 Uhr nach¬
mittags die Gautagung . L.

Kleine badische Lbronid
Die Ehetragödi« in Waldshut

DZ . Waldshut , 21 . Febr . Der Seideuweber D r e h l e r , der unter
dem lLerdacht , seine Frau ermordet zu haben , sich im Waldshuter
Untersuchungsgefängnis befindet , hat bei seiner Vernehmung durch
Oberstaatsanwalt Dr . Brettle und den Untersuchungsrichter Land¬
gerichtsrat Dr - Sauer ein Teilgeständnis abgelegt . Darnach bat sich
die Ehetragödie etwa in folgender Weise abgespielt : Am Mitt¬
woch, 5. Febr ., 17 .28 Ubr sei seine Frau in Waldshut eingetroffen .
Er habe mit ihr im Gasthaus zum „Ochsen" zu Nacht gegessen und
und etwa gegen 7 .30 Uhr einen Spaziergang mit ihr »um Rhein
gemacht, in der Richtung nach Dogern . Dort habe er ihr gestanden,
dah seine Freundin Elisabeth Müller sich in anderen Umständen
befinde. Seine Frau habe ihm heftige VorMrfe gemacht und ge¬
weint . Er sei davongelaufen . Ueber die Wiese hinweg zum Rhein ,
wo er bis an die Knie im Wasier gestanden sei, als seine Frau ihn
herauszuziehen versuchte . Bei dem Viersuch, sich frei zu machen von
den Griffen seiner Frau müsse diese offenhar ausgerutscht und von
den Fluten des Rheins fortgerissen worden sein . Er habe es unter¬
lassen , Rettungsversuche zu machen , obwohl das vielleicht möglich
gewesen wäre . Insofern treffe ihn ein Verschulden an dem Tode
seiner Frau . Seine Selbstmordabsicht habe er deswegen nicht aus¬
geführt , weil er zu feig gewesen wäre . Die Untersuchung der Leiche
der Frau Dreßler ergab , daß keine Spur von Gewaltanwendung
festzustellen war . Die Leiche ist zur Beerdigung freigegeben worden.

*
* Obrrgrombach (Bruchsal) . In der Zwangsversteigerung ging

das Gasthaus zum „Hirsche n" zum Preise von 18 500 M an die
Brauerei Beckh (Pforzheim ) über.

* Gochsheim . Vorgeestrn wollte der junge Landwirt Gaukler
beim Aufladen im Steinbruch den LLagen richtig stellen . Dieser
kam ins Rollen und stürzte samt dem Pferd die 3 Meter hohe Bö¬
schung hinunter . Das wertvolle Tier muhte getötet rverden.

DZ . Mannheim . Donnerstag nachmittag wurde in der Laster-
feldstraße ein 5 Iabre altes Mädchen von einem Motorradfahrer
überfahren ; es erlitt erhebliche Hautabschürfungen im Gesicht und
am Körper . — Auf der Dorfstraße in Sandhofen kam ein sieben
Iabre altes Mädchen das auf die Achse eines in Fahrt befindlichen
an ein Fuhrwerk angehängten Wagens geklettert war , zu Fall und
wurde überfahren . Das Kind trug Quetschungen am rechten Ober¬
schenkel und an der linken Hand davon . — Die drei Kinder der
freiwillig aus dem Leben geschiedenen Ehefrau Nagel konnten
gestern mittag gegen 1 Ubr aus dem Pfingstbergweiher geborgen
werden. ,

kengenbach. Die Operette „Das Mädel vom Neckarsttand" ging
am Donnerstag abend zum zweitenmal vor ausverkauftem Hause
in der Turnhalle über die Bühne . Der Gesangverein Sängerbund
Eintracht , der unter der Leitung seines tüchtigen Lbormeisters ,
Herrn Studienrat G r a f , das Stück zur Aufführung brachte, batte
ausgezeichnet bewährte Kräfte auf die Bühne gestellt, die ihre Auf-

gabe brillant lösten und stürmischen Beifall ernteten . Es war eine
glänzende Leistung, die die Mitwirkenden vollbrachten, und so war
die Ausführung nach jeder Hinsicht ein voller Erfolg .

Eengenbach.
‘

Marktbericht . Auh dem Wochenmarkt kostete
Butter 1 .30—1 .50 »« das Pfund . Eier 11— 12 , Käse 20—30 Pfg . das
Stück, Aepfel 15 Pfg . das Pfund . — Stuf dem Schweinemarkt
kostete das Paar Ferkel 75 M.

* Freiburg i . Br . Donnerstag abend gegen % 6 Uhr wurde der
50 Iabre alte KarussellbesitzerMar Manger von hier in der Lebe-
nerstraße aus noch ungeklätte Weise von einer Holzwelle getrof¬
fen und dabei erheblich verletzt, dah er in die Chirurgische Klinik
eingeliefert werden mußte . Manger batte beim Abladen der Holz-
wellen zugeseben .

* Waldshut. Auf dem Heimweg von Schneisingen (Schweiz) nach
Siglisdorf stürzte der ungefähr 50jäbrige Metzger Josef Bet sch-
m a n n aus Siglisdorf von einem unbeladenen Langholzfuhrwerk .
Er wurde mitgeschleppt und erlitt schwere innere Verletzungen und
mehrere Rippenbrüche , an denen er nach einigen Tagen starb .

Waldshut . Die Untersuchung in der Mordsacke Dreßler hat er¬
geben, daß die Seidenweberin Ida Dreßler von ihrem Mann am 5.
Februar ein Telegramm erhalten hat , worin sie aufgefordert wurde ,
nach Waldshut , wo ihr seit 3 Jahren lebender Mann beschäftigt ist ,
zu kommen . Frau Dreßler ist in Waldshut eingetroffen und bat sich
mehrere Stunden bei ihrem Manne ausgehalten . Ihr jetzt verhaf¬
teter Mann gibt an , sie habe sich nach Laufenburg begeben. Weder
dort noch in Wollmatingen traf sie ein und als Dreßler am 7. Fe¬
bruar in Wollmatingen erschien , wurde er auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft Konstanz sestgenommen. Auf die Nachricht, daß
die Leiche der verschwundenen Frau in der Nähe des Kraftwerks
Dogern auf einer kleinen im Rhein gelegenen Insel gefunden wor¬
den sei , wurde Dreßler nach Waldshut überführt , wo er dem Leich¬
nam seiner Frau gegenübergestellt wurde » Er erkannte die Leiche
als diejenige seiner Frau an . Die Todsursache der Frau Drehler
ist noch nicht geUärt . Die Frage , ob Mord , Selbstmord oder lln -
glücksfall vorliegt , wird erst entschieden werden können, wenn eine
Leichenöffnung stattgefunden hat . Der Verdacht, daß Dreßler beim
Tode feiner Frau die Hand im Spiele gehabt haben könnte, begrün¬
det sich vor allem darauf , daß er seit seiner Trennung von seiner
Ehefrau mit einer Seidenweberin intime Beziehungen unterhalten
hat und die Absicht gehabt haben soll , diese Seidenweberin zu hei¬
raten . Frau Dreßler soll sich geweigert haben , sich von ihrem Manne
scheiden zu lasten.

Ein neuer Rekord der Fernempfangsstelle der Reichs-Rundfunk -
gesellschaft auf Schloß Solitude . Am Mittwoch übertrug der Süd¬
funk über di« Fernempfangsstelle der Reichs-Rundfunk -Gesellschaft
aus Schloß Solitude aus dem rund 10 000 Kilometer gleich ein Bier -
tcl des Erdumfanges entternten Bandoeng einen deutschen Bolksl
liederabend . Pünktlich auf die Sekunde, wie angekündigt , tönte
aus den Fernhörern und Lautsprechern der auf den Südsunk einse -
stellten Rundfunkhörer der Anruf „Achtung, Achtung hier Radir
Bandoeng Java Niederländisch-Jndien , Hallo Stuttgart und Süd >
funk wir danken Ihnen für Ihre Nachricht und freuen uns , daß Sir
unsere Sendung von voriger Woche so gut aufnehmen konnten , wii
wünschen , daß Sie uns auch heute wieder gut hören und mit Ihrer
llebertragung Erfolg haben . Wir begrüßen Sie und Ihre Hörer
und bringen Ihnen nun aus dem fernen Indien einen deutscheii
Volksliederabend . Während über einer Stunde wurde dieser Volks¬
liederabend vom Südfunk mit einer alle Erwartung übertreffender ,
Lautstärke und Klarheit übertragen .

Reichsbanner
Schwa«; -Rot -Sold

Kameraden ! Zu dem vom Svielmannszug am Samstag , 22 . Febr .
abends 8 llbr , im „Salmen " veranstalteten gemütlichen Abend sin!
die Kameraden der Ortsgruppe herzlich eingeladen .

Briefkasten der Redaktion
Hohenwettersbach. Eine Anmeldung zur Berufsgenostenschaft unt

die Bezahlung der Beiträge hat zu erfolgen , und zwar ist die Be-
russgenostenschaft für Tiefbau zuständig. Die Haftpflicht kommt i «
Frage . Wegen der Höbe der Beiträge ist die Betriebsgröße und di,
Gefahrenklasse, mitbestimmend , so daß wir eine genaue Auskunfi
nicht geben können.

W . H. B . Richten Sie eine Eingabe an das Bezirksfürsorgeami
(Bezirksamt ) .

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der Buch- und Zeitschriften
Handlung Firnia Georg KrauS , Karlsruhe t . B ., Baumeisterstr . 4
betreffend die illustrierte Zeitschrift „Das Neine Familicnblatt "
13. Jahrgang , bei . Diese beliebte Familicnzeitschrist bringt neben Ro
mancn bekannter Schriftsteller hauswirtschastliche und gesundheitilche Plau¬
dereien, Rätsel , Anekdoten usw. Ein Hest kostet nur 20 Pfg . 195,

Präzisionsarbeit

Das Spezialgeschäft »
Kein Einwiegen
Schnelle Kunden
BedienungI

für Herren - und Damen¬
stoffe , Wäsche - und Haus¬
haltungsstoffe

20 kg Tragkraft

Grötzingen , Amt Karlsruhe i. B .
Telephon 594/595 , Amt DurlachDAS GROSSE MODERNE WARENHAUS FÜR ALLE
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Jeglicher Art
die neaesten Modelle
prachtvolle FormenQualitätsware

liefern
sehr billig

lariTtiometco.
Möbelhaus

Hartsrtine .H8rrBnsi.23
gegenüber der

Reichsbark
AufW ansch Teilzahlg .
Glanzende Ar erken -

nungen
Riesig greBe

Auswahl
Besichtigung frei .

V 180 J

Hoch 2
werden Sie reiten ,

wenn Ihr

DonauescliingerPtemeiotterleios
gewonnen hat .

896 Gewinne im Werte
von

RM . 22 800 .
Ziehung bestimmt am

8. Mörz 1930
Donaueschingar

Pferdemarkt -
Lottarle -Losa

zu RM. 1 -
11 Lose zu RM. 10.—

empfehlen
Karl «Uz . Bankgeschäft
Kart Maler , Zigarren¬

geschäft
die durch Plakate

kenntlichen Verkaufs¬
stellen und das

Bargarmsistaraml
Losvertriebsstelle

UonauascMnaan
P.-Scheck -Konto 35812

Karlsruhe , wa

RESTAURANT ZUI1IEMMo
■traße

8 Uhr abendsKonzerl
der neuen Kapelle

Rheinländer
8

tcitt . 19.50 bis 39 —
Wolle 2860 biS 62.—
la Iavakapok66 — an
fiaatfftU . v . 110 M. an
« pezial 68 biS 95 M
etblaraffl « 75—125 Ji

Utnarb . in 1 Tag
Eat .- BettrSste 13.50

22 — 19.— 17.50
Schonerdeck «« ,gepolst

6.50 bis 11 .—
« 8 - « ett v . I960 an
Deckbett volle Grüße

15.50 vir 72.— M.
Kiffe » 4 .60 biS 22 .-
Feder « 0.75 bis 6 M
Ä - Tau « e» 2 .10— 6 75
wß Gebern v . 3.60 an
Shaiselong . 35 — 70^ t
Liefer . frei . ZahL «Erl .
Ratenkaufabk . der B

m. itnMr
KalserstraB « 19

5 wunderschöne

Schiatzimmer
ganz wg . gebraucht

teils wie neu

von 250 . — an
abzugeben <»»

solange Vorrat

mobei -Baum
Erdprinzenltr .30

Bölkem
gut eingericht ., bei 4 bis
5000 Anzahl , krank -
heiiSH . sofort zu berk .
Linder & Meinzer

Karlsruhe , Kriegs »
straße 173, Tel . 7076

TM EBOTE
Weitete Beispiele m 50 Jtyg* / 6s ist staunenswert , was wie für 50 Ufo. alles Meten!

Schuhe und JCanfekÜon kaufen Sie hesondees günstig.t
i paar Damenstrompte
Mako finish . . 50 .?

1 paar strlcksocinn grau 50 ?
1 raarmadchen -scntupi- _ 0hosen
1 Pr .unterzleh-Schliipfer en »
weiß und farbig . . . UU2 ?

1 Frottierhandtuch. . . . 50 ?
1 hyg. Mull- od. camhric- - n
Windel . 50#
2 Ersiiingshemdchen 50#
2 KMderiStzchenm. schön . i
Stickerei . 50 #
6 Schnelihener
Quart oder Folio . . 50 #
too Stoch Postkarten 50 #
200 oeicnattsumichiage50 #
Farbkasten mit Farben 50 #
1 carton Pralinenund - n
1 Stange wainufl -Krokant 50 #
Eiswaitein . . . . 6 Paket« 50 #
Ertrischungs-Rolien

6 Rollen

23-26

SCHUHE
Kinderstiefel -»- -r
schwarz , braun oder Lack . . .
Schnür- u. Spangenschuhe
Lack und farbig 31-35 27-30

5.90 4.90 2.95
DSinSnSChUhB farbig u . Lack In R Q(l
enorm . Auswahl 12 .60 9 .7 « 7 .90 VuWV

Herrenschuhe moderne Formen
Rahmensch. Arbeitsstiefel Sportstiefel Halbsch

12.50 8.75 9.75 7.90
Kameuaischune « . »<» «.»o 2.95
Hausschuhe »ul Tischen ausgelegt
Lederschuhe Cosyschuhe Steppachuhe Tucbpantoffel

2.75 1.75 1.75 95»
Verstellbare Schuhleisten jjQ ?
1 Posten Pantoffel 31- 37 Paar 50 #

KONFEKTION
12.59

18.50

Trench- Coat-mantel b- ,g«
marine , un efüttert . jugendliche Größe

Trench-Coat-mantel ■»*. IR 75
blau . rot . ungefüttert . . . . IWi « “

Trench-Coat-mantel
beive und gelütlert marine
Biockenhleider woiie,nottgear- 11 Oft
beitet , viele Farben luge dliche Größen 1 liVW

Oiockenkielder v°». IQ 75
für Dirnen , sehr schön gearbeitet i9il w

Ueloutinklelder „ ,1475 ..neue Formen und Farben

Kommunion- und Konfirmanden-
Klelder pr« l»wert« g ro B • Auswahl

Fronjanrs -mantei i
für Mädchen, in Größe 40 . . . • von 1

Jede weitere Größe entsprechend mehr

Trench-Coat-lYldntai i
für Mädchen . von »

12 st. Taschentücher . 50 #
2 BucnstabenteeMr 50 #
4 k’scid. Einstcektochcr50 #
2 Topflappen u.l Spoituch 50 #

iBd . HochiMtei,
Ahor

4
a

$t. 50 #
1 PUtT .UCh m . Abeelfbörste 50 #

8 khltMlOlfOl . Aluminium 50 #

RClbatSM , groß . 50 #

s Stoch KloppeIhemden-
PSSSCh , gute Qualität . .

emkioppeispitzen
mittelbreit , feste Qualität

2 1 , m sttckareitrager
mit stumpfer Kante

6 m Oummilitzc. wasch.- u. ^
Rasierklingen
- - 2U Stück

50#
Katzenzungen ioo g c«rton 50 #
2 KOchenhandtflener ea
ges . u . geb. ÜU #

1 m Hemdenflanell . 50 #

kochbar , besonnen guter Zug 1

- ^ 50 #
Lavendeisem 4 stock i . ea »
AnanaS mit ScMtgiahae 50 #
aerliuer Ptannkucnan » „mit ff . Aprlkoskont . gef. 4 Stck. 9U #

Komgin -Postetsn gei .stck. SO#
AlltO mit Beleuchtung zum
Aufziehen . . 50 #

PFftffü

näinnascnn?
lörFomiilenil *1

EintioH Hanö »
Ĵ

KOMM» *l’DelHIS— - an*sW™
sadiigflna

Niederlage

Georg BW'
Karisru ®*

KarltriedricMjV
Telephon

Jltije

|

berfenfo ., wie w*

136.« , lo Jahres

46 zahrlBoe **
« unzma " "

Bäckereien, - -
ten und 90* 0 ^ 1^
überu Grund ,
Branchen flceifl1“ $
zu berkanien

Kur
NUNj

fet!

MIqJ

^nne

Karlsruhe

Nach langjähriger Ausbildung als Assistenz - Arzt am x
Städt . Krankenhaus in Wiesbaden (Prot . Gerönne ), an der
Landesfrauenklinik in Karlsruhe (Pr »f. Lin zenmeier ), als erster
Assistent der ebirurg . gynäkol . Abteilung des jüd . Kranken -

~ ~ " ' ule .
hauses in Köln (San .-Rat Dr . Gaben ), zuletzt dortselbst als
leitender Oberarzt , habe ich mich als

Facharzt
für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe
in Kartsrtrtie niedergelassen .

Dr. med .Theodor Hirsch
Karl -Friedrich -StraBe 26 (Rondellplatz )
Telefon Nr . 3091
Sprechzeit 11 —1 und 3— 6 Uhr
Höhensonne und Diathermie

I BadifcheHochfchule j
ifür Mufik Karlsruhe !

Billigite Bezugsquelle
| iup QualiiatsmSHel |

Gebr . Klein
KARLSRUHE 1966

Durlacher Straße 97 Rüppurrer Straße 14
Dem Ratenkaufabkommen angeschlossen

Ornats Auswahl sonstigsteZahlungsart

Am 21. gebr ., nachm .
‘/<3 Uhr ging ein . arm
Mann feine letzte Habe .
Zehnmarkschein , verlor
b .Schützenstr .üb . Rüpp »
d.Kronensir . Bitte herzl
abzugeb . im BolkSsrbb

iianos
r iiriiiinniumt tiimir

zu
Kauf und Miele

günstigste 1340
Teilzahlung

auch ohne Anzahlung
Stimmungtn .Roparnturen

Pianolager
Rudolf Schoch

Harlarnhe
Rüppurrer str . 82

Ehepaar . 3Pers ..sucht 2 .
,1im . -Wohn .. rbtl . kl
3Zim .m .Küche .z .Tau sch
Off. unter Sir . 1962 an
daS BolkSfreunbbüro .

Damenfahrrad
sowie

Herrenfahrrad
zu 46 UNb 36 .« ., gui
erh , nbzug . Anzus b
2—7 Uhr . 1965
46 Ztthrlnger . tr .46

« nnzmaiin

Daie«ltip(eri3o
n^r StUek Mk. ■per Stück Mk.
I)a keine Ladenmiete , große Ersparnisse .

Arthur Baer Kaiieritr.isa
u^ kautsrjQ ^ j^ nu^ Biii^ rsogajjGKĈ

Deutscher
Verwaltungsstelle Karlsruhe
Auf fflrunb bes $ 5 unseres OrlSslatniS
berusenwir auf Sonntag , den » . März ,
vormittags v ' /r Uhr . nach Karlsruhe
in ben Festsaal bes „FriebrichShoss "

unsere diesjährige

General - versammiuno
ein .

Tagesordnung
1. Geschäfts » und Kaffenbericht über dar

Jahr >929
2. Neuwahl der engeren und mittleren

Verwaltung
3. Anträge
Um pünktliches Erscheinen der Delegier¬
ten wird gebeten .
Anträge zur Generalversammlung müs¬
sen biS ipätesten 'S 2/März in Händen
der OrtSverwaltung sich befinden .

Oie Ortsverwaltrnig . 1915

Ziehung unwlderrullleh garun *
tiert 27 . Februar 1030

18. Geld-Lotterie
zugunsten des

Ueberllnger Münsters
1875 Geldgewinne und 1 Prämie zus . RM.

6 .000
5 .000

1 .000
Lamp 1 Mir Purt0 L,st * 30* MM » extra , empfiehlt
Eberhard Fetzor. Karlsruhe I. B.
Kreuzslr 28. Po. tschedtk . Karlsruhe 19876

* r.
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Heute abend 8 Uhr im j
Konzertsaal der Hochschule i
Krieasstraßc 166

Richard-Trunh
Abend
zu Ehren des am 10. II 1879 in
Tauberbischotsheim geborenen
Tondichters .

.tfiTWIRKENDE : Profess . Richard
Trunk . Piau Maria Trunk Josei
Peischer . Oskar Schmidt . Georp
Valentin Panzer , Paul Traut¬
vetter : das Badtsche Kammei -
oichester (Leitung : Joset
Peischer )

i werke von Richard Trunk : |
I liedereruppen . Klavier • Quin¬
tett Es-Dur Serenade f. Streich
Orchester op 63 315

= Karten au 1.— . 2 und 8 .— R .tlk . =
= an der Abendkasse . =
'Klllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll ^

am Ludwigsplatz . Tel .2019

Zum saimen
Rente Samstag ■

Humorinischer
Kappenabend

Das Siegel des lebendigen

Gottes
und das maizeiclien des anncnrisien .
Oeffentl . Vortrag Sonntag . 23. Februar . 8 Uhr
abends im Vortragssaal Kriegsstraße 84 (beim
alten BahnhoD . Jedermann ist wil 'kommen .
Einfrmirei . i »i>i rbi . P . o . mal

Kircheu.Krieg
über dieses Thema spiicht am
kommenden Montag , d. 24 . Febr .,
abends 8 Uhr . im Saale des Hotels
Keller in Brnohaal in öffentlicher

Veisamtnlung 679

HerrSiafltpiarrer Maas. Heiflelöerg
önkostenbeitras : 40 Pf j

Freie Aussprache
heutfehe Frleüensgelellfchalt

Bund der Kriegsgegner
Ortsgruppe BRUCHSAL

mieteruereinigunoKarlsruhe (e.u.
GweliiOMl. il « inr biiefl A. (r>g. ) BunMitwilr . 32, Stb 111
tPFMMtmdm jeden Montag u .Preitag im „Kaffe .
Nowack " <oden Mittwoch „Untei den Linden '
EekeYorkßtr . u . KaisetBHe«. jeweils v. I7 >>Uhi

Friedrichshof
iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Sonntag aD 5 Uhr

ll BoctHer-Fest
der beliebteFrühlingsbock im Ausschank

2 Kapellan 1967
In sämtlich Räumen Faschinvsrummel

Autzionon von max und morltz
Humoristische Einlagen

Eintritt treu Eintritt Iran

$ et

ittane t 'l ' tä
Jien

voiKshaus?.
Heute tiamstai . den '!■■■ c
abends 8 Uhr Jt

Harren-Konzel
Sonntav . den 23 Feoruar *

Familien-Konze
Eintritt frei : Kein Auts'

Es ladet treundlichst ein
HEIRRICH HORB UHP FR ^

üfliHstiaus DDrladiüoe
Die Karnevals -Gesellschaft des Turnver¬
eins veranstaltet am Sonntag , den 23. Febr .,
ihre diesjährige große t>7

Danen- und
unter Mitwirkung in - und aus¬
ländischer Buttenredner
Alle Närrinnen und Na «ren sind herzlichst
eingeiaden . Dar Eifarrat -

lesidenz - autoif
Karl - Fpiedrich -Straße “

Jeden Sonntag A

HumrKappeo -flDi

Deutsches Wiflzerb^
Nowack -Anlage

, ^ sri

h 8 j

{2
^ tn

Zum Besuch In'i . i
*#

liehst ein

Abrechnung !
Theodor Piloler

DesKaiiers
Kulis

Roman
der Kriegsflotte
Broschiert JRM
Gebunden C HO

RM Ü.UU

ifoiKslreund *
Buchhandlung

Waldstraße 28
HVrnrul 7(I20 '70-' 1

Fast n . Hochsregnenz
apparat weit unt .PreiS
zu verk , cbinso c Fnha -
lator . W . KSHn ,
Uhlanbstr . 42. 2 . St .

Küchen - Einrichtung
in berk . Auch werben
SchrSinerarb . aller Art
schnell u . parant . b . bill
„■.reifen auSgef . 3169
3ofle « ftr .78, ® Schulz

losorl ge Abhilfe Alter
und Geschlecht angeben
Auskunft umsonst .
O. . med . Eisenbach ,
München 81 , Baher -
stratze 36, II . m
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